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Auch du XuMerlicIieii VeibSltiiisae ciner Mineralqnene aind 
SU berficksichtigeii und dem Kranken bekannt su gd»en , da jedes 
Leiden «ne krankhafte Änderung der psychischen Srscheinuttgen 
bedingt und die swedunassigste Heilanzeige unerfüllt bleibt , wo 
Gesellschaft, Pflege, Lebensart oder sonst etwas dem Ejranken zu- 
wider isu 
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Trotz des grossen und weit um sich grei- 
fenden Systeraenzwiespaheti in der Heilkunde hat 
die neuere Zeit die eclatantesten Beiveise geliefert, 

dass die Curorle, welche die Natur inil heilkiiilti- 
gen Mineralquellen ^esejj^nel, und wo im Vereine 
mit jener die Kum>t die zum vorschriilsniässigeu 
Gebrauche gehörigen Einricbtiin^'-en zweckmässig 
getroffen hat» sich als hochwichtige, wohlthätige 
und gesundheitsbefördernde Anstalten unerschütter- 
lich behauptet liaben. 

Die Hauptvortheile, welche sie der leidenden 
Menschheil bringen, lassen sich aui' keine Weise 
nach dem financiellen Massstabe bemessen, weil 
Gesundheit und Leben unschätzbare Güter des 
Menschen sind. — Unzählbare Fälle aber haben 
es bewiesen, dass die Heilquellen zur Wiederher- 
stellung der Gesundheit und zur Erhaltung des 
Lebens wesentlich beigetragen, ja olt einzig und 
allein beides bewirkt haben. 

Nicht minder gross sind jene Vortheile, welche 
wohl eingerichtete Gurorte dem Staate und seinen 
Bürgern sowohl in wirthschaftlicher, als socialer 
Beziehung zuwenden. Der nur halbweg mit dem 
Stande der Sache bekannt ist, wird näinhch zu- 
gestehen, dass der daraus entspringende Nutzen 
auf den Wohlstand jener Länder, denen sie au- 
geliören, einen grossen Einflusa ausübt» Vorurtheile 
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beseitigt und Volksharmonieen hervorruft. Aus 
diesen Gründen gehören ('urorle, wenn sie das 
sind, was sie sein sollen, unstrei(ij( zu den kost- 
barsten Ivleinodien einer Furstenkrone. 

Erst vor wenig Decennien hat sich Marien- 
bady als die jüngste Majade, an die weltberühmten 
Thermen Böhmens angeschlossen. Das Territo- 
rium, anf welchem seine Heilquellen entsprinijen, 
ist Kigenthuni des Pi änionstralenser - Stilles Tepl 
in Böhmen schon seit seiner Gründung — einem 
Zeiträume nahe an 650 Jahren. Allein der Curort 
Marienbad in seiner jetzigen Gestalt ist die 
Sdiöpfung neuerer Zeit und das Werk des eben 
erwähnten geistlichen Stiftes, welches sich dadurch 
ein rühmliches und unverfängliches Denkmal 
wahrer Humanität ^esel/J hat. Denn schon von 
der ersten Anlage der lirunnencolonie bis auf den 
heutigen Tag hat die Tepler Stiftsobrigkeit sich 
es zur Aufgabe und zur Pflicht gemacht, diesen 
Ort, welchen die Natur so reichlich und so mannig- 
faltig mit Mineralquellen geset^net hat, sorgfältig 
zu schirmen, und dahin 7ai wirken, dass der Ge- 
nuss dieser kostharen Heilschätze Allen, welche 
daselbst Hilfe suchen, erleichtert und so viel wie 
möglich angenehm gemacht werde. 

Zu diesem Behufe wurden von Jahr zu Jahr 
öffentliche Anstalten^ innere Einrichtungen und 
äussere Anlagen, welche ziu ßeqiieiTilichkeit und 
Annehmlichkeit der Brunnengäste, so wie zur Er- 
höhung des geselligen Vergnügens nothwendig 
schienen, ins Leben gerufen, verbessert, und den 
fortschreitenden Bedürfnissen der Zeit angeeignet 
— So wie überall die hohe Land&*tregierung sich 
um die Förderung des Guten und Nützlichen mit 
aller Sor^üdt annimmt: so hat sie auch Marien- 
bad in seinem Entstehen huldvoll geschirmt, sein 
ferneres Gedeihen mit grosser Vorliebe, weiser 
Umsicht und besonderer Aufmerksamkeit durch 
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Ertheiluiig zweckmässiger Anordnungen jederzeit 
befördert» und trä^ zur Vollendung; des begonnenen 
Werkes noch bis zur Stunde kräftig bei. — Unter 
dem Vereine so mächtiger KräAe war es sonach 

auch möglich, dass die aulhlüliende Brunnencolonie 
mit unj^euiein raschen Schritten ihrer ^e^envvärtif;en 
Ausbildung zugeführt wurde. Marienbads Quellen 
lieferten in ihren Heilwirkungen von Jahr zu Jahr 
die erfreulichsten Resultate, und begründeten da- 
durch in kurzer Frist den weit ausgebreiteten, 
selbst überseeischen Ruf des Gurortes, der darum 
in die Ueilie von Heilanstalten ersten Ranges ge- 
stellt zu werden verdient. Durch mehre Jahr- 
hunderte waren diese herrlichen Quellen nur We- 
nigen in der *\ähe bekanntj und flössen grössten- 
theüs unbenutzt in die benachbarten £äche, oder 
versiegten in dem sie umgebenden Moorgrande. 
Aus der Geschichte Marienbads auf die ich 
hier verweise, stellt sich unverkennbaj' dar, dass 
die eigentliche Gründung dieses Curortes, wie 
gesagt, vor ungefähr 4 Jalirzehnten begonnen habe, 
und dass seine endliclie Erhebung zur öffentlichen 
Curanstalt erst vor 2d Jahren erfolgt sei. 

Nebst den Gesundbrunnen und Heilbädern 
von verschiedenen Mischungsverhältnissen und Be- 
slandlbrmen, welche ich in zwei beieits erscliie- 
nenen Tlieilen **) näher beschrieben habe, bietet 
Marienbad noch andere Eigenthünilichkeiten als 
einflussreiche Momente dar, durch welche die Cur 
in vielen Fällen wesentlich bedingt wird, und die 
desswegen jedenfalls einer näheren Betrachtung 
würdig sind. Hieher gehören insbesondere: Lage, 
Klima, naturhistorische Eigenlhümlichkeiteny innere 

*) Gcnehichte von Mariaabad, von Dr. A. E.'Danter. Ptag 

und Laipug, tB4SL 
**) MariealMds Heflqaelkn» natnrhistoriadi md tiwrtpeiitisoh 

dargestellt von Dr« A. E. Dans er. Fn§ nnd Leipzig, 1844, 
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Einricliliin^en, administrative und statistische Ver- 
hältnisse, nnd mehre andeie l inslande, von denen 
der Arzt selten in der Heimalh genauere Kennt- 
nifts, und der Krank u älirend seines Aul'enthaltes 
im Curorie nähere Auskuoii zu haben wünscht, 
worüber sich Osann eben so treffend ab wahr 
fol^endermassen ausspricht: »Von welchen) g^rossen 
Vortheil wurde es l'ur Kranke sein, wenn ihre 
von den Ouellen entfernt lehenden Hausärzte, 
vertraut mit den wichtigen LigeothumÜchkeilen 
der Locahtät eines Curortes, diese hei dem Ent- 
wui*i' eines C^urpianes sorgfältig berücksichtigen 
könnten! — Wie leicht wtirden sich hierdurch 
störende Einwirkungen vermeiden, gimsti^^e Ein- 
Ihisse henutzen und die heahsiclitigte Cur nach 
Ort und Zeit zweekmässi*» einrichten lassen.^: 

Die näiiere Besciireihunt^ der so einÜuss- 
reichen Locaiverhähtiisse ist der Zweck yorliegen- 
<ler Blätter, welche den vierten und letzten Theil 
meines Werkes über Marienbad bilden* Dureh 
das Ganze will ich den Ärzten, ßrunneng^ästen 
und allen Jenen, welche einiges Interesse an dieser 
jugendlichen iNajade finden, eine vollständige und 
deutliche Darstellung derselben hefern, welche ich 
auch aus dem Grunde nicht für überflüssig erd- 
achte, weil Hausärzte und ihre Pflegebefohlenen, 
wie gesagt, jetzt mehr als früher über die Ei- 
genthiimliclik fiten eines Curoites, dessen Besuch 
.sich als angezeigt dargevStellt, zu wissen Ansprüche 
machen, woriiber Osann an einer andern Steile 
(i* a. W. S. 8) sich also äussert: »Wenn 
man oft früher bei der Lehre der Heilquellen sich 
vorzugsweise auf das bloss Praktische, höchstens 
aul eine oLeitlächige chemische Aualjse ihrer 

*) Physicaluch-medirinische Darstelluag <i«r bekaaaUn Hcil- 
qti«'llen der vorzüglirlistcn L.inder £iiro|nt> won Dr* E. 
Oftann. ThI. L S. 9«& BerUa, 182». 
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Mtschungiiverhältnisse beschränken konnte, so macht 
die gegenwärtige Zeit grössere und vielseitigere 
Anforderungen, in so fern sie nicht bloss gründ- 
Kchere chemische Untersuchung des Wassers, eine 

sehr delaillirte Kenntniss der Wiikiin^^ und An- 
wendungstonnen der verschiedenen Quellen, sondern 
auch eine genügende Auskunft iiber die localen 
uivi khniatisciien Verhältnisse der einzelnen Cur- 
orte verlangt« 

Dieses letzte Bändchen soll also zugleich, wie 
es schon der Titel zeigt, ein belehrender Führer, 
gleichsam ein Cicei one lür den Fremden im Cur- 
orte sein. — Möge mein Wunsch, die Zufrieden- 
heit der verehrten Leser einiger Massen hiemit 
erworben zu haben, erfüllt werden, so wird mir 
diess jedenfalls die angenehmste Befriedigung 
verschaffen. 

Bei der Abfassung des ganzen Werkes war 
mein Augenmerk vorzüglich darauf gerichtet, der 
Wahrheit und der IXalur getreu zu bleiben, mich 
von jeder Übertreibung ferne zu halten und nur 
das wieder zu geben, was mich Selbstanschauung 
und Erfahrung lehrte. — Dass ich aber da, wo 
es nöthig war, auch fremde Quellen benfitzte, 
beweisen die vorkommenden Citate. — Nebstbei 
fühle ich mich verpllichlet, allen denen, die mir 
bei diesem Unternehmen durch Mittheilung brauch- 
barer Notizen und Docuraente, oder auf irgend 
eine andere Weise nützlich und fördei'lich waren, 
meinen innigsten Dank hiemit öffentlich abzu- 
statten. 

Wenn in dieser Schrift fehlerhafte Ansichten 
vorkommen, oder trotz der mühsamen Forschungen 
sich Unrichtigkeiten eingeschlichen haben sollten, 
so stelle ich /las freundliche Ansuchen an bewährte 
Sachverständige und unparteiische Kunstriehl er, 
(für Grübler und Krittler bin ich taub) mich 
mit den von ihnen aufgefundenen Fehlera auf 
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welchem Wee^e iinmet' bekannt zu niaclien, nnd 
^erne f;ebe ich das Versprechen ab, jeden belehren- 
den Wink von ilnien eben so dankbar anzunehmen, 
als zur Verbesserung der Unrichtigkeiten bereit- 
wilhi; zu benutzen. — Auf volikommene Fehler- 
freihett mache ich schon aus dem Grunde keinen 
Anspruch, weil diese Schrift das Loos mit allen 
mensehncben Weiken theilt und deuinach ^iu 
nienschUches bleibt. ' 

Marienbad, den 27. März 18i7. 
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I. 

Physicaliseh-geographische Verhältnisse von Marienbad. 

Lage. 

Ytnm mm in «im frande Stadt ktmnl, >o mlcniidie man ihre Lift 

Mippokrmut. 

Das Tcn itoriuiii, auf" welchem Marienbads Heilquel- 
len entspringen, liegt im Bereiche der Stiftsherrschaft 
TepU Pilsaer Kreises in Böhmen. 

Die Herrschaft selbst ist im Nordwesten des be> 
nannten Kreises gelegnen und grän/t. n ö r d 1 i c h an den 
Kaiserwald, dann an die Herrschaften Petschau undTheu. 
sing (Elbogner Kreises)« Östlich an die Herrschaften 
Preitenstein und Weseritz, südlich ebenfalls an We- 
seritz und weiterhin an die Dominien Plan und Kutten- 
plan (Pilsner Kreises) und westlich an die Herr 
Schaft Königswart (Elbogner Kreises). 

Die nächsten Umgebungen yon Marienbad liegen 
gegen Westen an der letztgenannten Herrschaft so nahe, 
dass die Gränzmarkea sich zwischen der Waldquelie 
auf Tepler» und zwischen der Waldniühle auf Königs- 
warter Grund hinziehen. Beide Puncte sind nur ei« 
nige hundert Schritte von einander entfernt 

Nach Davids Angabe liegt iMarienbad unter dem 
49ua Grade« 58 Minuten und 30 Secunden nördlicher 

1 
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Breite« dem 30i^ " Grade, 22 Miiiuieii und 4ö See lin- 
den östlicher Länge. Seine Uölie über die Nordsee 
bei Hamburg beträgt 317 Wiener Kkrtcr 

Von Prai?, der Hauptstadt Bölnnciis, über Pilsen 
ist ^laricnbad 48 Stunden und von Karl&bad nach 
Davids Messung 8 Stunden 12 Minuten entfernt Eben 
soviel (nämlich 8 Stunden 12 Minuten] beträ^^t auch 
die Distanz zwisclien Marienbad und 1 ranzcnshad. 

Dieses und Karlsbad sind beinahe 10 Stunden 
und 40 Minuten auseinander« Sonach bilden die be- 
sagten drei Curorte in ihren Entfernungen ein gleich* 
schcnklicbcs Dreieck, wo die zwei Seiten ; Karlsbad /u 
Marieobadj und Marienbad zu Franzensbad gleicli sind, 
die dritte Seite aber, nämlicb die Entfernung von Karls- 
bad bis FranKensbad, um 2 Stunden 28 Minuten grös- 
ser ist. 

Die Distanzen von Maiienbad nach andern ent- 
fernten Orten machen sieb aus einer guten Landkarte 
am besten ersichtlich, auf welcher der Badereismde 

seine Route nach Belieben ausniittcln kann. Übrigens 
sind in neuerer Zeit die PostStrassen mit Eisenbahnen 
und Dampfscbürfabi-ten in unmittelbare Verbindung ge- 
setzt, wodurch das Reisen in die Curorte ungemein 
erleichtert und beschleunigt wird, dabei auch die Ab- 
fahrt und Ankunft zur bestimniLen Zeit gcsicliert ist. 

Da Übrigens beinahe jedes Jahr in den Reise- 
routen sowohl zu Wasser, als zu Laad Abänderungen 
vorgenonimcn werden, so verweise ich aul die in allen 
GasÜJülen ujad an anderen öüeatiiehen Plätzen angeschla- 
genen« dann in den Zeitungen bekannt gemachten 

') Nach Besse Ts Bestimmung der geographischen Lage Ton 
Marienbad im J. 1827 ist die PoIbShe för deo Krcuabrimnen 
49* 58' 40" und Lüagendiffereiu 41' 35" 6'stlich von Paris; 
die muhe des Kreusbruoneits über der Mceresflichc glcicb- 
falls nach Dessel 1912 Wiener Fuss. 
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AnküiiJiguiigen, in denen die nähere Auskunft in Be- 
treir der Richtung j der Auslagen und der übrigen 
Reisebedingnisse zu finden ist. Zum Entwürfe, eines 
bestimmten Aeiseplanes stehen nebstdem eigene Hand* 
bücher und Postkarten, wo zugleich die Verbindungen 
mit den Eisenbahn- und DampfschifTfahrten angegeben 
sind» für sümmtUche Länder Teutschlands und die an« 
grenzenden Staaten zu Gebote, 

Es führen zwei Chausseen nach Marienbad> von 
denen die eine von Süden, die andere von Nordosten 
kömm^ und in welche alle übrigen Strassenzüge aus 
den ProTinzen des In* und Auslandes in verschie* 
dener Entfernung einmünden. 

Mit der Südstrasse vereinen sich die Pilsner und 
Hayder Strasse in Plan« weiter fort in Grossiehdich* 
für die Strasse von Eger* und beim Gasthof Schönau, 
der schon zu Marienbad gehört, ein landartiger Weg 
von Kuttenplan über die Krugfabrik. Ferner soll niit 
ihr doch der bereits projectirte Eisenbahnzug von 
Prag über Pilsen und Eger nach Hof laut eines vor 
Kurzem erschienenen Artikels in der Prager Zeitung 
ddo. 14. Februar 1. J., den auch die alli^cnieine Zeitung 
aufnahm, unter dem (Namen Böhmisch-Baierische Ei* 
senbahn in nächste Verbindung treten. INach der be- 
reits vorausgegangenen Messung ist diese Strecke in 
jeder Beziehung als die vorzügHchste vor allen andern 
mögUchcn anerkannt worden, lu Folge dieses Planes 
würde die Eisenbahn den Hammerhof* ein^ halbe 
Stunde Wegs von Marienbad entfernt» berühren. 

Die ^ordosLstrasse ist mit allen nach Karlsbad 
führenden Strassenzügen m Verbindung gesei/t. Mit 
dieser treten von dort aus unterwegs mehre Landwege 
und zuletzt bei dem Dorfe Abaschin eine von Tepl 
kommende Vicinalstrasse zusammen. 

Die von Karlsbad herführende Strasse geht über 

K* 
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einige Bergrdcken und streckenweise durch anmuthige 

ThSler, und ist auf dem Pclschauer Territorium nur 
landartig hergestellt dagegen ist die weitere Strecke 
auf Tepler Grunde eine kunstgemäss und gut ge- 
baute Chaussee von fünf Klaftern Breite, auf welcher 
man bergab in massigen Wendungen in das Marien- 
bader Thal einfahi l. 

Zur geilauern Orientirung bei aämmtlichen Stras« 
senzügen, ihren Vereinigungspuncten und Richtungen 
nach den nächst g^elegenen Umgebungen der drei Cur- 
orte Karlsbad, Marienbad und Kranzensbad ist eine 
eigens yerfertigte Karte dieser Beschreibung beigegeben. 

Iin Verhältniss zur nächsten Umgebung liegt Ma- 
rienbad in einem freundlichen, wald begrenzten Berg- 
busen an dem nordwestlichen und südöstlichen Ab- 
hänge einer Gebirgsgruppe, welche Prof. Zippe mit 
dem Namen nordwestliches Mittelgcbirg von Böhmen 
oder auch Tepler Gebirg bezeichnet. 

Der ganze Gebirgskessel wird von vier Bergen 
begrüttzt : gegen Norden yom Steinhauberge« 
gegen Nordost und Osten yom Mfihl berge, gegen 
Südost und Süden vom H a m e 1 i k a b e r g e und 
gegen Westen vom Schneiderrange. — Die letzten 
beiden Berge lassen gegen Süden eine Gebirgsspalte 
offen» die bloss eine Erniederung der Umfassung des 
ganzen Kessellhales bildet, zugleich aber eine wunder- 

Es ist Schade, dsw die Verbindnngastfasse twischen Rarb- 
bad und MarieoiMM] auf dem Petsdianer Gebiete nicht 
duuiMeeaitig gebaut und nidit dnrdbaiis von Karlsbad weg 
bis zur Müble gc{;en Einsiedl in dem romantischen Thale an 

den Ufern der Tcpl , wie an einigen Strecken , gefthrt «t. 

Ks würde kaum ein Slia.s5cnzug in Böhmen gelroflVn wtr<leii 
ili'r «lit'sem in Bez.iig auf .Sclioiihcit, Romantik, Bcqueniliclikoit 
und haupUiät'hlich aui Gcfalirlosigkvit gleich gesielil werden 
köuuLe. 
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schöae Fernsicht auf die südUch gelegenen Landschaf- 
ten ^wSbrt. 

Der Gurort seibat ist in der Gabel yon drei Bä- 
chen : dem Schneider-, Steinhau- und Hanieli- 
kabache erbaut. 

Ersterer fltesst von Norden gegen Süden, der an- 
dere von Nordost gegen Sudwest, und f^Ut oberhalb 
der Pferdeschwemnie in den St hneiderbach, der dritte 
▼on Osten nach Westen. Der Schneiderbach mit dem 
Steinhaubach vereint durchströmt den untern Theil 
des Gurortes, der Hamelikabach fliesst hinter beiden 
Badehäusern am Fasse des gleichnamigen Berges, und 
bildet mit dem Schneiderbach unierhalh der Marien- 
bader Mühle, nachdem beide das nöthige Wasser dem 
stillen Mühlgraben bei der Brücke im Anfange des 
südliehen Ausschnittes abgegeben haben, den Auscho- 
witzer Üacli oder kurzwe^^, den A u s c ii a b a c h, der sich 
weiterhin durch angenehme Wiesenüuren und Auen 
gegen den Ferdinandsbrunnen schlängelt, unter dem- 
selben mehre Ortschaften bewässert, und endlich sich 
unterhalb Pisrau auf das Planer Gebiet begibt. 

Yon den übrigen Eigenihümlichkeiien der benann- 
ten Berge sowohl als der Bäche, und von ihren Be- 
ztehuni^en zu einander, wird im weiteren Verlaufe 
dieser Schrift noch auslüliriicher die Rede sein. 

Marieobad ist in dem eben beschriebenen Thal- 
kessel dergestalt situirt, dass dem Ankommenden eine 
Gesammlansicht des Ortes von weitem nicht zu Theil 
wird ; bloss ein/Line Häuser schimmern als weisse 
Gegenstände aus dem dunklen W aldgrüQvon der Süd- 
strasse demselben schon in der Ferne entgegen. 

Wer von dieser Seite ankömmt, glaubt auf den 
ersten Blick , dass sämmtliche Gebäude ringsum am 
Fusse der Berge angelehnt sind; allein bei genauerer 
Besichtigung des Terrains schwindet dieser Schein. 
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Die eigenlltclie (Gestaltung des Oiies und die Anord- 
nung seiner stattlichen Häuser selbst bietet in mancher 
Beziehung eine abweichende Form und eben durch 
diese Verschiedenheit einen recht freundlichen Anblick 
dar, conlrastirt auch mit den zierlichen Brunncnienipeln, 
mit den herrlichen Gebäuden und parkähnlichea An- 
lagen in der Mitte , so wie mit dem Dunkel der wald- 
begrenzten Berge im Hintergründe auf eine recht er- 
freuliche Weise. 

Die Plätze und Strassen^ welche hier nach den 
fortlaufenden Hausnummern (82 an der Zahl) aufge- 
führt, und auf dem beigebo^enen Sftuationsplane deut- 
licher zu ersehen sind, haben* folgende Benenrmn^^cn 
erhalten: I» Kirchenplatz von INr. t bis 16; IL 
Obere Kreuzstrasse von Nr. 16 bis 22; III. Un- 
tere Kreuz Strasse von Nr. 2S bis 36; IV. Ste- 
phan s s i r a s s e von ^V. 3 6 bis 40 : V. K. a i s e r s t r a s s c 
von Nr. 41 bis 52; VI. Mühlstrasse von Nr. 54 bis 
60; Vn. Marktplatz von Nr. 63 bis 10 und VIII. 
Jägerstrasse von Nr. 72 bis 79. 

Die ersten Gebäude, weh lie d(Mii von der unteren 
Seite in den Marienbader Bergbusen einfahrenden 
Fremden in die Augen fallen, sind der Gasthof Schönau 
und die in der Nähe gelegene Schmiede; in wenig 
Minuten darauf zeigt sich zuerst links die Mühle, und 
weiter hin rechts über der Brücke die Mühlstrasse« 
welche längs der Chaussee und des daneben fiiessenden 
Baches auf einer Anhöhe liegt Hat der Ankömmling 
diese am Anfange des romantischen Thaies gelegene.. 
Häuserreihe im Kücken, so entfaltet sicii seinem Blicke 
das wunderschöne Panorama von Marienbad. Zur 
Linken erblickt er eine gradlinige Strasse, die Kais er- 
st rasse, an deren oberem Ende die Stephan s- 
sLrasse quer läuft und einen rechten Winkel mit jener 
bildet; beide gewähren mit ihren in gerader Linie hin- 
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gebauten geschmackvollen Häusern dem Besehauer 
einen herrlichen Anblick. An der enigegeng<«eUten 

Ecke der Stephansstrasse, von Klingers Gasthofe we^« 
zieht sich die untere Kreuzstrasse hinauf bis 
zum Versendungshause 9 wo sie in Form eines läng* 
liehen Hufeisens umheugi und die auf der entgegen* 
gesetzten Seite etwas höher gelegene Häuseri*eihe die 
obere Krduzslrasse bildet. 

Am Ende dieser lei/.teren , beim Hause zum Bel- 
vedere , fängt eine andere Weihe Uauser an« die am 
abgeflachten Fusse des Mühlberges zuerst bis zur 
Ebene der Stadt Weimar ansteigen, dann wieder bis 
zum alten Badehaus abfallen, und den ganzen Plalz^, 
in dessen Umfang gegen unten sich die neuerbaute 
schöne Kirche erhebt » amphiiheatralisch umgürten. 
Sämmtlidie Gebäude dieses Platzes, welcher den Namen 
Kirchenplatz fÖhrt , bieten mit den vorliegenden, 
fächerartig ausgebreiteten und niässig ansteigenden An- 
lagen einen eigenthümiich schönen Prospect dar. £i> 
nige Gartenhäuser der Stephansstrasse und Hinlerge- 
bäude der untern Kreuzstrasse, dann die fortlaufende 
Il.iiisei reihe der Kaiserstmsse umfassen 3 Seiten des 
Marktpia tzesy die 4** Seite gegen Norden ist von 
einem Garten begrenzt, — Die Jägerstrasse ragt 
auf einer Anhöhe über die Kaiserstrasse empor. 

Vom Kreusbrunn weg eine Linie längs der Pro- 
menade bis zum neuen Badehause gezogen, thcitt den 
Ort in zwei Theiie, in den obern und den untern, 
für deren jeden Vorzüge in Anspruch genommen wer- 
den« die aber nicht in der Wirklichkeit gegründet 
sein, sondern mehr der Sphäre des Geschmackes an- 
gehören dürften. Der Eine ist mehr fiu* die Anhöhe« 
der Andere dagegen mehr fiir das Thal eingenommen. 
Jeder Fremde richtet sich bei der Wahl eines Logis 
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nach seinem individuellen Belieben , wobei uiannig* 
fache Uinstüacle den Au«8chia|[ geben mögen. 

Die eigentliche Form des ji^anzen Curortes ist 
ebenfalls viel besser aus dem Situalionsplane, als aus 
der vorangegangenen Beschreibung ersichllich. 

Einen seiner grössten Vorzüge besitzt Manenbad 
eben in der eigenthümlichen Anlage» weil« nämlich die 
Häuser keine geschlossene (Nässen und gesperrten 
Häume, sondern freie Plätze und offene, einreihig" be- 
grenzte Sirasst'n bilden, und dadurch grösslcntheils 
von der Haupifronte aus eine freundliclie Aussicht aul 
das mitten inne liegende» in einen Garten umgeschaf- 
fene Terrain gewähren , wo grönende Wiesenfluren, 
anmuthi^ gruppirie Gebüsche , balsamisch duftende 
Biumenparüen« kühlende Lauben, geschlängelte Wandel- 
bahnen, rasch fliessende Waidbäche mit zierlichen 
Brücken Überbaut, etc. in harmonischer Unordnung 
abwechselnd das Auge ungemein ergötzen. 

Es kann nicht in Abrede gestellt werden, dass es 

Curorte und andere interessante Gegenden gibt., von 
denen die Gesammtansicht durch das Erhabene und 
Pittoreske ihrer Natur, oder durch die wilde, gross- 
artige Romantik ihrer Bergreihen einen imposanteren 
Eindruck auf den neu ankommenden Beschauer macht 
und dadurch grösseres Staunen erregt, als das Marien- 
bader Gurthai, welches in seiner jugendlichen Frische 
von schönen waldigen Anhöhen begrenzt, ganz an- 
spruchlos und bescheiden da liegt. Anderseits nuiss 
man aber wieder zugestehen, dass wenige Orte, abge- 
sehen von der Vielseitigkeit und Mannigfaltigkeit seiner 
Heilschätce, ihm gleichgestellt werden können, die es 
in Bezug auf heitere Anmuth, auf freundliche Anlagen, 
bequeme Wandelbahnen , schallenreiche Partien und 
gefällige, wechselvolle Ansichten erreichen. 
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Eben die Vorzüge , welche diesen Badeort durch 
Natur uad Situatioa» dgrch äussere Form« durch An- 
lagen und überhaupt durch Verschönerungen, so wie 
dnrch mehre andere zweckmässige Einrichtungen zum 
Behuf der Unterstützung seiner vortretFlicben und 
tausendfältig bewährten Heilkräfte auszeichnen, haben 
ihn zii einem der anmuthigsten Aufenthaltsorte ge- 
schaffen. Mit yieler Umsicht und grossem Kostenanf- 
wande war die Kunst durch ihr^ Kachhilfe in dieser 
verödet gewesenen Urwiidniss ausharrend bemüht, der 
Natur jene Reize abzugewinnen, welche dieses Ge* 
birgsthal in seiner jetzigen Gestalt auf eine so mannig- 
fache und herrliche Weise entfaltet. 

Gross und schwierig war das Unternehmen, zu* 
gleich aber aus dem Grunde gewagt, weil nebst den 
Hindernissen, welche das Terrain darbot, andere zwei 
in ihrem Hufe schon begründete Curorte, nämlich 
Karlsbad und Franzensbad als zu befürchtende Riva- 
len in der Nähe lagen. — Trotzdem wurde das grosse 
Werk begonnen, und in anifallend kurzer Frist seiner 
bestmöglichen und zeitgemässen Vollendung naher i;e- 
führt. Dem zulolge wird von der Mehrzahl der hier 
Hilfesuchenden und mehren anderen Sachkennern un- 
parteiisch das Geständniss abgelegt, dass die Situation 
von Marienbad und seine Anlage im ganzen Umfange 
wirklich eine der günstigsten und gefälligsten ist, die 
ein Curort haben kann, und dieser Umstand bestätigt 
zugleich den Ton vielen Fremden alle Jahre gemach- 
ten Ausspruch, dass nämlich das, was Marienbad beim 
ersten Anblick an buposaniem abgeht, nach längcrem 
Aufenthalte and näherer Bekanntschaft an Freundlich- 
keit und Annehmlichkeit ersetzt wird. ' 

Aus dem Grunde tragen auch alle diese herr- 
lichen Aiiribute dazu bei, dass Marieobad nicht allein 
für den Gebrauch einer Cur, sondern zugleich für 
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den Genuss eine* idyllischen, ^eräusclilosen, freund- 
lidien ländlichen Auft^nlhaltes vollkommen geeignet ist» 
wo der Freund der Einsainkeit, wie der feine, grosse 
Gesellschaften liebende Städler hinlängliche Befrtedi* 
gunt; findet. — tH^cr die vorstehenden I jgenschal'ten 
des hiesigen Curorteb spricht sich Gerle in ähnlichen 
Worten aus. Sie lauten: »Die Gegend Ton Marienbad 
bor noch yor wenigen Jabrzebenten eine traurige An- 
siclit dar, und wer solche kannte, nniss die schnelle 
Veränderung derselhen wie Zauherwerk anschauen. 
Die wüste Bergschlucbt verwandelte sich in einen 
freundlichen Park , einen höchst erfreulichen Aufent« 
hall lih iMenscben ; Sümpfe wurden ausgetrocknet, zweck- 
mässige Gehäude erheben sich um die Quellen, von 
Spaziergängen und anmutliigen Anlagen umgeben, und 
das Gante bildet einen recht angenehmen, ländlichen 
Sitz, dessen Kindruck ganz geeignet ist, den Wirkun- 
gen der Quellen, der Genesung der Hilfesuchenden 
die Hand zu bieten; denn, ohne dem Beschauer der 
Natur so mannichfaltige Schönheiten und Gestaltun- 
gen darzubieten, als z. B. Karlsbad, so waltet dagegen 
ein eigener, stillfreundlicher Geist über diesen Fluren, 
der seinen Einfluss auf das menschliche Geroüth mild 
Bnd erfreulich Sussert, und so sanft, als eigentlich 
alle Eindrücke für Genesende sein sollten. 13azu kommt 
noch das frische, jugendliche Ansehen dieses neuesten 
aller böhmischen Gurorte, der Glanz der Reinlichkeit 
und Nettigkeit, der dem Ganten einen ganz eigenen 
Keiz ertheilt.« 

INach dem Überblicke des Ganzen findet hier die 
Anfzäblung der öffentlichen beroerkenswertben Gebäude 
des Curoijes die geeignetste SteUe« 

Bohmeus. Heilc|ueUeii von W. A. Gerle. Prag 1829. S. 268. 
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öffentliche bemcrkeiicfwertlic CJebftode, 

Zwkchea der oberea und unierea Kreiu«{traMe 
nördlich, im Hinterg^runde erhebt sich ein mit vergoU 

deter Kugel und Kreuz versehener Tempel, unter 
welchem 

!• der weUberühmte Krenzbrunnen her* 
vorquillt, dessen Kuppel auf 8 Säulen ruht und den 

eine auf 14 Säulen stehende Rotunde umgiht. — • An 
* den Tempei selbst schlicsst sich eine Säulenhalle an, 
deren parallele Seiten südlich laufen und im Vordei^ 
gründe sich mittelst eines quergehenden Säuleaganges 
vereinen. — Sämmlliche Säulen, sowohl des Tempels 
als der Säulenhalle (72 an der Zahl], sind gemauert 
und nach jonischem Style construirt. — Der Brunnen 
ist mit einem niedlichen Gitterwerk von Eisen einge- 
fasst und die Säulen der Kuppel mit hohen, zierlichen 
eisernen StackcLcn m rhunde« , die am obern Ende 
des Säulenganges Thore bilden» wodurch der gana&e 
innere Raum des Tempels gesperrt werden kann. Der 
Boden der Säulenhalle und der grösste Theil des Tem> 
pels ist mit Steinplatten belegt, und die östliclie Seite 
des erslern» so wie die Rückwand des letztern mit 
Glas vertäfelt. Das ganze Gebäude bildet ein hallen- 
artiges Quarre, das einen Rasenplatz mit einem Blu- 
menbeete umfasst, und fesselt die Aufmerksamkeit eines 
Jeden, der Marienbad das erste Mal besucht, durch 
seine Oberaus freundliche Ansicht. Gerade aus, südlich 
fiher die Stufen herab, kömmt man auf die mit einer 
Doppelallee bepflanzte Promenade, die sich bis an die 
Karolinenquelle hinzielet. — Links von der Säulenhalle 
weg Hihrt ein 20 Klafter langer Verbindungsgang 

3. in den Brun neu saal, der mehr zum Gehen 
als zum l -uizen eingerichtet und d.iher seiner Haupt- 
bestimuiung nach eher eine gedeckte Wandelbahn, 
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oder, wie er auf dem Bauplane bczeichricl ist, gedeck- 
ter Pronienadengang zu benennen wäre. Dieser Saal 
ist 40 Klafter lang und 5 Klafter breit, einfach gemalt, 
mit einem Doppelboden gedielt and mit den nöthigen 
Reliraiien in einem Anbau versehen. Der Säulengang 
am Kreuzbrunnen« der Verbind ungsgang und der 
Brunnensaal leisten bei ungünstiger Witterung den 
Brunnentrinkem gute Dienste, und oft hat man G^- 
genlieii, den Aussprucli zu hören, dass es wenige Cur- 
orle gi:>t, die derlei wohlverwahrte Häume autzuwei- 
sen haben wie Marienbad. — Am unteren £nde des 
Brunnensaales fangen 

3. die Boutiquen an, in denen verschiedene 
Gattungen von Waaren zum Verkaufe ausgelegt sind; 
es sind deren Zi, und sie laufen längs der Promenade 

4. gegen den Karolinenbrunnen hin. Dieser 
Brunnen» der nach Ihrer Majestät der Kaiserin Mutter 
den Namen führt, liegt am Ende der Kreuzbrunnen« 

Promenade:, und ist mit einer schönen, auf 8 Säulen 
korinthischen Styls ruhenden Kuppel überbaut. 

Kaum 130 Schritte südöstlich bergabwärts von 
der Karolinenquelle steht 

5. der Ambrosi usbrunnen unter einem zier- 
lich gebauten gothischen Tempel; von da weg links 
aufwärts liegt 

6. das grosse alte Bad haus mit der wasser- 
reichen Marien quelle und der Gasbad- Anstalt, welche 
beide sich hinter demselben innerhalb der Einzäunung 

des grossen Hofraunies belinden. Hechts, abwärts vom 
Karolineobruanen« sieht luuu 

7. das neue Badhaus, an dessen oberem Ende 

sich der grosse, schöne Co n ve rsaiionssaal und 
am untern das Lesccabinet anreiht. Von der Be- 
.alimniung der eben genannten Localitäten wird im 
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Verlaufe dieser Schrift noch amslündlicher die Rede 
sein. 

Ausserhalb des Marieubadcr Curthaics sind noch 
swei Brunnen gelegen: der Ferdinandsbrunnen und 
die Waldqndle. 

8. Der Ferdinands brunncn liegt eine Viertel- 
stunde Wegs vom One, fast ganz südlich, wenig west- 
lich, in einer angenehmen Wiesenflur am linken Ufer 
des Auschabaches* Man gelangt dahin durch die sQd* 
liehe ßergspalte entweder beim neuen Badhaus voi bei, 
auf der Strasse an der westlichen Abdachung des 
Hamelikaberges« oder bei der Marienbader Mühle vor- 
über auf dem durch Wiesen und Erlenauen fah- 
renden Wege. Der Ferdinandsbrunnen ist mit einer 
schönen, hohen, auf Säulen ruhenden Kuppel über- 
baut, an welche sich rechts und hnks zwei gegen Sü- 
den offene und gegen Norden durch eine mit Thüren 
und Fenstern versehene Wand geschlossene Colonna- 
den anreihen. Beide stehen mit zwei Flügelgebäuden 
symmetrisch in Verbindung, von denen das eine den 
schönen, einfach und nett meublirten Saal zur geselli- 
gen Unterhaltung der Cur^asLe enthält, das andere 
aber theils dem Brunnenwärter zur Wohnung, theils 
zur Aufbewahrung der Krüge und der übrigen Fül- 
lungs - Apparate dient. 

Von der Colonnade aus hat man gegen Süden 
eine wunderschöne Aussicht aut die fernere Landschaft 
und die Gebirge gegen Baiern. 

Der andere Brunnen ausserhalb des Ortes 

9. die Waldquelle liegt nordwestlich vom 
Kreuzbrunnen, nahe am rechten Ufer des Schneider- 
baches im Walde. Man gelangt auf bequemen Wegen 
entweder oben an dem hölzernen Interimstheater ^) 

*) Ein neues, solideres isl projectirt. 



14 

vorbei, oder unten auf der Strasse hinter dem Teut- 

sehen Hause in 10 Minuten dahin. Sie ist mit einem 
auf 16 doppelt «^t- reihten Säulen ruhenden, geschmack- 
vollen und zierlichen Tempel überbauL 

Hinter dem Kreuzbrunnen nördlich» amFusse des 
Stetnhauberges steht 

10. das Vers e n d u n gs h a u s, in dem die Kanz- 
lei des Versendungs- Geschäftes« die Wohnung des 
Brunnenverwalters und des Fölipersonals» wie auch die 
LocalitSten zum WSssern der Krüge, zum Verpichen, 
Packen , zum Unterbringen der leeren und gefüllten 
Krüge sich befinden. Die weitere Bestimmung dieses 
Gebäudes findet man im Folgenden nliber angegeben« 
Links aufwärts, vom Versendungshause westlich, Hegt 

11. das Schulgebäude, welelies nur zum 
einstweiligen Gebrauche bei der Knistehung des Ortes 
hergestellt wurde und zum Unterrichte einer Cfasse 
dient, die andere Glasse ist einatweihm im Stift 
Tepler Hause unlergehracht. 

Der Bauplan zu einer neuen Schule» so wie der 
zu einem Pfarrhause ist bereits entworfen ; der Bau 
selbst dürfte in kurzer Zeit vorgenommen werden. 

Hinter den Häusern der obern Kreu/sirassc, am 
südwestlichen Abhänge des Mülilberges befindet sich 

12. das Feuerlöschrequisitenmagazin in 
einem ebenerdigen Gebäude, worin die FeueriÖscbge- 
rälhschaftcn der Gemeinde aufbewahrt werden. Unter 
den öffentlichen Gebäuden verdient 

13. auch das Curspital einer besondem Er^ 
wfihnung, das an der Karlsbader Strasse bei der oberen 
Einfahrt in den Ort liegt. Arme Kranke, welche in 
diese Wohlthätigkeitsanstalt ohne Unterscliied der iSation 
und der Religion aufgenommen werden» haben sich 
bei dem obrigkeidichen Brunnen - Inspector als Spital- 
vorstand mit einem Armuths - Zeugnisse auszuweisen. 
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Sie erhalten hier Wohnung» Kost, Üeizung, Arzneien, 

arztliche Beliandiun^^ und die Bäder in einer cijj;ens 
von der geistlichen Obrigkeit erbauten Abtheilung des 
alten Badhauses unentgeldlich. SämmtUche Kostqn 
werden aus einem eigenen Fonde bestritten, der sich 
durch milde Beiträge, durch das (Einkommen der zum 
fiesien der Armen abgehaltenen Bälle und durch mehre 
andere Zuflüsse allmäUch gehildet hat, und aus diesen 
Quellen noch alljährlich yergrösfrert. üiebst den SO 
bestehenden Plätzen sind noch eigens zwei für das 
k. k. Militär und zwei für köni^l. sächsische iNationa- 
len» £ur welche eine eigene Stiftung hesteht, einge» 
rüumL Auch viele von jenen Cur brauchenden 
Armen, welche wegen Mangel an Raum nicht im Spi-- 
tale unterbracht werden können, werden aus dem 
Spitalfonde» so wie aus einer andern eigens zu diesem 
Zwecke bestimmten» mildthätigen Stiftung mit iVDge* 
messenen Geldunterstutzungen betbeiligt. 

Der Curspitalfond, welcher unter der Oberauf- 
sicht und Controle der dazu berufenen k. k. Behör- 
den von der Tepler Obrigkeit durch den bestellten 
Spitalvorstand und Redmungsföbrer verwaltet und ver^ 
rechnet wird, vermehrt sich zwar von Jahr zu Jahr; 
aliein in eben dem Masse wächst auch die Zahl der 
armen Kranken« die nach Marienbad gewiesen werden ; 
denn vor einigen Jahren betrug die Zahl der im Spi- 
tale untergebrachten gewöhnlich gegen 125 , vergan- 
genes Jalir 18 i 6 aber schon 142. Die der ausserhalb 
desselben Verpflegten war ftüher fast eben so gros^ 
wie die der Curspitäler; allein im Jahre 1846 bdief 
sie sich auf 1 i9 nach Ausweis des Curhstenabschiusses. 

Über alle diese öQeniiiche Gebäude ragt . 

14. das Gotteshaus als die grösste Zierit j des 
ganzen Curortes in RelrefT seiner hohen Bestimmung 
sovvqIiI, als auch seiner schönen Bauart empor. 
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Das erste Symbol des CbrUleDthams, welches in 

der Urwildniss des jcizic^en Marienbads errichtet wurde, 
ist nach geschichtlichen Urkunden jenes Kreuz, wel* 
ches Danoian Schulz« Apotheker und Mitglied des 
Chorherrenstiiles. Tepl im J. 1749 (also beinahe vor 
100 Jahren] aus Holzst^mmen zusammensetzen, und in 
der Nähe des «;egenw;irtigen Kreuzbrunnens aufsleJlen 
UesSj woher diese Quelle auch ihren Mamen erhielt 
Die Geschichte erwähnt später noch eines Ma- 
rienbildes, welches bei der Marienquelle an einem 
Baume hing, und naclihcr Anlass gab, bei der Anlage 
der Brunnencolonie dem Orte den Namen Marien- 
bad beizulegen. Ohngeßihr im Anfange des jetzigen 
Jahrhunderts Hessen Dr. N e h r, und Sdftssecretair S a l e- 
sius Wirnitzer auf einer Anhöhe, reel.ts vom Kreuz- 
brunnen, eine Gapelle erbauen, und diese mit einer 
kleinen Glocke versehen. Schon im J. 1820 wurde sie 

■ 

wieder abgetragen, und daför eine neue Gap eile 
in der INahe der jetzigen, nocli im Baue begrifienen 
Kirche erbaut. Da auch diese bei der alljährlichen 
Zunahme der Fremden und Einheimischen zum Got^ 
tesdienste zu klein wurde: so fasste der Stiftsabt 
Adolph Koppmann dt:n Entscliluss, selbe zu ver- 
grösfiern* und in eine kleine Kirche umändern zu 
lassen* und diess geschah im J. 18S4. Der nachfol- 
gende Abt, Melchior M a hr, mit den Orts Verhältnissen 
genau bekannt, sah bald ein, dass bei der fortwährend 
steigenden Anzahl der fremden Gäste, wie der einhei- 
mischen Ortsbewohner der Raum der kleinen Kirche 
abermab nicht hinreichend sei. Desswegen entschloss 
sich Selber, eine neue grössere Kirche erbauen zu 
(pssen* Allein ein plötziichcr Tod in der Nacht, vor 
welcher er mit dem ihm befreundeten Abt seines Ordens« 
Hieronymus Zeidler aus Prag, die entworfenen 
Baupläne zur neuen Kirche geprüft hatte, vereitelte 
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dieses schöne und ^rovssaiiige Vorhaben. Der jetzige 
Prälat, Marian H e i n i* als dessen würdiger Nachfolger, 
nahm linmittelbaf nach seioer Wahl die fainterlasstitaea 
Pläne runi Kirchenbau hervor, und iiess doroh be- 
rülnnte Archifekum neue anfertigen, nach welchen die 
Kirche erbaut werden sollte. [Nach Ausmittlung eines 
geeigneten Platzes, und nach erlangter Genehmigung 
der Pläne von den betreflTenden k. k. Behörden, wurde 
der Bau im J. 1844 begonnen, zu welchem von Sr. 
k. k. H o h e i t dem Landeschef Erzherzog Stephan 
am 15« August, im n^i^lichen Jahre, der Grundstein mit 
grosser Feierlichkeit gelegt wurde. 

IMe ihrer Vollendung bereits nahe Kirche bil- 
det ein Achteck von 16 Klaftern Länge und eben 
so viel Breite* An den Längendurchschnitt schliessen 
sich unten die zwei ThÜrme und oben das Presbyte» 
rium an. Sie ist in byzantinischem Style erbaut. Das 
ziemlich weit gespannte Kuppelgewölbe ruht auf acht 
massiven Uauptpfeiiern, von denen sechs mit kolossalen 
Engelsstatuen, von dem rühmlichst bekannten Bild- 
hauer Max in Prag gearbeitet, von aussen geziert sind, 
an den zwei übrigen Pfeilern steigen die beiden Thür- 
me empor. Über der Kuppel erhebt sich die Attica, 
deren Dach ziemlich flach und mit Kupfer eingedeckt 
ist. Von unten föhren mehre Stufen zum Hauptpor^ 
lal, und von beiden Seiten zwei Eingänge in das In- 
nere der Kirche. Eine ausführlichere Beschreibung 
dieses herrlichen Gotteshauses kann vor der Hand 
desswegen nicht gegeben werden, weil sein Bau noch 
nicht vollendet ist. Dass auch sämmtliche innere 
Decoratiouen der geialligen äussern Form vollkom- 
men entsprechen werden, ISsst sich mit Zuversicht er- 
warten; denn von Seite des sorgföltigen und uner- 
mßdeten Bauunternehmers werden weder Kosten noch 

Mühe gespart» um dieses Gebäude in jeder Beziehung 

9 
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dem erhabenen Zwecke gemSes würdig aiittuttalten; 

nebstdem ist, wie ^esag^t, der Plan, wie die gMnx^ 
liehe AustiihruDg nur berühmten und ihrem Fache 
▼ollkommeo gewachsenen Künstlern anvertraut. 

Klima von Marlenbad. 

Mit der Lage eines Ortes stehen seine Itlimatischen 

Verhältnisse in nächster und engster Verbindung. 

Über den £influss di's Klima auf den menschlichen 
Organismus bemerkt Professur Hertmann in seinem 
trefflichen Werke ^) sehr richtig f »Bei der Würdigung 
des Klima in seinen Verhältnissen zum menschlichen 
Organismus und dessen Lebensäusserungen müsse man 
nicht bloss auf dasjenige sehen, welches von der geo* 
graphischen LUnge und Breite einer Gegend abhängig ist» 
sondern aucli auf diejenige Modification desselben, welche 
durch die erhabene oder niedrige Lage eines Land- 
striches, durch die Begrenzung desselben von Gebirgen, 
durch die verschiedene Art der Bewässerung, durch Be- 
setzung mit Waldungen, durch die Natur des Bodens 
u. s. w. bestimmt wird: indem alle diese Lmstände 
den entschiedensten Einfluss auf den physischen Men- 
schen sowohl, ab auch auf den psychischen Sussem. 
Die Erfahrung spricht dafür , dass die Gebirgsbe- 
wohner im Durchschnitte viel feurigem Geistes, munt- 
rem Gemüthes sind, als jene, welche ihr Leben in 
tiefen Thälera zubringen, wo Stumpfsinn und Schläf- 
rigkeit nicht selten zu Hause sind.« 

Obgleich Marienbads Umgegend im Mittelgebirge, 
und 317 Klafter über der Meeresfläche, dem nach höher 

*) Der Gdst ites Mmscben in seinen Verfailtnisscn sum phjsi- 
scfaen Leben, oder Grundxiige zu einer Physiologie des Den- 
kens, von PLi. Citri Harlmanii. 2. Auflage. Wien, 1832. 
(S. 54.J 
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als die übrig^en Ciirorte Böhmens lieget, und im Ailge- 
meinen die klimatischen Yerhältniss» mit jenen Ton 
andern Mittelg^ebirgsgegenden theilt: so haben liiebei 
auch Natur nnd Kunst im schwesterlichen Vereine 
wieder manche Vorkehrungen getroffen , welche die 
Rauheit unserer Gebirgsgegend aui' eine nicht ungün- 
stige Weise mildem. Vor allem Andern kommt die 
gfinstige Gruppirung der nahen Bergrücken mit ihren 
.schönen Nadelhölzern in Betracht, welche als natürliche 
Schutzmauern das Thal gegen das allzu heftige Strö- 
men der rauhen Nordwest-, Nord- und Nordostwinde 
schirmen und müssigen. Dabei ist das Gurthai nicht 
etwa von steilen und allzu hohen Felswänden kerker- 
artig umschlossen, zwischen welchen manche ängstliche 
Kranke» besonders Brustleidende« sich ungemein be- 
klommen föhien; sondern es ist von mässig hohen 
und nicht allzu steil abfallenden Bergen umgürtet, die 
den erwärmenden Sonnenstrahlen besonders durch 
die offene« freie Spalte gegen Süden hinlänglich Ein- 
tritt gewähren« Auch yon den Übrigen Seiten ist das 
Eindringen der Sonnenstrahlen nicht lange gehemmt; 
denn es beträgt kaum eine halbe Stunde, dass die 
Sonne beim Aufgange später in das Thal« als in die 
nächstliegenden Ebenen eindringt« und eben so viel« 
dass sie im Westen Tom Horizonte früher vershwindet. 
Dass bei Sonnen-Auf- und Untergang auch in tinserm 
Bergkessel, selbst an heitern Tagen« eine wahrnehmbare 
Kühle durch 10 bis 15 Minaten eintritt^ die sich aber, 
nach Verlauf dieser kurzen Frist mit der vorherr- 
schenden Temperatur des Tages oder der Nacht wie- 
der ausgleicht« ist ein Umstand, der sowohl in manchen 
gebirgigen « als auch flachen Gegenden gewöhnlich 
Statt findet. 

Der Marienbader Bergbusen nimmt einen Flächen- 
räum von ungefähr 100«000 Q Klaftern ein« auf dem 

2* 
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die HSoser thdis an Abhängen der Berge, theih auf 

der Ebene reihenweise und verhältnissmassig weit 
genug von einander entfernt vert heilt, und gröasten* 
tbeiis mit den Fronten frei und mit den Rflckenseiten 
gegen die Berge gestellt sind, wodurch der Andrang 

der rauhen Winde ebenfalls bedeutend gemässigt wird. 

Endlich ist nicht zu fibersehen, dass die dreiGe- 

birgsbache, welche durch den Ort mit ziemlich starkem 
Gefälle , und dadurch mit schnellem l^aufe fliessen^ 
alle schädlichen BfHuTien in unterirdische Kanäle un- 
gesäumt ableiten, die Stagnationen verhindem, und 

hieniit zur RiMnlicii der Luft und zur Salubrität des 
Ortes wesentlich beitragen. 

Die mildere Temperatur von unserem Quellen- 
Ihale ist liegen 6^ R. Im Vergleich mit andern Orlen 
ist nach Heidler die Temperatur um 3® R. niedriger« 
als die von Dresden, und um 2® niedriger, als die von 
Prag; dagegen fast um 1^ höher« als die von Tepl. 

Nach derselben Beobachtung ist es in Bezug auf 
'Prag und Dresden auffallend, dass dieser Unterschied 
bei höheren Wärmegraden im Frühjahre und Sommer 
grösser war, als bei den gemässigteren , so dass z. B. 
in den herrlichen Maitagen 1833, 1834 und 1835 un- 
sere Thermometer in den Morgen- und Abendstunden 
20 — 24» und die der genannten Städte 25 — 30»R, 
im Schatten zeigten« 

Umgekehrt wieder haben wir im Winter nicht 
selten beobachtet^ dass z. B« bei 20 — 25 Graden Kälte 
in Prag und Dresden die Thermometer in Marienbad 
nur 17 — 20" unter dem Gefrierpuncte sUnden. la 

*) Naiurhistotisthe DarsieUuog von Marienbad, voa Heidler, 
8. 126. Prag, 1837. 
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der VorausseUung, dass diese Beobachtungeu richtig 
waren, scheinl das erste Phänomeu in Beirefl' der 
minderen Soonenwärme« in der hohen und waMbe-* 
grenzten Lage, da» zweite dagegen In Bezug aittf die 
geringere Kälte des Winters, in den schirmenden Bergen 
seinen Grund zu haben. Übrigens ist gerade die bei 
grosser Uiize etwas massigere Temperatur im Marlen* 
hader Waldkessel flir die Meisten eine angenehme Er- 
scheinung. 

Der mittlere Barometerstand in Marienbad 
ist 26'' 8V"- 

Die Vorhersagungen der Witterung nach dem gegen- 
wärtigen und hondertjühngen Kalender, nach dem 
Stande des Wetterglasses3 des Laubfrosches, der Spinne 
und anderen sogenannten Wetterpropheten treffen hier 
eben so nicht immer pünktlich ein« wie es in anderen 
gebirgigen, ja wohl auch in flachen Gegenden der Fall ist. 

Doch hat die Natur auch in unserem Thale einen, 
obgleich schwachen Anhaltspunct gegeben, um mit 
einiger Wahrscheinlichkeit das Wetter für die nächste 
Zeit bestimmen zu können. Dieser ist der sogenannte 
Wetterwinkel, nordwestlich eiwas rechts über die 
Waldquelle hinaus gelegen. — Schaut von dorther 
der Himmel heiter« klar und wolkenfrei auf den Ort 
herein, so kündigt er dem Lastwandler an, dass er 
unbesorgt seine Excursionen beginnen könne, wirft 
aber jener ominöse Winkel einen ünstern , trüben 
fihck dem Wetterforscher zu^ so mahnt er ihn, einen 
Regenschirm auf seine Wanderung mtlznnehmen. 

Übrigens hat die launige Zusammenstellung der 
Kegenzeichen in nachstehenden Zeilen» als Autwort 

Diese Beobachlungt^n sinfl von Lohrmanti in Dresden, von 
P. Tschammlci in Pilsen, von F. Pöck 1 in Prag und 
von Skalaick jun. in Marienbad geinaclit wurden. 
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des engfitcben Antes Dr« Jenner, der um die math* 

massliche Witterung des nachslfolgenden, einer Land- 
partie anberaumten Tages gefragt wurde ^ auch in 
Marienbad, wie allenthalben» ihre nichl ausser Acht zu 
lassende Bedeulnn§^. Dieselben lauten: 

Ein hohler Wind fängt an in wehen, 

Tief ist da« Wetterglas zu sehen, 

Und Schwan Gewölk am Himmel winkt) 

Der Russ im nahen Schornstein !;inkt; 

Der Wachtelhund schlaft in der Hätte, 

Die Spinne kriecht aus Netzes Mitte; 

Attdi sank die Soone bleich hinab} 

06a BCond em falber Hof wngab; 

Der flirte «bnet, seo&t und schweigt» 

Weil sich ein Regenbogen seigt. 

Nass ist die Wand» der Graben riecht. 

Die FimpineU* Terschliesst sich dicht; 

Wie's dimmerle, Hess sich mii Granen 

Die ekJe KrÖt^ im Grünen schauen; 

Es schreit der Pfau, die Ente quäckt, 

Der fernen Hügel Nähe neckt, 

Die Stuhr und Tische krachen wieder, 

Gefoltert sind des Alten Glieder. 

Gar seltsam ist der Flug der Krähen, 

Wie Habichts Gleiten anzusehen, 

So plötzlich sinken sie hernieder, 

Ais dränge Blei in ihr Gefieder. 

Es schnaubt das Schwein und ruhet nicht; 

Die Fliege schwirmt umher und sticht; 

Der Grille Zirpen trifft mein CHir, 

Die Schwalbe scbwingt sich nicht empor. 

Des KitsoheDS Tau* ist auch nicht &nl, * 

Führt wischend steU nm's bürt^ge Maul ; 

Kurs • . . regnen wird% ich seh's mit So^en, 

Der Ausflug unterbleibt woid moigen* 

Dagegen geben die Wetterpropheten in Prosa 
ebenfalls ihre muthmasslichen Vorboten für gutes 



Digitized by Google 




Wetter an, welches bei folgenden Wahrnehmungen 
eialreteo soll: wenn nämlich der Wind sich im Früh- 
jahre« Sommer uod Herbst nach Morgen amsetzt; 
wenn der Morgen kühl ist, die Sonne ohne Dünste 
aufgeht uhd der Rauch gerade aufsteigt, das Queck» 
»über im Wetierglase in die Höhe geht, wenn die 
Schwalben hoch fliegen , wenn ein dicker INebel dampf 
auf Seen» Teichen und Wiesen lagert« und sich in 
der Höhe nach Sonnenaufgang Terliert; wenn der 
Laubfrosch hoch im Glase sitzt und sich hören lässt, 
wenn die Sonne rein und hell untergeht; wenn der 
Mond hell und rein dasteht« und sein äusserer Rand 
recht glänsend ist; wenn die Spiisen der Berge am 
Horizont sich klar und hell zeigen. 



Die Ton R e u s s und Steinmann vorgenommenen 

Untersuchungen mittelst des Eudioineiers (ein In- 
strument, das uns« wie bekannt, die iVlischungs Ver- 
hältnisse der Atmosphäre anzeigt) haben hinläng* 
liehe Beweise geliefert, dass die Luft im Marienbader 
Gurthaie rein und gesund sei, und nicht das Geringste 
enthalte« was der Gesundheit nachtheiiig wäre, wie 
es in den meisten mässig hohen Gebirgs- und Wald- 
gegenden vorzukommen pflegt. 

Wegen der Ungeheuern Ausströmungen des koh- 
lensauern Gases aus der Marienquelle, aus dem diese " 
nmgebenden Schlamme« dem Gasbade , ans den übri- 
gen Gesundbrunnen und aus mehren andern Stellen 
gerieth man auf die Veruiulhung, dass die hiesige 
Luft einen grössero Gehalt an Kohlensäure haben 
könnte; allein die in dieser Beziehung angestellten 
Versuche haben erprobt, dass die Atmosphäre in un- 
serem Curorte von der an andern entfernten Orten 
nicht so verschieden ist als mau glaubte, was auch 
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durch dap reislose Verhalten (]er Stmi* und Respira- 

tionsorgane bekräftigt wiid. Dagegen zeichnet sich 
hier die Atmosphäre durch ihre beträchtliche Im- 
prä^nirong mit ▼eg^etabillschen Beatandlheilen % durch 
grosse Klarheit und fiberans leichte Respirabilit^t 
aus, und hat dabei auf die Mein zahl der an chro- 
nischen Übeln leidenden Kranken einen ungemein 
wohhhäligen £influ8s » der anch an deo hiesigen Kin- 
wobnem nicht an yerkennen ist« 

In Betreff der übrigen meteoristischen Verhältnisse 
bietet die hiesige Gegend wenig auflaUende Unter« 
schiede von der allgemeinen Wiiterangsconstttutiott 
in Shnltchen Gegenden dar. 

Bei einem allgemeinen Regen (sogenannten 
Landregen) entströmt dem Gewölke über dem Gebiete 
Marien bads durch die Anziehungskraft der WSlder und 

Berge wohl etwas mehr Wasser; doch hat die Natur 
durch das abschüssige Terrain , und die Kunst durch 
zweckmässige Ableitungen Vorkehrungen getroffen« dass 
der Boden selbst nach einem langen und starken Regen 
bald wieder trocken wird. Die meisten Hegen kom- 
men von der Südwest Nordwest- und Westseite. 

Sogenannte Platzregen fallen selten nieder« noch 

seltener Wolkenbrüche, die nie im Orte seihst, son- 
dern in den nahe umliegenden Waldiini^ün nieder- 
gehen. In den letzten 25 Jahren nämlich hatten 5 
bis 6 üVolkenbrüche in der Umgegend Statt, von denen 
die Folgen nur in dem stärkeren Anschwellen der 
hier durchfliessenden Bäche wahrzunehmen waren* 
Der stärkste davon ereignete sich 1835 im Monate. 

•) Dass da , wo das Sonnenlicht auf das Pflanzenöl lin in einer 
g(ossen Ausdehnung einwirken kann, die ;anio.spharischc 
Luft verbessert wird, haben die BeubacliLuugca eines Ingen- 

«- H o u 8 5 bewiesen. 
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Jtilt. Zn dieser Zeit nSmlioh zeigen sich l^faehimttags, 

ohngefahr ia einer Stunde Wegs Entfernung, nord- 
wesüieb gegpea den Kaiserwald^ mehre schwarze Ge- 
wkleffwollien » Ton woher steh zugleich einigeinal eio 
dumpfes, schwaches Ikinnerii hdren Hess. In einer 
Stunde darauf wälzte sich im Laufe des Sclineidcr- 
baches, bei der Waldquelle vorbei» durch den unteren 
Theil des Orts und über die weiter gelegenen Wiesen* 
Auren eine ungemein grosse, staunenswerthe Wasser« 
fluth, welche ungeliciure Holzstücke und centner- 
achwere Steinblöcke mit fortriss. ^^icht unbeträchtlich 
war der Schaden» welcher dadurch an den Ufern der 
Bäche, in den Anlagen» auf den Wiesen etc. ent* 
stand. — Vor dem Andränge dieser Wasserfluth fiel 
ioi Orte selbst nur ein unbedeutender Streifreijen nie- 
der» worauf die Sonne bei fast wolkenfreiem Himmel 
schien, und das Wasser eben so schnell wieder yer» 
schwand, als es gekommen war. Auch im jün«;st ver- 
flossenen Herbste stürzte sich eine grosse Was&ermasse 
im HameUkabaehe hinter beiden Badehäusera herab» 
welche bloss die Einzäunungen derselben beschädigte. 
Vor tönulichcn Lberschwemmungeu, wodurch Gebäude 
beschädigt werden könnten» ist Marienbad durch die 
eigentbümliche Lage seines Terrains glücklicherweise 
vollkommen verwahrL 

Im Sommer steigen zwar Öfters Gewitter auf, 
und verweilen auch etwas länger, als in der Ebene 
Über unserm Thalkessel, allein sie entladen sich gröss- 
tentheiU in den nahen Waldrevieren, während man 
im Orte selbst ohne Furcht vor dem Einschlagen den 
Blitz beobachten und den Donner hören kann. Die 
ältesten Ortsbewohner erinnern sich an keinen einzi- 
gen Fall, dass der Blitz im Curthale selbst sich ent- 
laden hätte. Die Stelle der künstlichen Blitzableiter ver- 
treten hier die hüben Baumspitzen in den nahen Wäl- 
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dsrii, wo maa die S|Nireii nied«r^aii§[enor BliUe Öfters 
deutlich wahrnehmen kann. Dass nach Gewittern bis- 
weilen die Temperatur etwas schroff in eine merkbare 
Kühle.umspnngt»ist eine natürliche Folge, die^in der Re- 
gel anch in anderen Gebirgsgegenden eintritt. Sturm- 
winde« die hier gevrdhntich von der Südwestseite kom- 
men, haben schon raehrmal durch Windbrüche in den 
Wäldern, bisweilen auch in den Anlagen bedeutenden 
Schaden verursacht« Auf den dadurch in den Revie- 
ren licht gewordenen PlUtzen, so wie auf jenen Wald- 
strecken, die nach den GrundsSlzen der Forstwissen- 
schaft wegen überständigem Holz abgetrieben werden 
müssen« geschehen nachher immer wieder frische An- 
pflanzungen mit den hier gedeihenden Gattungen von 
Laub holz. 

Der Hagel in dem Grade, dass 'er der Vegetation 
Schaden thnt, gehdrt ebenfalls zu den grossen Selten- 
heiten unsers Thaies« Der grösste Hagelschlag, der 

sich, seit die ältesten Menschen denken, erci^^neie, fiel 
im verflossenen Sommer am 6. Juli, gegen 4 Uhr Nach- 
mittags. Seine Verheerungen, die bei den Bewohnern 
der Umgegend noch im frischen und traurigen An- 
denken stehen, und wovon die hinterbliehcnen Spu. 
ren mehre Jahre hindurch nicht verwischt sein werden« 
' verbreiteten sich nicht nur über sämmtlvche Fluren 
des Tepler Dominiums (wenige Strecken ausgenom- 
men), sondern auch über jene der Herrschaften Kut- 
tenplan, Plan« Weseritz« theilweise auch über die des 
Kdnigswarter Dominiums und mehre umliegende Gü- 
ter; ja sogar grosse Strecken von den angrenzenden 
Landgerichten ßaierns traf dieses furchtbare Natur- 
ereigniss. Viele mildthätige Hände, vorzüglich aber der 
Wohlthätigkeitssinn der selbst betroffenen Gutsbesitzer 
waren bestrebt, den traurigen Folgen abzuhelfen, und 
das Unglück ihrer bedrängten Unterthanen nach Kräf- 
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ten zu uiindern. Weniger Schaden bringend war je- 
ner Hagelschlag, der sich im Jahre 1841 am 9. Mai, 
ebenfalls Nachmiitags gegen 4 Uhr ereignete* In we* 
nig Minuten fielen Schlössen« ja yielm^r Eisklumpen» 
6 bis 8 Loth schwer, plötzlich in grosser Menge 
herab. Dieses Ungewitier verursachte zwar grossen 
Schaden an allen Verglasungeiit die ^seiuem Zuge aus- 
gesetzt waren; aliein die Feldirfichte litten damals 
glücklicher Weise nur wenige weil die Saaten hier 
noch nicht hoch gewachsen, und mehre Acker noch 
gar nicht angebaut waren. Nebstdem war die Aus» 
dehnnng dieses Unwetters nicht so gross« wie die des 
ersterwKhnten; denn der Hagel fiel nur strichweise Ton 
Südwest gegen Nordost und Osten, ^und traf bloss die 
Strecke zwischen Marienbad und Tepl bis gegen We- 
seritz, in der Breite von ohngefiihr einer halben Stunde 
Wegs. 

Im Vergleich mit andern Gebirgsgegenden fallen 
die Nebel in das Marienbader Quellenthal nicht allzu 
häufig ein, ja sogar zur Zeit der Äqfuinoctien um- 
liehen sie sdten den Ort. Wenn sie zuweilen ein- 
treten, so lagern sie sich grösstcntheils auf die nahen 
Wälder ab, welche sie als qualmende Wolken über- 
ziehen. Bei nasskalter Witterung üherkieiden die Ne- 
bel bisweilen die Bäume, und stellen selbe Termittelst 
Präcipitation und Krystallisation in mannigfachen^ oft 
gar wunderlichen Gestalten dar, welche dem Beschauer 
einen nicht unfreundlichen AnbUck gewähren. Ein 
solches Phänomen ergab sich Yor ungefähr 10 Jahren» 
im Monate December. Die dünnsten ßaumzweigc, be- 
sonders die der Birken, waren oft fingerdick ¥OU durch, 
sichtigen Eiskrystallen dergestalt überzogen, dass die 
Stämme und Äste durch allzu grosse Schwere nieder- 
gebeugt und abgebrochen wurden. Manche Gruppen 
von solchen £isbäumen hallen ein zauberartiges An- 
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sehen« es schien« als wären sie an einen Feenpalast 

hingepflanzt, dessen Besilzerin ihreu Park verglaset zu 
haben wünschte. 

Der Schnee, das gewöhnliche Winterkleid der 
Fluren» hSuft sich wohl in Marienbads Thalkessel und 
seinen nächsten (Jin^ebungen in grösserer Menge an 
als in andern entfernteren Niederungen. Im Durch- 
schnitte bleibt er 3, höchstens 4 Monate liegen ^ die 
Menge desselben ist, wie überall» nicht alle Jahre 
gleich. Es gab schon Winter, wo nur wenig Schnee 
fiel» ein Jahr fast keiner» so dass der Vorraih des Bade- 
Schlammes nicht auf Schütten» sondern auf Leiter- 
wägen herbeigeschaih werden musste. Dagegen bvaeh- 
ten zu derselben Zeit die öffentlichen Blätter zu uns 
die Kunde, dass die Couiniunicationswege in wärmeren 
und flachen Gegenden durch Anhäufung dieses Ele- 
ments gesperrt waren. Der meiste Schnee fiel im 
Winter von 1839 auf 1830, wo er Über yier Monate» 
nämlich vom Anlange iNoveniber bis über Anfang Wärz 
liegen blieb. Auch vor drei Jahren häuften ßich grosse 
Massen von Schnee an. Damals fing es aber erst ge-> 
gen Mitte Jänner zu schneien an, gegen Mitte März 
fiel der meiste Schnee, der sich erst im Verlaufe des 
Aprils verlor. Im gegenwärtigen Jahre bagann der 
Schneefall früher als gewöhnlich; doch ist die Menge 
desselben» im Vergleiche mkden niederer gelegenen 
Gegenden, nicht so i^ross, dass hei uns die Strassen 
in der 4rt verweht gewesen wären» wie es nach ein* 
gelaufenen Nachrichten dort der Fall war, indem 
die beladenen W^ägen von Saaz aus nicht über Prag 
und Pilsen, sondern über Buchau, Petschau und Ma- 
rienbad nach Bayern fahren mussten. Der Mehrzahl 
der hiesigen Ortsbewohner ist der Schnee keineswegs 
in dem Grade lästig und widrig als sich es der Fremde 
im Sommer vorstellen mag; denn sie benützen die 
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Schlittenbahn bisweilen zu angenehmen Ausflügen in 
die Umgegenden zum Ersatz der Vergnügungen« wd- 
che sie bei grösserem Andränge der BadegSste im 

Sommer entbehren müssen. 

Überhaupt hat die hiesige Landschaft eigenthüm« 
liebe Mannigfaltigkeiten« in denen ein Reiz verborgen 
liegt, dessen Zauber selbst der Winter nicht vercrischen, 

sondern nur verändern kann, wenn er Alles mit Reif 
und Schnee überzieht. Er verwandelt dann bloss 
das Farbenspiel des annmthigen ländlichen Gemäldes. 

ObschoM sich mehre Fälle ergaben, dass Cur- 
gäste weit in Spätiierbsl hinein an unsern Quellen ver- 
weilten« und beim frühesten Beginn des Frühlings 
(im März und April) zum Curgebrauche sieb wieder 
einstellten; ja dass Einer, nacli II ei d ler's Zeugniss, im 
Februar zu den hiesigen Quellen seine Zuüuchl nahm, 
und in den vier jüngst verflossenen Wintern« von 1842 
bis 1846, sogar eine sehr acbtenswerthe Familie aus 
England unser Curthal bloss zum Winter-Ault nt- 
halt wählte, so, dass der Ort nach Ausweis der Cur- 
liste von 1842 bis 1846 keine Stunde von Gästen ganz 
frei war: so bin ich doch weit entfernt, durch obige 
Schilderung unserer beschneiten Fluren zum Gebrauch 
einer Wintercur einzuladen. Nur im höchsten Falle 
der Noth und bei der grössten Vorsicht kann eine Cur 
zu dieser Jabrszeit in hiesigem Klima erspriesslicb 
werden. 

Im Sommer dagegen sind die äussern kUmaiischen 
Einflüsse Marienbads von ausgezeichneter Salubritä^ 

•) Gfgen Ende des diessjährigen W iniers traf diesellje aber- 
mals hier ein, um die gesunde Gebirgsiuft in Slillrr Zurück- 
gezngenlicit durch längere Zeil 'zu geaiMScn, und dadurch 
den Beweis für die Saiubntäi des hiesigen Curoiics m «r 
Bevern. 
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und fördern dadurch, wie gesagt, die heilsamen Wir» 
klingen der Quelle ganz vorzüglich, vorausgesetzt daaa 
keine gegenanzeigenden Momente tm Orgaoiamiis 
des Kranken selbst obwalten. 

Dieser Umstand kann für die aus der Ferne kom- 
menden und hier verweilenden Badegäste nicht anders 
als höchst erfreulich sein. Hauptsächlich dürfte jenen 
Kranken» welche ihr Siechthum den LocaleinflQssen 
einer niedrig und flach gelegenen, ungesunden oder 
gar sumpfigen Gegend zuzuschreiben haben, und 
welche demzufolge zur Herstellung ihrer zerrütteten 
Gesundheit eine reine, gemässigte Gebirgsatmosphäre 
bedürfen, ein längerer Aufenthalt während des Som- 
mers in unserem Cuithale bei dem Gebrauch der 
noch übrigen mannigfachen« kräftig wirkenden Mittel 
und bei dem Einflüsse mehrer anderer wohlthätiger 
äusserer Potenzen, vorzüglich heilsamen Erfolg brin- 
gen. Viele, unter denen auch manche Ärzte, legen 
beim Gebrauche einer Brunnencur dem Einflüsse des 
Klima» der Localität und der veränderten Lebens* 
weise allzugrossen Werth bei, während Andere in das 
entgegengesetzte Extrem verfallen, indem sie diese 
Einflüsse allzu gering schätzen, und die chemischen 
Eigenschaften» dann die heilkräftigen Einwirkungen 
der Mineralquellen als die einzig thätigen Agentien 
bei Benützung derselben beachtet wissen wollen. Osann, 
als kenntnissreicher Balneograph hinlänglich bekannt» 
erklärt den Einfluss der Localverhältnisse bei einer 
Brunnencur als eine wesentliche Bedingung, und legt 
den betreffenden Streit über diesen Gegenstand in 
nachstehendem Ausspruche bei: oDass in vielen Fäl- 
len bei dem Gebrauche Ton Mineralfarunnen an der 
Quelle die gleichzeitige Mitwirkung der Gegend» des 
Klima, so wie der gleichzeitig veränderten Lebens- 
weise als wesentliche Bedingung einer zu ge« 
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linkenden Cur zu betiachten ist« hat eine Yieljährige« 
imparteiische Erfahrung dai^etfatn« und ist von d«r 
Mefarsahl der Ärxte anerkannt und anagesprochen 
worden«. (Im. a. g. W. S. 206*) 

Daas übrigena das hiesige Glima auf den Gesund* 
heilszustand der Bewohner des Ortes sowohl, als des 

nächsten Umkreises , durch das ganze Jiüir in der 
Hegel einen wohithatigcn und günstigen Einfluss übt, 
hat eine langjährige Beobachtung sattsam bestätigt. 
Denn endemische Krankheiten, d. i. solche, weiche 
aus der Res( iiaff<'nheit des Bodens, der Luft, aus der 
Lage des Ortes und aus mehren andern in den Local- 
verhältnissen gelegenen Ursachen entspringen, sind 
hier meines Wissens bis jetzt noch nicht vorgekom- 
men» Epidemien I wenn sie auftreten, haben gewöhn« 
lieh einen gutartigen Verlauf. Sie nehmen in der 
Regel entweder einen entzöndlichen oder gastrischen 
Charakter an, den ersteren mehr im Winter» den an- 
dern mehr im Sommer. So veriaufen die Scharlach* 
und Masernepideinien unter den Kindern in Marienbad 
grdsstentheils gutartig. 

Typhöse Fieber kamen im Orte selbst noch nie 
epidemisch vor, äusserst selten erscheinen sie spo- 
radisch. 

Die Cholera verschonte bei dem zweimaligen Aus- 
bruche in Böhmen (i. J. und 1836) unser Cur- 
thal gänzUeh. Dagegen war die Grippe zweimal in 
Marienbad und in der Umgegend epidemisch. Das 
eine Mal, im Frühjahre 1833 , war sie ziemlich gut- 
artig, das andere Mal, am Ende des Winters und im 
Anfange des Frühjahres 1837« trat sie etwas heftiger 
auf» und verbreitete sich weiter über die umliegenden 
Dominien; keineswegs aber erreichte sie den Grad 
einer bedeutenden Maliguitat Zmi) Beweis dessen 
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will ich nur den Umstand erwähnen, dass unter den 
Kranken, über 100 an der Zahl, welche ich danmU 
Im Veiiaufo von S Monalen daran Irstlicb 20 behan- 
deln hatte, nur 4 über 60 Jahre alte Individuen §;e- 

atorben sind, von denen aber jeder vor dem Anfalle 
der Grippe schon an chronischen Biustübeha htt. 

Wechselfieber g^chören In dem Marienbader Ge- 
birgskessel zu den grossen Sciu t»lieiten, und wenn sie 
ja vorkommen, so sind sie bloss sporadisch und 
meistens verlarvt. Unter denen, die hier an diesem 
Fieber erkranken, gibt es wieder mehre, die den 
Keim dazu schon aus entfernteren Gegenden mit- 
brachten. In den Ortschaften, welche ausserhalb des 
Curthales gegen SAden, und mehr in der dähe von 
Gewässern und in Niederungen liegen, kommen die 
interniiitirenden Fieber schon häufiger vor. In den 
höher gelegenen Gebirgsortschafien dagegen prävalirt 
mehr der entzündliche Charakter« wo überhaupt ein 
starker, zur VollblQtigkeit geneigter Schlag von Men- 
schen zu treffen ist. 

Hinsichtlich der chronischen Leiden ist noch zu 
bemerken, dass Marienbad keinen auffallenden Unter- 
schied von andern ähnlich situirten Mittelgebirgsge- 
genden darbietet. Bei jenen Kranken im Orte, die 
damit behaftet sind, ist die Entstebungsursache in der 
Regel mehr in der erblichen Anlage oder in der 
Lebensweise, als in den klimatisclien Eigenthümlich- 
keiten zu suchen. In jenen Fällen, wo die hiesigen 
Quellen angezeigt sind, werden üt auch gewöhnlich 
benützt. 

Übrigens spricht für die Salubritat des Curortes 
und dessen Umgebungen in klimatischer Beziehung 

noch der erfreuliche Umstand, dass die Menschen ein 
ziemlich hohes Alter erreichen; man trifft unter ihnen 
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rOstige 60- uM 70jährige, ja 80- bis 90jähri^e, diü 
nach ihren Kralten noch arbeilen und Gewerbe Hei- 
lten, mitunier (wenn auch selten) gibt es .selbst Bei- 
spiele von lOOjührigen Menschen. 

Hydrographie. 

Obgleich keine grossartigen Gewässer, als: Meere, 
Seen ondPHisse, in der NShe Marienbads strömen, so 
hat die gütige Natur es doch dafür reichlich entschä- 
digt und dasselbe mit andern Arten von Wässern ge- 
segnet, die TOD hoher Bedeutung sind. Denn unt^ 
den vielen Mineralquellen, welche auf Teplcr Grunde 
dem Schoosse der Erde entströmen, sind die Gesund- 
brunnen und Heilbäder Marienbads in Betreff ihr^ 
Wirksamkeit und Mannigfaltigkeit die yorzfiglichstea 
und constituiren den Curort. 

Von seinen Gesundbrunnen werden hinsichtlich 
ihrer Heilkraft einige unter die auflösenden, die 
andern unter die stärkenden gezählt. 

Zu den erstem gehören : der Kreuzbrunn, der 
Ferdinandsbrunn und die WaldquelleL Diese 
sind überhaupt da angezeigt, wo kritische Ausschei- 
dungen krankhafter materieller Stalle angeregt werden 
sollen. Salinische Bestandtheile sind in ihnen vor- , 
waltend enthalten. 

Die andern gehören zu den eisenhältigen Heil- 
quellen, nämlich ; der Karolinen- und Ambrosius- 
brunnen, dann die Wiesenquelle. Diese finden 
vorzQglich in jenen Fällen ihre Anwendung, in denen 

durch Aufnahme plastischer Stoffe die krankhaften 
DilTerenzen ausgeglichen werden sollen, und wo es sich 
um Hebung einer wirklichen Schwäche handelt. 

Die Mineralbäder, welche die zweite Gattung un- 
serer kräftigen und ausgezeichneten Heilmittel bilden, 

3 f 

1 
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sind: die Marienquell-, die Gas**, Schlamm** 

Dampf-, Douche- und Slahlbäder. 

Die physicalischen Eigenschaften, die chemischen 
Bestandtheile » die heilkräftigen Beziehungen der Ge* 
sundbrunnen sowohl als der Heilbäder, wie auch die 
balneotechnisclien Vorrichtungen bei den letzleren, 
habe ich in den schon oben erwähnten zwei Theilen, 
auf die ich hier Terweise^ ausföhrhch darzustellen ge« 
trachtet, wo auch das Nähere über die Indications^ 
momente und Gebi auchweise l)esprochen ist. 

Nachdem der Kreuz* und Ferdinandsbrunnen seil 
der Auilage des eben erwähnten Werkes einer neueren 
Analyse von Professor K ersten unterzogen worden 
ist, so iuilte icb es für nöthig, die Hesuitate dieser 
Untersucliung in nachstehender Tabelle beizusetzen, 
und die der früheren Analysen von den übrigen Mi- 
neralquellen und von den mit ihnen in naher Verbin- 
dung stehenden UeilstofTen, als Gas und Schlamm« 
zur bequemem Vergleichung anzuschiiesseu. 
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D«s hier in unj;eheuerer Menge ausslröniendeGas 

enthält in 10,000 fiaumtbeüen: 

Kohlensaures Gas 9900 Raamthefl« 

Stickgas 14 » 

Sauerstoffgas >6 » 

Summa . . . lO^OOO Ravmtlieilet 

uud deutliche Spuren von SchwefelwasscrstofTgas. 

Die chemischen Bestandtheile des Schlammes, wel« 
eher hier sehr häufig zu mannigfachen tberapcutischeii 
Zwecken angewandt wird« sind früher schon durch 
Reu SS und Sie in mann analystisch ausgemittelt wor- 
deuj später, i. J. 1039, nahm auch Dr. R. Brandes 
dessen chemische Untersuchung vor. Nach dieser letzten 
enthalten 1000 Tbeile des im Wasserdampfe getrockne- 



ten Marienhader Schlammes: 

Biuiaien • 4 

Erdwachs 5 

Braunes Han 86 

Eziractive Materie , im Wasser und im Wein- 

gdst lösHch 40 

Eztiaclhre Blatcii^ im Wasser, nicht im Wein- 
geist IdsHch 46 

Schwefelsaures 'EiteuotjM , 14 

Schwefelsauren Kalk 10 

Salzsäure Thonerde 6 

Phosphorsaaren Kalk. 20 

Braunfärbende Materie, durch CblorwasserstofF- 

säure ausgezogen iOO 

Huraussäure . • • ... • • «.« . • 451 

Vegetahih'sche Fasern •••«•••« 190 

Sand und erdige Beimengung S5 

Schwefel 1 



Koch anhangige Feuchtigkeit und Verl ust ♦ . 33 

Snmioa • • 1000 

Um eine gewisse Ordnung und die bestmögliche 
Reinlichkeit beim Gebrauche der Büder zu erzieleB« 
sind allgemeine Erinnerungen am Eingange beider 
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Badehäuser angeschlagen, die von Seile des Curgastes 
beachtet werden sollen. Nebstdem findet man auf dieser 
Ankündigung; die festgesetzten Preise fiir die Bäder, 
för den Gebrauch der nöthigen Wäsche und för die 
Benüizuii£; der Porte-chaisea verzeichneL 



Zu den seltenen, und daher bemerkenswerthen 
Erscheinungen gehört auch der Umstand, dass bei dem 
grossen Reichthum an Mineralquellen von verschiede- 
nem Gehalte und in sehr geringer Entfernung von 
einander doch das gewöhnliche Trinkwasser in Marien- 
bad durchaus gut, rein und gesund angetroffen wird, 
welches mehre Wasserleitungen von den nahen Bergen 
und die im Orte gegrabenen Brunnen liefern. Wenn 
daher jedes Wasser, welches aus hochliegenden Ge- 
genden und aus Erdhügeln hervorfliesst, von Hippo- 
krates schon als das beste anerkannt wurde« so 
bat sidi gewiss auch der hiesige Ort dieses Vorzuges 
EU erfreuen. Öffendiche Wasserbehälter sind: der 
schöne zierliche Springbrunnen oberhalb der neuen 
Kirche, der im Anfange der Promenade beim Kreuz* 
brunnen, dann ein Röhrkasten beim Versendungshause;, 
ein Brunnen vor dem Hause zum Kaiser von Öster- 
reich etc. Uberdiess hat fast jeder Hauswirth für den 
nöthigeo Wasservorrath durch Röhrenlegen oder Brun- 
nengraben gesorgt Mit dem sonst noch nöthigen Be- 
darf von Wasser wird Marienbad durch die drei 
Gebirgsbäche: Hamelika-, Schneider- und Steinhau- 
bach yerseben. Die beiden letztem geben das Wasser 
auch in die Pferdeschwemme ab. 

Der Steinhaubach hat ein sehr starkes Geföll und 

'*) iUppokrate« , Buch von der Luft , den Wässeni uud deo 
Gegenden. 



HS 

bildet hinter Wftldsteins Monnment, oberhalb der Brücke, 

einen kleinen Wasserfall, der freilich nur im Früh- 
jahre beim Auftbauea des Schnees und jederzeit nach 
starken RegengCtssen mehr anschwillt als bei trockener 
Witterung, wo er nur wenige bemerkbar wird. 

Reservoirs , welche das Wasser zu allgemeinen 
Zwecken, als; Feuerlöschen, Pferdeschwemmen etc. 
liefern, befinden sich hinter dem Marktplätze und 
Anfangs der Jägferstrasse. Im Nothfalle wird bei Feuers* 
gefahr auch Zuflucht zur Marienquelle genommen. Die 
Errichtung noch mehrer Wasserreservoirs, die zum 
öffenüicben f tebrauche dienen sollen, namentlich durch 
schnelle Aufdämmung der Bäche« ist in Vorschlag ge- 
bracht. 



Schliesslich halte ich den Umstand noch för be- 
merkenswert!) , dass der Reichthum an Mineralquellen 
sich nicht auf das Tepler Territorium, wo es deren 
nach Heidlers ämtlicher Erhebung in dem Umkreise 
Yon drei Stunden um Blarienbad schon 123 gibt, aliein 
beschränkt, sondern dass er sich noch weiter er- 
streckt. Wer sich eine genauere KennLniss davon 
▼ersdiaifen will« der nehme die Heilquellen - Karte 
▼on G« F. Weiland lur Hand» oder überateuge sich 
auf einer Bereisung der nordwestlichen Grenze Böh- 
mens durch Selbstanschauung. — Von Marienbad aus 
trifft man gleich mehre Mineralquellen auf der Königs- 
warter Herrschaft im Elbogner Kreise* dann weiter 
hinaus eine grosse Menge derselben im Eger'schcn 
Bezirk, von denen die vorzüglichsten den Curort 
Franzensbad constituiren» von da weg durch das Falke- 
nauer Gebiet, auf dem sich ebenfalls mehre Mineral- 
wässer befinden, kömmt man zu den heissen, staunens- 
würdigen, altberühmten Thermen von Cailsbad. Un- 
weit davon liegt Giesshubl* bekannt durch seinen 
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Buchsäuerling oder Rodisforler Sauerbrunn. Weiter- 
bia trifft man im Saazer und Leitnieritzer Kreise, 
beide als Böbmens FracbtkatQinero bekannt« nebst 
Tielen minder wichtigen Mineralquellen einen grossen 
Beichthum an Bitterivasserbrunnen , von denen die zu 
Püllna» Seidschitz und Sedlitz am meisten in Gebrauch 
gezogen werden. Endlich schliesst gegen Nordwesten 
des Leitmeritzer Kreises Töplitz mit seinen vortreff- 
lichen qnalmenden Thermen diesen merkwürdigen 
Heiiquellen-Cyclus, dem schwerlich ein anderes Gebiet 
(vielleicht mit Ausnahme des Nassauer) in Teutschland» 
ja ich möchte behaupten in Europa« an Reichhaltigkeit 
und Mannig;faltigkcic gleichgestellt werden kann. 

In dieser Skizze sind nur die yorzüglichsien und 
bekanntesten Mineralquellen aufgeföhrt« wenn jemand 

die minder wichtigen und diejenigen, die als Säuer- 
linge zum gewöhnlichen Getränke dienen, wie auch 
die, welche ganz unbenützt wegfliessen, dazu zu rech- 
nen sich die Mfihe nehmen wollte, der würde gewiss 
eine unglaubliche Menge herausbringen, von welcher 
der nordwestliche Theil Böhmens als die eigentliche 
Entstehungsstätte zu betrachten ist. 

Unter den wenig in Gebrauch gezogenen Mineral- 
wässern dieses Districtes gibt es wieder mehre, weiche, 
wenn sie einer an Heilquellen ärmeren Gegend der 
Erde entströmen möchten, dort zweifelsohne eine 
weit grössere Werthschätzung finden, und eine aus* 
gebreitelere Celebrität als Gesundbrunnen erlangen 
würden. 

NachOsann's aufgestellter Classification der Heil- 
quellen, wornach sie in Eisenwässer, Schwefelwasser, 
alkalische Mineralwässer, Bittersalzwässer, Glaubersalz- 
wässer , Kochsalzwässer und Säuerlinge zerfallen, 
findet man, mit Ausnahme der Kochsalz wässcr, alle 
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übrigen Inden nordwpsili< hen Kreisen Böhmens, als: im 
Pilsner« Elbogaer« Saazer uud Leilineritzer Kreise« reprä- 
sentirt. ^Yon den hier entspringenden MineralqneUen,« 
bemerkt Osann daher ganz richtig, »zeichnen sich 
die Thermalquellen durch eine sehr erhöhte Tempe- 
ratur aus ('25 — 59*^ K.)« die kalten Mineralquellen 
durch ihren Reichthum an kohlensnnreni Gas and 
festen Bestandtheilen« Ton lerzteren vorzugsweise dufch 
schwefelsaures IValrtm, schwefelsaure Kalkcrde und 
kohlensaures Natron. Böhmen besitzt die stärksten 
Bittersalz- und Glaubersalzquellen» zahlreiche Säuer- 
linge« sehr kräftige kalte und heisse alkalische Mine- 
ralquellen ; ist aber arm an Schwefelquellen und entbehrt 
ganz der Kochsalzquellen*« (Im a. g^. W. Th. 2. S. 16«) 
Ausserdem haben auch viele andere ausgezeichnete 
Baineographen und berühmte Chemiker, als : W e t z I e r, 
Harles s, Bischof, ßerzelius n. a. m. den grossen 
Heichtbum an Mineralquellen im Nordwesten von 
Böhmen als eine merkwürdige und hochwichtige Natur« 
erscbeinung in ihren Werken herausgehohen. 

Besonders interessant und sinnreich ist die Pa- 
rallele, welche Berz ei i US zwischen den nordwest* 
liehen Gegenden von Böhmen und den ehemaligen 
Provinzen Auvergne und Vivarais von Frankreich so- 
wohl in geognos tisch er als in balneographisrher Be- 
ziehung au&tellte. Seine .Worte sind: »Nachdem man 
in den drei letzten Jahrzehnten die ausgebrannten Vul« 
kane, mit welchen die ehemaligen Provinzen Auvergne 
und Vivarais in Frankreich so reichlich besetzt sind, 
mit grosser Aufmerksamkeit und sorgfältiger als frtther- 

Berzelia«) Uater<;uclmng der Mineralwässer von Carlsbad, 
von Teplitt und Königswart. Aus dem Schwedischeo von 
D. G. Rose aberseut und erlünlert \ herausgegeben Ton 
Gilbert. Leipsig, 18S5 (S. 71 — 75). 
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hin studirt hat, ist man zu einer zuverlässigeren Kr- 
kenntinss über das« was vulcanisch ist, gelangt, und 
hat angefangen, dieses in den meisten Fällen yon den- 
jenigen Gebirgsarten zo nnterscheiden« welche durch 
die grossen allgemeinen Processe gebildet worden 
sind, mögen diese letzten nun entweder durch Hilfe 
des Feuers oder des Wassers Statt gefunden haben. 
£in grosser Theil des nördlichen Böhmens, nnd zwar 
der, in welchem sich der grösste Reichthum an Mi- 
neralquellen findet, ist in seinem Ansehen diesen vul« 
canischen Gegenden in Frankreich so ähnUch, dass» 
wer diese gesehen hat, nur einen Blick auf die Laven 
zu werfen braucht, aus denen die Wege in diesem 
Theile Böhmens beinahe überall gemacht sind, UHiihn 
sogleich för eine Gegend gleicher Art zu erkennen. 
In der Auvergne finden wir den Puy de D6me, der 
gleich den böhmischen kegelförmigen Bergen die 
Form eines Kraters hat^ ohne es wirklich zu sein, aber 
nnr aus Tulcanischen Gebirgsarten besteht« oder we- 
nigstens aus Crebirgsarten, welche Zeichen von dc*r 
heftigen Wirkung des Feuers an sich tragen, und der 
in allen Hichtuugen von übrig gebliebenen ausgebrann- 
ten Vulcanen umgeben ist, aus denen man die Lava- 
ströme in allen Gestalten durch die Thäler bis nach 
der Fläche Limagnes verfolgen kann. I5ci und zwi- 
schen diesen kommen eine Menge mehr oder weniger 
^wanne Quellen henror, welche reich an Kohlensäure 
nnd an kohlensaurem, schwefelsaurem und salzsaurem 
Natron sind, und auch kohlensauren Kalk in Überfluss 
absetzen, a 

Nachdem Berzelius die yulcanischen Gegenden 

von Auvergne und Vivarais beschrieben, und mehre 
dort entspringende Mineralquellen auigezählt und ei- 
nige von diesen mit jenen des nordwestlichen Böh- 
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mens verglichen und Sbniich g;efundeti hat ßlhrt 

er fort: »Mit diesen Krfulirung^en, die ich im Soiiiiiier 
1819 auf einer Heise durch Auvergne und Vivai ais ge- 
macht habe» ausgerüstet« kam ich im J. 1823 über 
Dresden -nach Böhmen. Ak ich mich Teplitz näherte, 
sah ich mit Verwunderung^ die ?saturscencii der Au- 
vergne sich entfalten; sie setzen sich mit weniger Un- 
terbrechung fort um Bilin, MerschowitE, Liebkowiiz 
und Buchau» bis sich in der Nähe von Carlsbad das 
schöne Engelhaus mit dem nahe liegenden kraterähn- 
lichen Schlacken hügel meinen Blicken zeigte. Mit die- 
sen vulkanischen Gegenden erschienen auch sogleich 
wieder die mineralischen Wässer« an welchen AuTcrgne 
und Viyarais so reich sind: die warmen Quellen in 
Teplitz, dann die hohlensaurelialtige alkalische Quelle 
in Bilin, der Quellen zu Sediiu und zu Seidschitz 
nicht zu gedenken» endlich die Oarlsbader Heilquellen, 
die merkwürdigsten von allen, und die Heilquellen 
in Marienbad und bei Eger» Der ganze nordwestliche 
Theii von Böhmen ist reich an solchen vulkaoischen 
Überresten, und in ihm entspringen, ausser den ange- 
führten, noch unglaublich viele sogenannte Säuerlinge, 
die von keinem benutzt werden. Zwar fehlen hier zu 
den ungeheueren Strömen von Basalt die Spuren von 
Kratern« aus denen sie in der Vorzeit ausgeflossen 
sind, daher man denn auch lange ihren Ursprung 
verkannt hat. Aber wenn auch die Ölfnungcn, durch 
die sie aus dem Innern der Erde hervorgeflossen 
sind« durch spätere Yesänderungen auf der £rdober- 
fläche zerstört oder bedeckt worden sind« und dabei 
die ehemals sie umgebenden Haufen loser vulkanischer 
Schlacken oder Asche« welche die kegelförmigen Kra- 
ter ausmachten« eine andere Gestalt und einen andern 

S. i. a. W. Tabelle S. 76. 
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Platz erhalten haben, so sind dessen ungeachtet die 

vulcanischen Cliaraktere der zurückgebliebenen Lava 
nicht weniger deullicli* Die Erde hat ohne Zweifel 
in allen Perioden der Veränderungen ihrer Oberfläche 
wirkliche Vulcane gehabt^ und ihre Producte sind 
häufig übrig gebheben, wenn gleich spätere Revohiti- 
onen die Spuren vertilgt haben, welche die Steilen 
nachweisen könnten aus denen sie hervorgekommen 
sind. Herr von Buch scheint der Hypothese gciuigt 
zu sein , dass dit\se basaltischen Laven aus der Erde 
ohne Krater ausgeflossen sind. Dieses ist zwar nicht 
unmöglich, aber da der Krater immer ein Product 
von dem Bemühen der elastischen Dämpfe ist, die ge- 
schmolzene Lava herauszutreiben, so müsste zum we- 
nigsten ein solcher Ausbruch von Lava ohne Krater 
sehr selten sein* Da bei dem Mont-Dore« wie ich an- 
geführt habe, ebenfalls kein Krater mehr übrig ist, so 
gleicht die dortige vulcanische Gegend der in Böhmen 
am mehrsteu.a 

Nicht minder beachtenswerth ist jene Erwähnung, 
welche Harless*^) von dem grossen Qellenreichlbume 
Böhmens macht. £r sagt näbmlich: »So verlheilt die 
gütige und nimmer des Schaffens müde Natur ihre 
heilbringenden Gaben auch in dem Kreise von Bädern, 
die sich in solcher Nähe berühren^ wie die in Böh- 
men, dennoch in mannichf altigem Wechsel, und jedes die- 
ser Bäder, an denen die nördliche Hälfte des Böhmen- 
landes so reich ist, als wenige andere Länder von 
gleichem Umfange, behauptet seinen eigenen Wirkungs- 
kreis und seine eigenthiinilichen Vorzüge.« Nun zäbll 
Harles s auf ähnliche Weise wie Berzelius, die 
vorzüglicheren Quellen aus dieser merkwürdigen und 

**) Wahrnehmnngen an den Heilquellen zu Tcpliu von Chr. 
Fr. Harle SS. Hamm, 1824 (S. U). 
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reichhaltigen Gruppe von Mineralwässern hinsichtlich 
ihrer Haupteigeaschaften ia einer kurzen, aber trefflich 
gegebenen Skitze auf, die er, und ich mit ihm, folgen- 
der Masten beschliesaen: »Keine dieser Quellen wird 
durch die andere überflüssig, keine hat von der an- 
dern die Verkümmerung ihres eignen Rufes und des 
Werthes der ihr eigenthümlichen KrSfte zu fürchten. 
Und aUe können und werden daher in freundlicher 
Zusammen Wirkung neben einander fortbestehen.« 
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Einrichlungeii , welche sich anr die häuslichen YerhälU 
md irf todere hescmdere UmsUnde wührend der 

Cur ia Narieubad beziehen. 

Wohnang. 

Die erste Sorge für den angekommenen Badegast 
ist ganz natärlich die Aiismittliuig einer angemessenen ' 
Wohnung. 

Vor drei Decennien zählte Marienbad kaum 15 
Gebäude, jetzt aber schon 82 Nummern, von welchen 
bloss fünf Baustellen abzuschlagen sind. Unter den 77 
. bewohnbaren Häusern sind 9 ebenerdig, 36 einstöckig 
und 32 zweistöckig. Die Mehrziilil derselben ist massiv, 
feuerfest und von gutem Materialc aufgeführt, welches 
zur Zeit, wo Marienbad öffentlich als Curort erklärt und 
mehr bekannt wurde» demnach mehre Bauten zugleich 
vorgenommen worden sind , mit vielen Kosten und 
grossen Schwierigkeiten oft aus weiter Ferne bezogen 
werden miisste. 

Unter den neueren Häusern gibt es mehre, die 
sich auch durch ein gefalliges Äussere und geschmack- 
voUen Styl auszeichnen, ja einige grössere davon 
in ^em palaisartigen Ansehen darstellen; nur we* 
nige ältere bestehen noch aus Fachwerk, haben aber 
gleichfalls eine freundliche Aussenseite. Die ganz höl- 
zernen , die noch als Denkmäler der Bauart aus der 
Zeit der ersten Ansiedlung dastanden, sind vor Kurzem 
abgetragen, und einige von ihnen zu neuem Aufbau 
bestimmt worden. 
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Jeder Bauführer ist gesetzlich verbunden» den 
Piaa sammt Gesuch um Baubewilligung beim Tepler 
Oberamte eiozureiclien^ welches denselben dem Kreis* 
aiiiLc und dieses wieder der hohen Landesstelle zur 
Prüfung vorlegt. Erst nnch erlangter landesstelliger 
Genehmigung darf der Bau begonnen und unter ämt- 
lieber Aufsicht aufgeführt werden. Bei jeder Anlage 
eines neuen Gebäudes wird auf seine Bestimmung vor- 
züglich Rücksicht genommen, und da der ganze Ort 
eigendich nur seiner vortrefflichen Heilquellen wegen 
angelegt worden ist, seine Gebäude also zur Aufnahme 
von Gästen bestimmt sind, so konnte dieser Zweck 
im Allgemeinen planmässig verfolgt, und bei den diess- 
fiilligen Bauten auf Regelmüssigkeit» BequemUchkeit, 
Schönheit und mehre andere Umstände, welche den 
Ertordemissen der modernen Zeit enisprechen , ge- 
sehen werden. Mehre von den grösseren Häusern 
sind mit Baikonen geziert. 

Man findet hier eine grcaae Auswahl von geräu- 
migen, hohen, gesund gelegenen, gutgedielten, mit- 
unter parquetirten, gemalten, auch lapczirten und ele- 
gant meubiirten Zinunern. Nebstdem stehen in mehren 
Häusern grossarlige Quardere zur Aufnahme hoher und 
fürstlicher Personen mit zahlreichem Gefolge und 
vieler Dienerschaft zu Gebote. Übrigens strebt jeder 
Hauswirth in Betreff des Ameublements mit lobens- 
werthem Wetteifer die Zufriedenheit seiner Gäste so 
viel wie möglich zu erlangen, und wenn er auch nicht 
alle Wohnungen mit Luxus und Pracht einrichten 
kann» so sieht er gewiss darauf, dass es nirgends an 
Bequemlichkeit, ReinUchkeit, Ordnung und jenen Ein* 
richtungen mangle, an welche der Gast yon Haus aus 
gewohnt ist. Wetzler der die meisten Curorte 

W etiler, fiber Gcmulbraimeii und HeflbXder. Mains, 
TU. 1. S. IST. 
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Deutschlands und der Schweiz als Arzt und als Patient 
selbst besucht hat» sagt über diesen Punet: »Glanz 
und Pracht fordert selten ein Curg^ast, Bequemlichkeit 
jeder.« Unter allen Einrichtunj^^en hebt Wetzler, 
nachdem er im a. W. die Meubeln eines Zininiers, an 
denen es nirgends fehlen soll, aufgezählt hat, die 
Lagerstätte vorzfiglich heraus, indem er fortfährt: 
»6ute> bequeme Betten sind für den Gurgast von 
grosser Wichtigkeit. Ein ruhiger langer Schlaf trägt 
zum Gelingen der Cur bei. Die Betten gehören,« 
setzt er hinzu« »bei den Engländern zu den drei Gom- 
forts, die bei ihnen in der grössten Vollkommenheit 
angetroffen werden.« — Im Durchschnitte wird auch hier 
der üblichen Landessitte gemäss» besondere Sorgfalt 
auf Gttte und Reinlichkeit der Betten und des dazu 
gehörigen Wäscbzeuges verwendet, so dass auch die 
Engländer in dieser Beziehung zufrieden gestellt wer- 
den können. 

Zur Aufrechthaltung der guten Ordnung untere 
liegen die Wohnungs-Miethvertrage eigenen Verord* 

nungen. In der Regel wird hier nicht aui luge, son- 
dern auf Wochen zu sieben Tagen eingemiethet; 
in den Uotels kann man sich dagegen auf Tage« wie 
auch auf Wochen Logis miethen. Auch auf einen län* 
geren Termin oder auf die ganze Dauer der Zeit, 
welche der Curgast beiläufig hier zu verweilen gedenkt, 
sind hier Quartiere in allen Häusern zu haben« dann ist 

Um Beirrungen zu begegnen , setze ich geflissentlich hinzu, 
die Woche zu sieben Tagen ^ indem sich Fälle ergaben , wo 
der Fremde die W oche vom Tage der Einmiethung bis zu 
demselben Tage der nächsten Woche, diesen eingeschlossen 
reclineie, z. B. die erste Woche vom Montage bis zum Mon- 
tage inclusive der ivreiteu Woche zählte. So gerechnet würde 
der Hausbesitzer in der Zeit von sieben Wochen gerade Hin 
den Miethzins für eine Woche kooimeiu 
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et aber ironior gut» die «Sache durch schrifilichen 

Verlrai; fest zu stellen. Die Aufkündigung, wenn die 
Benützung der WohouDg durch keiaeo Coatract ge- 
buaden ist« kanu Ton beiden Seiten» dem Gaste so- 
wohl, als demJHauswirthe^ eine Woche früher geschehen. 
Will aber lici Gast su^lcich und ohne vorausgegangene 
Auikündigung, aus welcher Ursache immer die gemie^ 
thete Wohnung verlassen, so ist er yerpflichtet, für 
eine Woche den bedungenen M iethbetrag an den Haus- 
wirth zu bezahlen. Eben so ist der Badegast gehalten, 
seine Abreise eine Woche zuvor dem Hausbesitzer 
zum Behuf der weitern Disposition mit der leer wer- 
denden Wohnung anzukündigen. Wenn aber die Ab. 
reise aus welcher Veranlassung immer früher oder 
später geschehen sollte: so bat sich der Gast neuer- 
dings mit seinem Uauswirthe ins Einverständniss zu 
setzen, um die Sache auf dem Wege der gegenseitigen 
Besprechung und der Güte zu ordnen. Sollte die Aus- 
gleichung auf diese Weise nicht erzielt werden können, 
oder der Miethvertrag nicht bestimmt genug abgemacht 
worden sein» so ist es am raihsamsteuj sich an die 
betrefifende Ortsbehörde zu wenden, um den strittigen 
Gegenstand nach den bestehenden Gesetzen entscheiden 
zu lassen« 

Der Preis der Zimmer ist aehr verschieden» er 

richtet sich jedes Jahr nach der Periode der Curzeit, 
nach der Frequenz der Gäste, nach der Lage des 
Hauses und der Wohnung selbst* nach der Grösse» 
Beschaffenheit und Einrichtung derselben, und nach 
mehren anderen besonderen Umständen, welche die 
Preise bald erhöhen, bald vermindern. 

Hohe Herrschaften mit zahlreidiem Gefolge und 
grossen Familien» welche viele an einander gereihte» 
gut eingerichtete Bäume benöthigen, wie auch jene, 
welche ein schon bekanntes, für sie geeignetes Quar- 
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lier 7Ai h.ihen wünschen, tliun am besten, wenn sie 
sieh ihre Unterkunft durch Vorausbestellung sichern. 
In dieser Angelegenheit können sie sich nnmittelbar 
on den Hausbesitzer selbst oder an einen der hiesigen 
Är/Ac oder sonst an einen Bekannten,» der mit den 
Localverlialinissen yertraut ist« schriftlich wenden. Diese 
Vorsicht ist für die Monate Juni« Juli und August beson- 
ders zu empfehlen. In derlei Bestellungsschreiben 
ist es rathsam, die Etage , in der man zu wohnen 
wünscht, die Zahl der Zimmer« der Betten, der Do- 
mestiken, und wenn man Equipage mitzubringen 
"Willens ist, auch die Anzahl der Pferde und Wfigen 
anzuheben, damit die er forderlichen Plätze vorbehalten 
werden können. Wer die einmal bestellte Wohnimg 
aus welcher Ursache immer nicht beziehen könnte 
oder wollte, ist gesetzlich verbunden, die V^ohnung 
12 oder wenigstens 8 ( age voi her aufzukündigen, wenn 
er sich keinem Verlust aussetzen will, sonst mibste er 
die TertragsrnSssig bestimmte Zahlung leisten. 

Was die Bedienung des Gastes betrifft , so wird 
diesell)e nach der liierorls eingclührten Sitte gewöhn- 
lich von den in Jedem Uause eigens dazu gedungenen 
Dienstleuten besorgt, welche daiiir« wie es sich von 
selbst Yersiehf, einer ihrer gehabten Mälie angemes« 
senen und der Generosität des Gastes überlassenen 
Erkennthchkeit im Haaren bei der Abreise mit freund- 
lichen Blicken entgegen selien. Unterbleibt aber diese 
erwartete Absehiedsgabe : so verwandelt sich freilich 
ihr Gesicht in andere Ziige, die deutlich genug das 
Gelühi der gelauschten Hoil'nung und bittern Kränkung 
ausdrücken. Im Falle aber der Curgast ohne Diener- 
schaft hier angekommen wäre, und* wahrend des Cur- 
gebrauchs eine eigene Bedienung zu seiner Bequem- 
licliki^ir luTiölhigen sollte, so wende er sich an sriric 
Hausleute oder deren Stellvertreter« bei denen auch 

4 



Digitized by Google 



so 



nähere Erkundigung liinsichtlich der Reinigung der 
Lcibwäsclie, der Kleider, so wie verschiedener anderer 
Bedürfnisse eingeholt werden kann. 

Nebst dem erlaube ich mir noch die warnende 
Bemerkung beizusetzen, dass die ankommenden Par- 
teien sirti niemals durch Postiüdnc« Lohnkutsdier, 
Hausknechte oder sonstige anberufene, meist bestochene 
sogenannte Quartiermäkler, die an den Wägen der 
Fremden lauern, verleiten lassen möchten, auf deren 
Anemplelilungen unter weichem Verwände immer da 
oder dort Wohnungen zu miethen ^®). Man wende 
sich lieber selbst an den Hausbesitzer, an den man 
empfohlen ist, und wenn diess der Fall nicht wäre, 
oder die Ankunft sich bei INachtzeil träfe, so nehme 
man sich einstweilen ein Absteigquartier in einem 
Gasthofe» und suche sich nachher zur gelegenen Zeit 
ein Quartier, oder lasse durch die DienerschaA: in je- 
nen Häusern anfragen, wo noch zu vermieihende 
Wohnungen durch angeschlagene Tafeln bekannt ge- 
macht sind. 

Übrigens findet jeder Badegast, der Reiche wie 
der Mittelmann , nach seinen Vermögensumsiänden 
hinlängliches Unterkommen; denn in dem Masse, als 

Grern hatte ich diese Bemerkang mit Stfllsdiweigen übergan- 
gen, weoQ mich nicht eine lange Erfahrung belelirt büue, 
dass der ankommende Gast, oft durch faladie Vorspiegelun- 
gen vedeitet, in ein Quartier sich cinzulogtren ttberredet 
wurde, das seinen indhridoeUen Zustünden geradeiu enU 
gegen war. — So z. B. traf sirh der Fall , dass ein durch 
geistige Anslrrngungcn Iii ial)g«:kuiuiiirner , an SclilaflosigkeiL 
leidtMidcr eliiwürdiger Mann unter dem Vorwande, dass nir- 
gends ein Zimmer melir zu h.tlten w.irr, in eine Wohnung 
gebracht wxirdc , wo nichts weniger als Rulie herrschte. — 
Brustieidenilc mussica, aui' diese Weise verleitet, bisweilen 
mit einer Stube in der obersteo Etage, ja oft mit einer 
Dachkammer Torlieb nehmen. 



uiyitized by Google 



51 

die Frequenz der Badegäste gestiegen» vermehrte sich 
durch neue Bauten und durch Yergrösseruhg der be^ 
siehenden Heuser die Zahl der Wohnungen in der 
Art, dass schon durch mehre Jahre beiui grössten An- 
dränge der Fremden zur Zeit des sogenannten Cul> 
minationspunctes der Saison (ungeföhr vom 20. Juni 
bis Ende Juli) keine wahre Quartiernotb, wie früher, 
eingetreten ist. Arme werden im Curspitale unterge- 
bracht» wovon bereits in Vorhergehendem die Rede war. 

Bek4^stignng. 

Nicht bloss für bequeme Unterkunft, sondern 
auch für den nöihigen Lebensunterhalt ist in Marien- 
bad hinreichend gesorgt« Obschon die hiesige Um- 
gegend den Bedarf der Victualien wShrend der Gm> 
zeit nicht decken kann, so muss man doch den hierortigen 
Kostgebern die Gerechtigkeit widerfahren lassen» dass 
sie weder Mühe noch Kosten sparen» das Mölhige 
aus entfernteren Gegenden herbeizuschafTen » um die 
Gäste nicht allein mit eiulacheii und curgcmässcn 
Speisen « sondern auch bisweilen mit erlaubten Lecker- 
bissen und andern Delicatessen, an welche Manche 
gewohnt sind, bewirthen zu können. Im Ganzen ge- 
nommen lassen es sich sämmtliche Gastgeber angele- 
gen sein, ihre Kostgänger mit gut zugerichteten Spei- 
sen bei prompter Bedienung und freundlicher Zuvor- 
kommenheit nach Kräften zu befriedigen. 

Gegenwärtig zählt Marienbad mehre Gasthöfe, 
welche hier in der Ueihe nach den Conscripiions- 
Nummern mit Bezeichnung der Schilder folgen: Nr. 7 
Gasthof Sttem, Nr. 9 Gasthof Stadt Weimar, Nr. 24 
Ullmanas Gasthaus, Nr. 36 Klingers Gasthof, Nr. 43 
Gasthof Neptun, Nr. 48 Gasthof Stadt Hamburg, Nr. 
ö2 Gasthof Weisser Löwe und Nr. 71 Gasthof Schönau. 

UNIVERSi 
Itl INOIS ' 
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Vor Kurzem haben noch zwei IIausl>esitzei% näitilicfi der 
eine zum Prinzen Nr. 28« der andere zur Stadt Warschau 
Nr. 76, die Bewilligung zur Gastgerechtigkeit erhalten. 

Das erste Gasthaus, wolelit's vor iO .laliri'u, als 
CS von der Tepler btiilungsoijrigkeil erbaut wurde, 
viel Aufsehen erregte, war das alte Traiteurhaus, in 
dem sich bis 1810 zugleich eine kleine Badeanstalt — 
aus 8 ZiuiuitTchen bcslcheud — befand. Es war bis 
1820 das einzige Gusihaus, und wui de von der Obrig- 
keit immer in Pacht gegeben. Bemerkens werth ist von 
diesem Hause, dass es drei von den Pächtern nach 
Verlauf ihrer Paclilzeil als Besitzer eigener Gastliauser 
in Luco verlassen haben. Auf obrigkeiiiiehe Anord- 
nung ist es vor drei Jahren abgetragen und der Platz, 
wo es stand, dann der weiter hinauf augt enzende 
Raum zur Pfarrei und Schule bestinunl worden. 

Es ist eine loben swerthe Einrichtung, dass es der 
Wahl der Gurgäste überlassen ist, sich nach Belieben 
die Beköstigung zu besorgen. 

Jedem steht es frei , die Tafeln in den Gasthöfen 
zu besuchen, oder die Gerichte aus deren Küchen in 
die Wohnung bringen zu lassen. Zu diesem Behufe 
werden in die Wohnungen der G«iste Speisekarten 
geschickt, aus denen man sich nach Gefallen wählen 
und bestellen kann. 

In einigen grösseren Gasthöfen sind Tables d'hote 
eingeführt f wo man für 4 bis 5 Gänge ausser der 
Suppe 40 kr. C. M. bezahlt. In Klingers Gasthofe 
war bis jetzt die Table d liöte inuuer am stärkstea 
besetzt, so dass der früher bestandene Speisesaal in 
der grossen und wohl eingerichteten Gastwirthschaft 
öfters nicht hinlänglichen Raum gevvähr(e. Aus diesem 
Grunde hat Kl/ujjers INacbfolger, der neue GasLhol- 
besitzer , einen grossen , geschmackvollen , splendid 
eingerichteten Speisesaal und mehre Locale zur Re- 
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staaradon an der Stelle aetnes Garlenhauses am Marku 
platze aufgebaiu» und mit dem vorderen Gebäude in 

Verbindung gcsel/t. Die Kröffnun«; dieses S.iales wurde 
anfangs der Saison 1846 gefeiert. Demselben gegen- 
über wird im Verlaufe des dieasjährigen Sommers 
nocb ein CalTeesalon errichtet 

Auch die übrigen Gasthofbesilzer sind keines- 
wegs im Wetteifer hinsichtlich der IMeublirung und 
Decorirung ihrer Wobnungen und SpeiselocalitäCen 
zururkgeblieben. Unter den neueren Hotels zeichnet 
sit h der Gaslof zum ^^e|)lun durch seine ^'^eschniai k- 
vulie Bauart, elegante Eioriciiluug und hinreichende 
Räumlichkeit besonders aus. 

In allen Gasthöfen wird man zu jeder Tageszeit 
mit Sj)eisL'n und Getränken bedient. 

Abends wird überall gewöhnlich nach der Karte 
gespebet. Gäste« denen daran gelegen ist« besser« 
als es die Wirthstafel gibt, oder die «ni Kreise guter 
Freunde zu speisen wünschen, können zu liöhei en Prei- 
sen ihre Extra-Diners bestellen, wozu sie die Bekannten 
entweder in ihre Wohnung« oder in das vom Gast- 
geber gedungene Locale laden können. Familien, die 
ihre eigene Menage zu führen gewohnt sind, finden 
auch hier in vielen Privathäusern Gelegenheit dazu, 
nur müssen die In'ezu nöthigen Localitäten beim Mieth- 
vertrage separat bedungen werden. 

Nebstdem sind in allen Gasthöfen Wein , Bier« 
CalFee, überhaupt alle Arten von ärztlich erlaubten 
kalten und warmen Getränken nach den vorliegenden 
Tarifen zu haben. 

In vielen Privathäusem ist fär jene, die Kinder 
mit habi n, und es daher vorziehen, aul ihrem Zimmer 
en Familie zu speisen« oder die sich aus welchem 
Grunde immer gerne zurückziehen« die Einrichtung 
erwünscht« dass sie nach Obcreinkunfl mit ihren 
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WirlheD aus der Hauskuofae beköstigt werden können« 

Diesen Gebrauch lobte Richter schon vor 20 Jah- 
ren« indem er sagt: »Auch erhält man in den meisten 
Häusern eine gute und billige Hausmannskost, die 
Manchen mehr, als Leckerbissen im Trouble des Bade- 
lebens an der table d'höte genossen, zuzusagen pflegt.« 

Israeliliscbe Glaul)ensgenossen, die als Curgäste 
bieher kommen und nach Vorschrift ihrer Religion zu 
speisen wünschen« werden von zwei eigenen Traiteurs 
ihres Glaubens hinlänglich mit Kost yersorgt. 

Die Annen werden im Gurspitale von einer eigens 
aufgestellten Köchin aus dem Armenfonde verköstigt; 
die übrigen Armen« welche im Spitale wegen Mangel 
an Raum nicht aufgenommen werden können« erhalten, 
so weit die milden Beiträge auslangen, angemessene 
Geldbeiträge auf Kost und Wohnung« 

Wie in allen österreichischen Staaten stehen auch 
hier Bäcker, FUischhauer und die übrigen Lieferanten 
von Victijglien unter polizeilicher Aufsicht. 

Curgäste« welche an Wäsche, Tischzeug, Tafel« 
geschirr« überhaupt an der Vaiselle und an sonstigen 
Bedürfnissen mehr nöthig haben« oder öfters als ge- 
wöhnlich damit zu wechseln wünschen, haben sich in 
dieser Hinsicht^ wenn diese Bedingnisse nicht schon 
beim Abschlüsse des Miethvertrages besprochen wor- 
den sind« eigens mit ihren Wirthen einzuverstehen. 

Endlich ist in Betreff des Tisches noch zu bemer- 
ken« dass schon von Anbeginn der hiesigen Curanstall 
eine eigene Küchenvorschrift eingeführt ist« nach wel- 
cher die Speisen sowohl in Gasthöfen, als in PHvat- 
häusern curi';L'iiiabö Jjcj eitei werden, womit sich die an- 
wesenden Gesunden oder Durchreisende während der 
Saison zu begnügen haben. Doch ist in der Regel die 

Richter, Marienbad fiir Badereiseude. Eget 1828. S. 100.. 
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Auswahl der Speisen in (lasthöfen hinliinglich und gut, 
so dass auch die Esslust von Gesunden nicht uabe> 
friediget bleiben wird« Niehl nur in den genannten 
Gasthäusern, sondern in mehren besondem Scbänken ist 
für Liebhaber des Biers gcsori^t , das gewöhnlich aus 
dem obrigkeiliiclien Bräuhaus bezogen wird. In der 
Curzeit trifft: man hie und da auch mehre Gattungen 
Ton auswärtigen Bieren an. Überdiess sind an mehren 
Vergnügungsorten in den Umgebungen ErrHschnngen 
zu haben; an einigen kann man auch zu Mittags oder 
zu einer anderen beliebigen Zeit nach Vorausbeatel- 
lung speisen. 

flieldseheln. 

In den ersten Stunden nacb der Ankunft und fest* 
gemachter Einmiethung wird jedem Badegaste vom 

Hau.sl)Ci.ilzcr oder dessen Sicllvcrtreter unter eigener 
strenger Verantwortung eine gedruckte Ft emdenanzeige 
(sogenannter Meidschein} in teutscher und französischer 
Sprache vorgelegt, in welcher nach den hierlands be- 
stehenden Gesetzen die 10 leeren Rubriken in nach- 
folgender Ordnung auszuiüllen sind: 1. Vor- und Zu- 
name des Fremden^ seiner Angehörigen und Diener- 
schaft, 2. Charakter, 3. Geburtsort, 4. Wohnort, 5. 
Ort des letzten Aufenthaltes, 6. Absicht der Reise, 7. 
Reisegelegenheit, 8. Benennung des Passes, Dauer 
des Aufenthaltes, 10. Entrichtung der Curtaxe. Der 
gehörig ausgj^fQllle Meldschein sammt Pass- und Cur- 
taxe muss der k. k. Civü-Badeinspection drei Stunden 
nach der Ankunft, und wenn sich diese zur Nachtzeit 
triift, gleich den andern Morgen übergeben wer- 
den. Die k. k. österreichischen Officiere haben ihre 
Urlaubsbewilligungen oder sonstige Legini Stationen bei 
der jedesmaligen k. k. Militär • Badeinspeetion ab/.n- 
geben. Über den Pass, der während des Auicnthaiies 



Digitized by Google 



56 



bei der betreffenden Inspection iufl)ewahri wird, erbüU 

die Partei einen ^Empfangsschein , der den Tag vor 
der Abreise wieder absugeben ist. Dagegen wird der 
Pass lur Weiterreise nach Angabe Tidirt« und an den 
Eigenthömer wieder fttrnck«^'e.stellt. Dass ein Pass 
nach den gegenwartigen Vei liissun^en ein unerlass- 
liches Docinnenl, besondbrs tur Fremde ist, bedarf 
wobl keines umständlichem Beweises; denn ohne Pass 
in ein Bad zu reisen, wo bei dem Zusammenflüsse so 
vieler und verschiedener (Nationen auf Ordnung zu 
sehen vor/.üglich nöthig ist , würde man sich nur Un- 
annehmlichkeiten und überflüssigen Verzögerungen aus* 
setzen. Sollte ein Fremder während der Dauer seines 
Hierseins kleine Ausflüge im nahen Inlande machen 
wollen, wozu AiiNländer jedoch durch die k. k. gesandt- 
schaftlichen Visen berechtigt sein müssen » so werden 
▼on der Civil • Badeinspection gegen Rücklassung 
des Passes nach L'nisländen Geleitsurkunden ausge- 
stellt ^ weiche jedocli nach erfolgter Kückkehr an die 
ausstellende Behörde wieder zurückzugeben sind. 

Jeder Fremde« der hier länger als drei Ta^e sich 
aufzuhaken gedenkt, ist zur Entrichtung der ( Airtaxe 
pr. 2 fl. C. M. gesetzlich verpflichtet. Wenn eine Cur- 
partei aus mehren Personen besteht» mögen diese die 
Cur gebrauchen oder nicht, oder nur als Begleiter 
mitkommen, so muss für jedes ludividuum, das über 
lo Jahre alt ist, die Curtaxe von 2 fl. C. M. ericgt 
werden. Bis jetzt fliesst diese Taxe injden Verschö- 
nerungsfond, Yerniochte aber bisher kelheswegs die 
Auslagen für diesen Zweck gänzlich zu decken. Von 
der Entrichtung dieses Betrages, wie auf der Hückseite 
des Meldzetiels zu ersehen ist, sind beireit die Herren 
' Officiere der k* k. Armee Tom Hauptmann abwärts, 
die graduirten Ueircii Arzte und sie hc^leiundcn 
Gattiuneu und Kinder, dann Kinder unter lo Jah- 
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ren von jeder Familie, die Dienstleutc und wirkliche 
Arme. 

Die Wohnungsveränderungcn» welche sich während 
des Gar<rebrauches ergeben, müssen vom Hauswirthe 

clxnialls gemeldet werden; dazu dienen eigene leere 
hubrikcQ auf der Uückseile des Meldseheinc^, welcher 
gehörig ausgefüllt der benannten Behörde übergeben 
ist. Auf dieselbe Weise wird auch die Abreise der 
l^artei gemeldet, was einen Taj> vorher i^esehehen muss. 
Obertretungen dieser Verordnuni^en von Seite der 
Hausbesitzer unt erliegen nach $.78 des Gesetzes über 
schwere Polizeiübertretungen einer festgesetzten Strafe« 

Brunnen glas. 

Nachdem der Badegast mit der Wohnung, mit der 
Obergabe des Reisepa !»ses , des Meldscheines sammt 

Ourtaxe in Ordnun*^ ist , so trachte er mit dem 
Arzte« an den er empfohlen, oder an den er sich selbst 
zu wenden gesonnen ist, über seinen Zustand, über 
den zu trinkenden Brunnen, über die Gebrauchsweise 
etc. sich zu l)espreehen. Ist auch diess al)gemacht, so 
ist das erste liedüriuiss ein Brunnenglas, das er, wenn 
€r nicht selbst eines mitgebracht hat, in den in der 
Nähe am Kreuzbrunnen befindlichen Glashandlungen 
zu kaufen bekömmt. 

Das iiruntieiij^la.s ist für den Curi^ast eine unent- 
behrliche Waffe. Hier ist nicht die Giäsergemeinschaftf 
wie es in mehren auswärtigen Gurorten Sitte ist, ein- 
geführt. Jeder trinkt aus seinem eigenen Glase, und 
jener, der sich eines fremden bedienen m()chte, würde 
sich nur unangenehmen Auftritten von Seite des £igen- 
thümers aussetzen« welche auch bisweilen durch Ver- 
wechslung- aus Versehen oder durch Zerschlagen dcr^ 
selben bei einem grösseren Andran«;e enisJehen. Ge- 
wöhnlich stellt man das geleerte Glas auf die in der 
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Coionnade angebrachten Stellagen beim Kreuzbrunnen» 
und empfiehlt es den Brunnenmädchen zur Über- 
wachung, welche nach hecndigler Trinkzeit die Gläser 
sammeln» reinigen und zur nächsten Trinkzeit wieder 
bringen* Für die Besorgung der Gläser und für das 
Schöpfen des Brunnens erwarten diese Mädchen, wenn 
sie mit dem Glückwünsche eines günstigen Ei'folges 
der Cur den letzten Becher darreichen, büUgerweise 
eine Discretion. Übrigens steht es jedem frei» sein 
Glas selbst in Obhut zu nehmen, oder einer anderen 
verlässlichen Person in der Nähe des Brunnens in Ycr. 
walirung zu geben« 

Im Übrigen ist es zur Einrichtung des anderwei- 
tigen Hauswesens Bir Badegäste, welche nach Marien- 
bad reisen, wo eine grosse Zahl von Wohnungen mit 
allen möglichst durchdachten Becj^uemiichkeiten hin- 
sichtlich des Meublements und der sonstigen Erforder- 
nisse ausgestattet, und überhaupt für alles Nöthige 
auf die zweckmässigste und beste Weise gesorgt ist, 
nicht unumgänglich nothwendig, grosses Gepäck mit 
sich zu führen; bloss von Kleidern und Wäsche den 
nöthigen Bedarf, zu denen auch einige Stücke ge- 
packt werden können, die beim Eintritt kühler Wit- 
terung vor Verkältung schützen. 

Femer wäre zu wünschen, dass jeder Curgastvon 
seinem Arzte an den Badearzt einen Geleitsbrief mit- 
brächte, der eine gedrängte Übersicht von dem bis- 
herigen Verlauf der Krankheit gähc, wegen welcher 
der Patient hier Hilfe sucht, und der überdiess die 
nöthigen Andeutungen von der bereits angewandten 
Heilmethode enthielte. Dass die ErfUllung dieses Wun- 
sches haupisat.hhch bei veralielen und verwickelten 
Krankheitäfäiien erspriesslich wäre, leuchtet um so 
mehr ein. 

Wenn ungünstige Witterung während der Cur das 
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Ausi^chen verbiete l, so werden nebsL den hier 
Gebote stehenden Büchern einige vom Hause mitge- 
nommene Werke zur Leetüre« für welche man eine be- 
sondere Vorliebe hat» zur angenehmen Zerstreuung 
dienen. Nur sollen dieselben unterhaltende und er- 
heiternde, aber keineswegs tiefes Nachdenken erfor- 
dernde sein. 

^terreichiBche, in btthmf sehen Bttdern gangbare Geld- 
Sorten, verglichen mit einigen anslftndlschen Mttnzen. 

Zur Bestreitung raehrer unausweichliclien Auslagen 
während des Gebrauches der Cur ist Geld das un- 
entbehrlichste MitteL 

Da die meisten Fremden von auswärtigen Staaten 
mit Geldsorten von verschiedener Prägung und von 
Terschiedenem Werihe hieher kommen» nnd wegen 
Unkenntniss der hier ^aii<;baren Münzen und Papier- 
gelder bei Zahlungen oder Auswechslungen öfters in 
Verlegenheit gerathen, so erachte ich es nicht für über- 
flüssig» in Torliegeoden Blättern durch Vergleichnag 
der verschiedenen ausländischen Geldsorten mit den 
in den österreichischen Staaten rollirenden ihren Werth 
in nachstfulgenden Tabellen ersichtlich zu macheu« um 
dieser Verlegenheit möglichst abzuhelfen. 

Die meisten Verwirrungen bei Zahlungen verur- 
sadien die dsterreichischen Kupferscheidemünzen. Sie 
rühren aus drei zu verschiedenen Zeiten eingetretenen 
Finaozperioden Österreichs her. 

Es gibt daher Kupferscheidemünze: 

h Der Bankozettel« II. Der Einlösungsscheine oder 
Wiener Währung (W. W.j und III. des Conventions- 
Geldes. (Siehe Kupfermünztabellcn A und B.) 

L Zur Zeit der Bankozettel wurden Kupfermün- 
zen zu 30, 15, 6, 3, 1, V2 und Vj Kreuzer ausgege- 
ben. Im Jahre 1811, wo die Bankozettel gegen Eiu- 
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lösungssrheine ausgewechselt worden sind, wurde 

aurli für die damals rolliiendcn Ku{)rermünzen ein 
aiulcrer Werch in VV. \V. fesigcsetzf: seitdem Qiil a) 
das SO Kreuzerslück 6 kr.« b) das 15 KreuzerstQck 
3 kn, c) das S Kreuzerslück 2 kr., d) das 1 Kreuzer* 
slück, wie auch die noch kleinert'n Kupftrnuii)zen be- 
hielten denselbea Werth auch in VV. W., den sie als 
Theilungsmünzen der Bankozettel hatten; die 6 Kreu- 
zerslücke wurden aber gänzh'ch ausser Curs gesetzt. 

I[. Als Sclieideinüii/.c der Einlösungsscheine, welche 
ebenfalls einen festgesetzten Curs bekamen, und dem- 
nach 100 fl. C. Mze. eben so viel als 2oO fl. W. W. 
gelten, wurden e) und f) Kupferstücke zu 8, % 
und V4 Kreuzer geprägt. 

U\. Als Scheidemünzen des Conventionsgeldes 
wurde bloss g) Kupfergeld zu 1. Va V4 Ki*euzer 
geschlagen, die übrigen Theilungsmünzen desselben 
vom 3 Kreuzerstück aufwätis sind aus Silber geprägt. 

In den österreichischen Staaten überhaupt, also 
auch in Marienbad« sind zweierlei Währungen im Umlaufe: 

1. Conventions-Münze im 20 fl. Fusse, und 

2. Wiener Währung (auch Scheingeld, schlechtes 
Geld genannt). Vor allem ist es nothwendig, sich mit 
dem Verhältnisse der Wiener Währung zu der Con- 
yentions-MQnze bekannt zu machen. 

Das Grundvcrhäirtiiss dieser zu jener ist wie 2 zu 5. 

Will man demnach Conventions-iVlünze in Schcin- 
geld umwandeln , so nehme man die gegebene Zahl 
doppelt, und addire die Hälfte noch hiezu 

Z. B. 10 fl. Cony. Müme zz 10+ 10+5 z: 25 fl. W. W., 
oder 40 fl. C. M. = 40+40 + 20 = 100 fl. W. W. 

IHe Verwandlung der Wiener Walirung in Conventions- 
Münze ist etwas verwickelter, wobei man also verfahrt: Mao 
uiulli|>ltciic die gegebene Zahl lutt 2» und diviUire uiil 5. 
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Das prcussischn Geld ist während der Curzeit 
eine sehr häufig cursirende Geidsorte, besonders sind 
die Preussen«Thaler sowohl in klingender Münze, als 
in Cass enscheinen, wie auch ihre Scheidemünzen in 
Silber sehr stark im Ümlaute. Sie gellen hier ge- 
wöhnlich 3 fl. 36 kr. Wiener Währung oder 1 fl« 
36^5 kr. Goav. Münze. Bei Zahlungen in kleineren 
Beträgen wird in letzterem Falle der Bruchtheil vom 
Kreuzer nicht berechnet. Der pieussische Thaler hat 
24 gute Groschen, seit dem J. 1821 wird er auch in 
SO Silber* oder Neugroschen getheik. Letztere Ein- 
theilung wird aber nur bei Ausgleichung kleinerer Be- 

Z. B. 25 fl. W. W. — '2öX2 — 50 und 50 : 5 z: 10 fl. C. M., 
oder 90 fl. W. W.ZZ 90x2 = 180 und 180 : 5 — .30 fl. C. M. 

Eiiu; a'<dore Mctliotie i-^t i'tlj^eudi' : "M;in iiiullijili iic die 
Zahl des Belriigcs von Eiiilosungsscht^inru Ulli 4, und sclmcide, 
wenn selber in Giddcn l)e.sielii, vom Productc die letzte /Jf- 
fer ah — die Zahl »ur Linken gibt den Werih der Gulden 
in Conv. Münze an, und die abgeschnidenc Ziffer zur Rech- 
ten mit 6 nmliiplicirt, gibt die Zahl di r Kreuzer. So z. B, 
SO fl. W.W. : 30X4—120; davon die Nulle abgeschnitten, 
gibt 1% fl. C» M. — Oder 83 fl. auf diese Weise berechnet: 
83><4z:332. Davon 2, als die lettte Ziffer rechts, abge- 
schnitten, gibt 33 fl., and da« abgeschnittene 2x6 z: 12 kr.| 
dt'mnach 33 fl. 12 kr. C. M. =: 83 fl. W. W. 

Bei einem Betrage in Wien. WShr., der nach G. Mze. 
keinen Tollen Gulden ausmacht, verfShrt man anf folgende 
Weise: Man mache den Gulden su Kreutem, und addire 
die noch übrigen Krenser dazu, mnltiplicire das Ganze eben- 
falls mit 4, und schneide die letzte Ziffer ab, was die Zahl 
der Kreuzer in Coiiv. Münze gi'it. Z. B 1 fl. 30 kr. W. W. 
— 90 kr. VV. W. 90X4=: 360, miihin 36(0 — 30 kr. Ol. 

Oder UKin mulliphcjre bei älinlichin niederen Brif-ij^iii 
in W. W. dit Zahl der (iuldoti auL 4 und mulliplit ire tl;«s 
Product mit (» , wis dann die Z;dil der Kreuzer in C. Mze. 
gibt. Z. B. 2 fl. W, W. auf diese Weise berech uci: 
2X4 — 8 

8X6 = 48, milhia 48 kr. C M. 
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trSge angetiomnien ; ^^rössere Zahliirii^cn nach dieser 
neueren Eintheilung anzunehmen, i5t man nicht ver- 
bunden. 

B a i e r D » wie auch mehre andere Gebiete 
Deutschlands, in welchen die Rheinische Währung ein- 

geliilirl isl, haben in neuerer Zeit ihre IVlünzen nach 
Preussisch-Courant so regulirt, dass der preuss. Tlia- 
1er mit 1 fl. 45 kn neuer Röichswährungp angenom- 
men wird. Demnach gelten die nach diesem Werthe 

ausg^epriigten 2 1 liaierhiücke 3 Gulden neuer Ueichs- 
Währung. 

Was die Goidsorten anbelangt; so werden die 
vollwichtigen Dukaten, obschon ihr Werth nach der 

Prägung mit 4 fl. 30 kr. Conv. Münze festgesetzt ist, 
gcwöhnhch mit 4 fl 36 kr. Conv. Mze, oder mit 11 fl. 
30 kr. W. W. angenommen, sie ändern aber ihr Agio, 
das bald höher, bald niederer ist, und sich immer 
nach dem bestehenden Wechselcurse richtet. 

Eben so verliält es sich mit den Louisd'ors und 
• Friedrichs dors, welche früher über 8 fl. C« M. 
standen, jetzt aber einige Kreuzer niederer stehen; 
letztere gelten immer einige Kreuzer mehr als die erstem. 
Um sich bei einer Zahlung oder Gcidverwechs- 
lung auf eine möglichst schnelle und genaue Weise 
Orient iren zu können folgen nächststehende Ober* 
sichts- und Heductions - Tabellen. 

**) Zu diesem Behufe kann auch die tod F. Wessnitker 
eigens TerfiBisste und unter dem Titel erschienene Brosciiüre: 
»Schneller Raihgeber bei Zahlungen sunSchst fOür Fremde in 
den böhmischen häAem. Pilsen und Marienbad 1835« beson- 
ders empfohlen werden. Diese enthiüt sngleidi eine Über- 
sicht des böhmischen Getreidemasses» mit mehren auslSndi- 
schea TergHchsn« 
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III. 

PoUüselie und sUlisUsche Yerhaltnisse m Harienbad. 

IL k« Bade-Inspeettoncn* 

Von der hohen Staatsverwaltung werden zur Auf- 
recbthallung der Ordnung; und Sicherheit alljährlich 
für die Daoer der Curzeit eigene k. k. Bade-Inspectio* 
nen aufgestellt, und zwar eine Civil- und eine Militär- 
Bade - Inspection. Für die erstere wird ein Com- 
missär der Prager Stadthauptmannschaft von der k. lu 
obersten Polizeibofstelle eigene ernannt; för die andere 
ein k. k. Oberofi'icier von dem hohen k. k. böhni. 
Mihtär-General-Commando in Prag beordert, welchem 
letztern aber bloss beziigUch der k« k« österr. Militär- 
parteien in den ihr Interesse berührenden Vorföllen 
die Jurisdictionscompctcnz zusteht, indem ausländische 
Militärparteicn dicssfails der Jurisdictionscompetenz der 
k« k. Civil« Bade -Inspection zugewiesen sind« 

Der k. k. GiviUBadepoltzei-InspectionscommissSr 
ist verpflichtet, d<n sich daselbst einfindenden Cur- 
gästen allen mögliciien gesetzlichen Schutz angedeihen 
zu lassen, darauf einzuwirken, dass denselben der Aa^ 
enthalt so angenehm ab möglich gemacht, und dafGHr 
Sorge zu tragen, dass das Lnischleichen einzelner ge- 
fährlicher Abenteuercr oder sonst verdächtiger Indivi- 
duen verhindert werde. Derselbe besorgt ferner unter 
Mitwirkung der bestehenden Ortsbebörden die Ober* 
wachung alles dessen, was aui die Erhaltung und Be- 
förderung der Ordnung und Reinlichkeit bei den Heil- 
quellen, bei den Bädern, auf den Promenaden, in den 
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Gast* ttfid Einlcebrhäusern, im Thealer oder an andern 

öirenllichcn Orten Bczup^ nimmt; ertheilt die Bewilli- 
{rung zur Abhaltung; von Concerien« Bällen, Tanzmusi- 
ken» Kunstproductionen und andern ölfeo (liehen Be« 
lusiigungen. 

Ferner steht ihm auch die Ccnsur der aus dem 
Auslande unmittelbar anlangenden Zeitungen und Zeit- 
schriften» die £rtheilung des Imprimatur für alle An- 
kündigungen, Theaterzettel oder sonstige Affichen» so 
wie die besondere Aufsicht und Conlrolle über das 
Theater« die Wahl der Stücke und das Benehmen der 
Schauspieler zu» nebstdem yeranlasst er bei vorkom- 
menden besondern Verbrechen, insbesondere bei be- 
deutenden Diebsialilen und Betrügereien die gesetz- 
lielie Amtshandlung durch die competente Behörde, 
leistet hiebei die allenfalls nöthige anderweitige Mit* 
Wirkung» und lässt in Fällen» wo sich einzelne Parteien 
in der Absicht an ihn wenden, um die zwisciien iiinen 
schwebenden Quariier- oder andere, aus was immer 
für einem Recbtsverhältnisse herrührende Streitigkeiten 
beizulegen» seine schiedsrichterliche Intervention zur 
möglichst gütlichen Ausglcicliung der obwaltenden Dif- 
ferenzen und zur Beruhigung der Parteien eintreten» 
in so ferne nämlich hiebei das Interesse der frem- 
den GurgSste betheiligt ist. Bei demselben CommissMir 
muss auch der von dem Fremden gcliürig ausgefüllte 
gedruckte Meldzettel sammt dem Passe und der Cur- 
taxe, wie bereits früher erwähnt wurde» vom Quartier- 
geber abgegeben werden. 

Die verschiedenen polizeilichen Verordnungen, 
welche das schnelle Fahren und Beiten auf den be- 
lebteren Wegen» das Aufstellen der leeren Wägen oder 
der bespannten ohne Aufsicht auf den Strassen, die 
Beleuchtung und das Ueinhnltcn der Pläizc, das Ein- 
sperren oder Anketten der Hunde» welche büsartig 



Digitized by 



79 

sind oder durch Bellen bei der Nacht den Schlaf der 
Gäsle stören 1 das Tabakrauchen an feuergeiahriichen 
Orlen und an der Kreuzbrunn •Promenade während 
der Trinkstuhden ete» betreffen» werden jedes Jahr 
durch Circularc oder Anschlagzettel erneuert und ins 
Gedächtaiss zurückgerufen. 

Insbesondere ist von den politischen Behörden 
das Betteln, auf welche Weise es immer geschehen 
mag, strenge verboten, selbst auch jenen Armen, welche 
sich wegen Gebrauch der Cur im Spitale aufhalten; 
denu für diese wird durch Einsammeln milder Beiträge 
auf mehrfache Weise Sorge getragen. 

Bloss dem Laienbruder des geistlichen Ordens der 
barmherzigen Brüder iu Prag> der mit den nöthigen 
Documenten versehen, von seinem Oberen ausgeschickt 
wird, ist gesetzlich gestattet, milde Beiträge zum Besten 
ihres Hospitals einzusainiucln, in welchem jedes Jahr 
über 3000 Kranke '^^) männlichen Geschlechts ohne 
Unterschied der Nation und Religion unentgeldltch 
ärztlich behandelt» und sorgfältig verpflegt werden» 

Das Medicinalwesen. 

Das ganze Medicinal« und Sanitätswesen in den 
österreichischen Kaiserstaaten steht gegenwärtig auf der 

Stufe der zeilgemässcsten Vollendung, und bildet ein 
auf alle Zweige des ärztlichen Wissens sich erstrecken- 
des System, weiches seiner hohen Zweckmässigkeit, 
strengen Consequenz und grossen Wirksamkeit wegen 

auch von Sachverständigen im Auslande die gerech- 
teste Anerkennung gefunden hat. In der Weise spricht 

Nach dem leUtmchieoenen Ausweise Tom Jahre 1846 «iod 
in sXmmtlichen Hospitälern dieses Ordens der k. k. österr* 
Erbsuaten Tom 1. NoTember 1845 bis Ende October 1846 
über 26000 Kranke unentgeldlich aufgenommen und Terpfiegt 
worden. 
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sich riicksichllich dessen auch Dr. Uyha in seinem 
Werke über Carlsbad aus, und diess bat auch seine 
volle Gildgkeit för Marienbad. 

»Die eben aufgesicUte Behauptung,« sagtRyba, 
»wird hier nicht aus eitler Prahlerei, sondern einzig 
und allein aus dem Grunde erwähnt, damit das fremde 
Publicum, welches in unserem Yaterlande die Rettuog 
seines Lebens und die Wiederherstelhin^ seiner Ge- 
sundheit sucht, aber selten unsere inländischen Ver- 
hältnisse richtig zu würdigeii versteht, darauf aufmerk- 
sam gemacht werde, dass es in den Curorten Böhmens 
unter dem wohhhätii,'cn Einflüsse derselben Gesetze 
und Anstallen stehe, unter deren mächtigem Schulze 
das physische Wohl der gesammten Monarchie blüht 
und gedeiht.« 

Was das Medicinal- und Sanitätswesen anbelangt, 
SO ist Marienbad ebenfalls hinlänglich versorgt; denn 
auch hier, wie in allen österreichischen Badeorten, hat 
sich in neuerer Zeit die Zahl der Ärzle sehr vermehrt» 

Vor 20 Jahron waren hier nur zwei praktische 
Ärzte ; gegenwärtig aber üben zehn graduirte Me- 
dicinae Doctoren allda die Prax aus, und stehen den 
Gnrbrauchenden während der Curzeit und den Orts- 
bewohnern durch das ganze Jalir mit Rath und Hille 
bei. Die Mehrzahl von ihnen ist hier für beständig 
ansSssig, nur wenige bringen den Winter anderswo 
zu, und kommen im Frühjahre wieder, um die an sie 
empfohlenen Kranken in ärztliche Obsorge zu über- 
nehmen. Zwei aus ihnen sind von der hohen k. k. 
Landesregierung als Brunuenärzte eigens bestätigt, 
deren Obliegenheit dahin geht, über alles sorgfäll tig 
zu wachen, was auf die üiTeutlichen Heilanstalten, auf 

Carlsbad und seine Bfineralquelleo, Ton Dr. J. E. Rj'ba. 
Prag 1836. 2. Aufl. S. 71. 
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die Armen- und Spitalprax» kurz auf alle das Orts- ' 

pliysicatwcscn bctrefTcnde Gegenstände Bezug hnt. 

Chirurgische Hilfe leisten zwei hier ansässige ap« 
probirte Wundärzte» 

Die Namen und Wohnungen sowohl der hiesigen 
Ar/.te als Wundärzte werden jedes .fahr auf dem ersten 
Blatte der Cuiiiste (dem sogenannten Inspectiousblatte) 
bekannt gemacht 

Ferner besitzt Marienbad eine Apotheke (im Hause 
zum schwarzen Adler) am Kirchenplatzc. Die Medica« 
niente werden allda nach der vorgeschriebenen Norm 
der dsterreichischen Pharmakopoe bereitet, und in den 
durch die Medicamententaxe festgesetzten Preisen Ter» 
abfolgt. Dieselbe steht zunächst unter Aufsicht des 
jedesmaligen Pilsner Kreisphysikus, welcher nach den 
hierlands bestehenden Sanitätsrerordnungen unter Ei- 
nem die Verpflichtung auf sich hat, dieselbe jedes 
Jahr wenigstens einmal zu untersuchen, und die Arzneien 
und Präparate hinsichdich ihrer Ecluheit und Güte zu 
prüfen. Übrigens steht jedem hier praklicirenden 
Arzte gesetzlich das Recht zu, sich jederzeit tou der 
Beschaffenheit sowohl der von ihm verordneten, als 
der voründliclica Medicamente an Ort und Stelle zu 
überzeugen ^^}. 

Femer leisten zwei geprüfte Hebammen jenen 
Frauen, die geburtshilflichen Beistand benöthigen, die 
erforderlichen Dienste. In schwierigen Fällen stehen 
auch die Arzte und W^undärzte, die fast alle als Ma- 
gister der Geburtshüfe streng geprüft sind« mit Rath 
und That zu Gebote. 

Obrtgkeitlielie Bronnen • Inspeeflon. 

Zur Verwaltung der ünanciellen, commerciellen 

Instruction für die praktischen Ärzte §. 3, im ersten Theile 
der Gresundheits-OrduuQg vom 2. Jäoner 1770. 

6 
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und Ökonomischen Gegenstände, welche das Stift Tepl 
betreifen« ist von der Obrigkeit eine eigene Brunnen- 

Inspection aufgestellt. An der Spitze derselben sieht 
jedesmal ein von der Obrigkeit bevollmächtigter Stifts« 
Chorharr luter dem Namen Inspector, dem ein Brun- 
nenTerwalter und ein Kansellist zugetheilt ist. Die 
(Geschäfte der Brunnen-Inspection beziehen sich vor- 
züglich auf die Correspondenz , auf die den Gurort 
betreffenden Einkünfte und Ausgaben« auf die Ver- 
waltung des Spitalfondes, auf die Aufnahme und Ver- 
pflegung der Cur brauchenden Armen im Spitale, auf 
die Versendung der Mineralwässer, auf die Badeanstal- 
ten, auf die Bausachen« auf die Anlagen und mehre 
andere Gegenstände, die in das Fach der Ökonomie 
einschlagen. Die Park-Anlagen im Orte und in dessen 
nächsten Umgebungen, die Bepflanzung und Ueinbal- 
tung der öffentlichen Plätze und Wege» kurs alles, was 
auf Verschönerung in horticulSrer Hinsicht Bezug 
bat, ist unter der Leitung eines Zier- und Kunst gärt- 
ners« der eigens zu diesem Zwecke von der Grund- 
obrigkeit angestellt ist. 

Der obrigkeitlichen Inspection unterstehen ferner 
zwei Bademeister und ein zahlreiches Dienstpersonale 
sowolil in den Badehäusern als im Yersendungshause. 

K. k. Brief- und Fahrpost 

Wer atgt et nlr, iru doeh im Setall* 
Dm Poslkonis, ia den aidüi^f KimIIc 
0«r Ptitoefc« fir «1» Zwbcr litfi! 

r. Tkümmsl. 

Es ist nicht zu verkennen« dass unter den vielen und 

grossen Boqncnilichkciien, welche die oslcrreiehische 
Regierung den Badegästen zu bereuen stets bemüht ist, 
auch die in neuerer Zeit stattgefundene Verbesserung 
und Vermehrung der Strassen nach allen Richtungen 
im Kaiscrstaate, insbesondere nach jenen der Bade- 
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öiier> zur stSrtoreii Frequenz derselben wesenilioh 
beigetragen und auf die daraus errolgtc geregeltere 
Leitung des ganzen Poslwescns einen gleich grossen 
tind entschiedenen Einfluss gehabt hat» Nebstdem dürf- 
ten fernerhin die Dampfschififahnen und Eisenbahnan 
des Aus« und Inlandes, wodnrdb grosse Entfernungen 
sich gleichsam verkürzen, den Besuch derselben noch 
mehr steigern. 

Das k« k. Postamt in Marienbad befindet, sich im 
Fürst V« Metternich*8chen Hause Nr. 4^ tn der Kaiseiv 
Strasse. Das Posiwesen steht unter der Leitung eines 
Post'Administrators. . . 

Briefpost* 

Die Aufgabszeit der Briefe findet im Postamte 
täglich von 8 bis 12 Uhr Yormittags und von 2 bis 7 
.Uhr JMachmittags Sutt. 

Recommandirte Briefe und Briefe anit Geld« dann 
Fradilsendnngen werden iron 8 bis 1 1 Uhr VormtttagB 
und von 2 bis 6 Uhr Nachmiltags im Poslbureau über- 
nommen. Nur in jener .Zeit, in welcher nach jedes- 
maliger Ankunft der Mallepost die Expedition Torge* 
•nommen wird, bleibt die Posllcanzlei auf eine halbia 
Stunde geschlossen, wo weder Briefe, die man fran- 
kiren will, noch Gelder oder andere Sachen au%ege* 
ben werden können. 

Die angelangten Briefe und Frachtstücke werden 
gewöhnlich 1 7^ Stunde nach ihrer Ankunft dmxh den 
dazu bestimmten Briefträger den Parteien in die Woh- 
nungen zugestellt Poste-restante Briefe können während 
der erwähnten Amtsstunden- im Postamtsezpedit abge- 
holt werden, 

Briefe, welche an porlolreie Behörden und Per- 

♦ • • • • - 

sonen lauten, dann solche nach jep^n fremden Staati^q« 
für welche der Franeaturcwang noch besteht, mfissen 

bei der Aufgabe gleich bezahlt, und an dem Fenster 

6 * 
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der Briefanoahme oder im Bureau selbst dem bestellten 

Postbeamten übergeben werden. Andere Briefe hinge- 
gen können zu jeder Stunde in den ßriefsammlungs- 
kaslen, der am Eingange in das Posthaus angebracht 
is^ eingelegt werden. 

Mit Papiergeld und Banknoten, ohne Unterschied 
des Werlhes, beschwerte Briefe, Silbergeld bis 10 fl. 
und in Gold bis 100 fl« müssen unter Beibringung 
des Parteisiegels zur Aufgabe offen Übergeben wer- 
den, worüber der Aufgeber ein Recepisse erhält. 

Zu Frachtstücken aller Art niuss jedesmal ein 
Frachtbrief (d. i* eine abgesonderte Adresse)» und bei 
Sendungen in*s Ausland müssen nebst diesem noch 
zwei Üeclarationen, worin der i?7ame des Absenders und 
Empfängers, dann der Inhalt der Sendung genau er- 
sichtlich ist, beigegeben werden. Nach Frankreich« 
Belgien und den Kiederlanden sind die Declarationen 
zu solchen Sendungen, ausser der teutschen, überdiess 
auch in französischer, und nach Italien in italienischer 
Sprache verfasst beizufügen» 

Das Postporto für einen einfachen Brief ist nach 
Orten der k, k. österreichischen Erbländer, im Ver- 
hältniss zur Entfernung, mit 6 oder 12 kr.Conv. Münze 
bestimmt. 



Übersieht 

jener Staaten nnd Stidte des Anslandea, nach denen der Franco- 
«Wang aufgehoben vnd fiär einen einfachen Brief die beifjcfügta 

Taxe festgeseUL ist. 



Baiem • « 
Saehsen • 
Prenssen . 
Baden • • 
-IbmiOTer • 
Brannsehweiif 
Meckleaburg-Streliu . 



a— 12^16 kr. 
6—1» » 
12 --18 a 
. 16 » 

IIS» 



Ffim Thum nnd Taus*achet 
Postgebiet, nnd swar: 
Altenbnrg . • . . 

Gotha 

Cobnig ) 12 

Beoss -Ebersdorf - Lo- 
benstcin . 
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-19 w 
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Eugitsche Coioaiea und 




Ht'sscn . . , , , 


Bcsitzunq;en . • • 


53 » 


Hildburgshausen . 


Übersceisciic Länder • 


49 1» 


HohenzollernrHechiogeo 


Jonisclie Inseln, Ancona J 




» Sigmaxingeo 


und Griechenland • i 


S4 » 




CoasUntinopel, Smyroa 1 




Wttrtemberg • • « 


Nordamerika • • • 


30 » 


Lippe -Detmold und 


Alezandrien . • . 


36 u 


» Schanrnparg • 






Biickebnrg • • • • 






S<^waR]mrg-Radobtadt 






Bremen^ Hamburg und 






Lfibeck . . • . 






Dänemark .... 






Insel Helgoland 






Oldenburg .... 






Holstein .... 






Laueoburg and Eutin 



12 kr. 



16 kr. 



18 kr. 



20 kr. 



FahrpoBL 

Knne fibersioht des Abganges und der Ankunft der Posten in 
Blarienbad während den Sommermonaten. 



Abgang dei 


* Posten. 1 


Ankunft der Posten. 


JNach Eger und 
Franzensbad 
Mallepost mit 
unbedingter Pas- 
sagier-Aufnahme 


Täglich 
um 4 Uhr Mh 
und um 4 Uhr 
iXacbmittags 


Von Eger und 
Franzensbad 
Mallepost 


Täglich 
umOUhrfrflh 

u. um 8" Uhr 
Abenus 


Nach Carlsbad 
und Teplit?., (!nnn 

Prag und W ien 
Mallepost ( Y.Prag 
o. Wien Eisenb.) 


Täglich 
um 7',; Uhr 
früh und um 

3 % Uhr 
Madbmittags 


V^on Teplitz und 
Carlsbau, dann v. 
Prag und Wien 


Taglich 
um ly, Uhr 
Nachniittafjs 
u.6V,UhrAb. 


Nach Pilsen, 
Klattau, Budweis, 

JLim und Wien 
l^fallepost f V.Linz 
n. W ien Dampf- 
schüF; 


Täglich 
um 9 Uhr 
Abends 


Von Wien, Lins, 

ßudweis, Rlaltau 
und Pilsen Malle- 
post 


Täglich 
um 3 Uhr fi üb 
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P»»8Bgicrporto. . 





• 


Conv. iMze. 


■ • 




Ü. 1 


kr. 




1 


35 


> II 




s 


10 


» i 




3 


25 






8 


14 






8 


Ü 


» » 




10 




• * 

» 9 




18 





Diis-GepScke der mit Mallepost Reisendea« wel- 
ches mit einer xMpdentlichen Adresse zu versehen ist, 
muss 2 Stundea vor der Abfahrt des Wagens in das 
Posthaus gebracht werden; für jene Fahrten aber, 

■ • • » 

welche Nachts oder Morgens zeillich abgehen, ist 
solches um 6 Uhr Abends vorher in das Posd>ureau 
zu stellen. 

Die * übrigen- Yerhaltungsregeln während der Reise 
sind auf der ACickseile des Vormerkscheines« den jeder 
Passagier bei der Aufntditiie in die Hände bekömmt, 
enthalten. 

Zur Bequemlichkeit der Ueisenden» welche sich 
der regelmässig abgebenden Eitfahrten nicht bedienen 
wollen, werden auch Separat • Eilfahrten bloss fÖr die 
Eouten, auf welchen Postcourse bereits bestehen^ aber 
nur insofern aufgenommen» wenn dazu bestimmte 4-» 
6« oder Ssitzige Wägen vorhanden sind» Bei solchen 
Fahrten muss die Passagiergebühr fttr die ganze Route 
und für alle Plätze des Wa^jens, ohne Rücksicht auf 
die Zahl der Personen« vorhinein entrichtet werden, 
und es entfällt sonach bei einem viersitzigen Separat- 
Wagen : 
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Mr.e. 






fl. 


kr. 




10 


10 


9 n 




11 


45 


» 9 




40 


25 


9 9 




«1 


la 


9 » 


N Prag pr. Garkbad . • • • 


46 


25 


9 9 




47 


iO 


9 9 




est 


%S 


9 9 




89 


t5 


9 9 




114 


25 



^ Bei dem Bedarf eines sechssitzigen Eiivragens 
kommt nach diesem Massstabe die Hälfte der Gebühr» 

und bei dem eines achtsitzigen die ganze Gebühr 
mehr, also doppelt zu berichtigen« 

Extrapost. 

Für Fahrten mit Extrapost und courtermässiger 
Beförderung sind in Marienbad, wie in ganz Böhmen» 

nachstehende Rittgebührun icsigesetzt : 



Für eiae einliftche Station von S Pottmeilen nit Extrapost; 



/ 


Coiiv. 


Mze. 


iL 


kr. 


RiitgeU bei Bespamrang mit % Pferden • . • • 










4a 












4 






8 



Die Gebühr fiir einen gedeckten Stationswagen 
beträgt die Hälfte» für einen ungedeckten das Viertel 
yom Rittgelde. Bei eigenem Wagen ßillt die Stählung 
desselben natüriicli weg. 

Bei couriermässiger Beförderung beträgt das Ritt- 
geld 2 fl. 40 kr. 

und das Postillonstrinkgeld . . . • — » 50 — 
die übrigen Gebühren sind dieselben wie bei Extrapost. 
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Für die von Marienbad ausgebenden Posicourse 

werden auch Extraposten und couriemiMssige Beförde- 
rungen mit s>lunclcnpass aulgenommen, wobei die £nt- 
richlung der Rittgebühr gleich bei der Ausfahrt zu 
geschehen haL 

Es entfallt für zwei Pferde: 



lEitrapostmüssigl CouriermSssi 



lg 



ohne [I mit j ohne 



III iL 



Stations-Wagen 



VoaMai icabad nach Franzensbad 
» » » Carlsbad 

» » 

» » 
» » 



» TepUta 

» Prag . 



» Budweis 
» Wiea 



fl. 


kr. 


fl. | kr. 


Ü. 


kr. 


fl. 


kr. 


7 


23 


8 


35 


9 


37 


10 


49 


9 


31 


10 


46 


12 


28 


13 


43 


31 


36 


36 


2l| 


42 


2-1 


47 


9 


36 


9 


41 


39 


17 


19 


52 


49 


48 


18 


55 




63 


14 


70 


44 


88 


3 


102 


48j 


Ill2 


5 


126 


2 



















Die (Gebühren für das Schmieren der Wägen« so 
wie auch für jene Vorspann, welche unterwegs wegen 
zeitweilig eingetretener Verschlechterung des Weges 

nolhwendig werden s()llte, sind an den belrefTenden 
Slaiionen von den Reisenden unmiuelbar extra zu be- 
zahlen; eben so ist auch von denselben für derlei 
Zuspannungen die entfallende Weg- und Brücken- 
mautgebühr an die belreflcnden Mautämter zu be- 
streiten. Dass auch bei Extrapostiah rten und courier- 
roSssigen Beförderungen das Ritt- und Trinkgeld« wie 
auch die übrigen Gebühren in dem nach der Mehr- 
zahl der Pferde verhälmissmässigen Bf^trage zuzu- 
schlagen sind^ versieht sich von selbst. 

Die Anmeldungen zu den besagten Separateilfahr- 
ten und Extraposten mit Stundenpass müssen schrift- 
lich und wenigstens 3 Stunden vor der Abiaiirt im 
Postamte geschehen* 

Wünscht der Reisende seine Fahrt voraus avisirt 

zu liabeu« so mu&s die Meidung 24 Stunden früher 
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beim Postamte gemacht werden, und es kommt über- 
diess für einen dazu nöthigen Laufzettel ohne Unter- ^ 
schied der Route 24 kr. Gonv. MQnze zu entrichten. * 

Die übrigen von hier ans weiter gehenden Post- 
course in ihren Verbindungen mit den Eisenbahn- 
und DanipfschiiTahrten können nach den diessßilligen 
Obersichten bei dem k. k. Postamte selbst während 
der bereits erwähnten Amtsstunden eingesehen werden, 
worüber auch daselbst auf Ansuchen die nöiiiigen 
Auskünfte mündlich ertheiit werden. 

Überdiess erscheint alljährlich eine gedruckte 
Obersicht des Abganges und der Ankunft der Posten 
in Marienbad unter dem Namen Postbericht, welcher 
die allenfalls im Jahre Torgefallenen Veränderungen 
im Postreglement bekannt gibt. 

In dieser Beziehung sind zum Gebrauche für 
Reisende nachstehende zwei neu erschienene Werke 
besonders zu empfehlen, als: 

Neuestes Post* und £isenbahnhandbuch v. Teutsch- 
land und den angrenzenden Ländern yon U. Hend- 
schel, fürsilich Thum- und Taxis'schem Oberpost- 
amts -Secretär; zweite Auflage, Frankfurt a. M. 1846. 

Telegraph für Post-« Eisenbahn- und Dampfschiff- 
Verbindungen Yon Teutschland und den angrenzenden 
Ländern. (Ein monatlicher Bericht über den neuesten 
Dienst der Posten « Eisenbahnen und Dampfschifte 
nach den jeweiligen Veränderungen berichtigt) Von 
ebendemselben. 

Ortsbehörden. 

Die richterämtlichen und die politischen Geschäfte 
in Bezug auf die Einheimischen werden zunächst von 

dem Ober- und Justizamte des Stiftes Tepl gehand- 
habt. Einen Theil dieser Jurisdiction besorgt der seit 
1846 ,im Gurorte selbst von der Obrigkeit bestellte 
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AmtscommiftsSr unter der Controle des genannten 

Ober- uad Justizamtes. 

Ein aus den Hausbesitzern gewählter .Gemeinde* 
Vorsteher, welcher dem Tepier Oheramte und dem 
Marienbader Amts - Gomniissariate untersteht, besorgt 
die Handhabung der mindern Polizei, die Srhliclituug 
von Civilstreiiigkeitcn, so weit diess im summarischen 
Wege möglich ist, dann gemeinschafüid» mit den 
ebenfalls aus den Hausbesitzern gewählten drei Reprä- 
sentanten und einem Rechnungsführer die Verwaltung 
des Gemcindevermögena und der sonstigen Gemeinde- 
angelegonheiten. 

Statlstlsehe Notiien. 

Wer vor vierzig Jahren, zu welcher Zeit ich Ma« 
rienbad das Erstemal als Curgast besuchte, die böh- 
mischen Bäder bereiste, wäre nicht im Stande gewesen, 

diesen Ort, dessen iNamen damals nur den Bewohnern 
der nächsten Umgebung und einigen Wenigen in der 
Feme bekannt war, und wohin bloss elende Holzwege 
und schmale Fasssteige förten, ohne Wegweiser zu 
finden. Zu jener Zeit begann cii^entlich die Ansiedlung 
dieser neuen lirunuenculonie, von Jahr zu Jalir ver- 
mehrten sich die Golonisten, mithin auch die Häuser. 
Daher trägt auch der Ort das Gepräge der Neuheit 
an sich; diess beweisen die Bauart, die Anlagen, die 
Einrichtungen bei den Heilanstalten, besonders aber 
seine Bewohner; denn diese haben noch keine Alt- 
vorderft aufzuzählen; die jetzigen Golonisten sind ei- 
gentlich die Stanini Väter der nachfolgenden Generatio- 
nen von Marienbad. Aus der genau gepflogenen £r« 
kundigung ergab sich, dass unter den etlichen sieb- 
zig hiesigen Hausbesitzern erst Einer aufzufinden war, 
der ein geborner IMarienlKider ist, und unter sämmt- 
lichcn Aasicdlcra (sowohl Uauseigcnthümern als den 
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übrigen Inwohnern) gibt 6s noch kein einziges Ehe- 
paar, von dem beide Eheleute in Marienbad geboren 
wftren. IHe Mehrzahl der €ol^i6t«ii siedelte sich att« 

dem nächsten Umkreise Ton 6 bis 8 Stunden an, cinii^e 
üessen sich aus entfernteren Gegenden Böhmen 3 und 
keiner Hauptstadl;» wenige nur aus dem Auslande hier 
nieder. 

Die Bevölkerung stieg von Jahr zu Jahr aufTallend; 
denn vor ungefähr vier Jahrzehnten betrug die Zahl 
der wirklich ansässigen Bewohner 30, höchstens 40; 
In 20 Jahren darauf sdeg aie auf &00, und im gegen* 
wärtigen Jahre (Ostern 1817) hat selbe nach Ausweis 
des Kirchenbuches bereits die Zahl von 1000 über* 
BchritteD, Jedes Jahr war die Zahl der neu hinzuge- 
kommenen Ansiedler immer viel grösser« als die der 
durch Veränderung des Wohnsitzes, oder durch Tod 
abgegangenen^ folglich wiesen auch die Kirchenmatri- 
ken alljährlich mehr Gebome als Verstorbene aus» 
Aus diesem Grunde hat sich bis jetzt noch kein ge- 
iiaii bestimmtes Mortalitätsvcrhältniss unter den hie- 
sigen Ortsbewohnern ausmitteln lassen. Jedenfalls wird 
selbes, wie sich Yiaeh dei* Züsammenstellung aller hieher 
bezSglichen Umstände schon voraus schliessen lässt, 
ganz gewiss unter die günstigen zu zählen sein. Ge- 
nauer wird sich dieses Yerhäitniss herausstellen, wenn 
die Bewohnerzahl constanter sein wird, die sich in 
wenig Jahren desswegcn eher reguliren wird, weil die 
Niederlassung aus guten Gründen jetzt mehr als frfiher 
beschränkt worden ist. 

In dem Masse als die Bewohner« und Häuserzahl 
zunahm, stieg auch die Frequenz des Gurortes. FOr 
diü [Mehrzahl der Le ser vorliegender Abhandlung diu I tc 
es in statistischer Beziehung nicht ohne Interesse 
sein, das Yerhäitniss kennen zu lernen, in welchem 
die Zahl der Curgästc Marienbads sich von Jahr zu 



Digitized by Google 



9ti 



Jahr vermehrte. Dieses zeigt nachstehendes Verzeich- 
nisse welclies aus den von 1815 bis 181Ö inclas. ge- 
schriebenen ProtocoUen» und weiterhin aas den bis 
1846 im Drucke erschienenen Curlisten zusammen- 



gestellt ist. 



Iva Jahre 


Parteien 


1 

Im Jabre 

1 


Parteiaa 








Übertrag 10, ()()() 


1815 


187 


1831 


567 


1816 


379 


1832 


735 


1817 


235 


1 S33 


1032 




500 


1834 


1094 


l.siy 


592 


1835 


1063 


1820 


507 


1836 


1044 


1821 


605 


1837 


1002 


l!^22 


753 


1«38 


10SS 




794 


1839 


13:->2 


lb24 


bi3 


1840 


Uii 


1825 


815 


1841 


1565 


1^^26 


642 


1842 


1609 


1H27 


707 


1^13 


1719 


1828 


757 


lö44 


1869 


1829 


828 


1845 


192^ 


1830 


862 


1846 


2018 




Samme 10,066 




ToUl8amme31,125 



Die BifiHB Parteien bestanden au« Personen .... 42|590 



In der Zeit von 1815 bis 1846 waren Anne in und ausser 

dem öj^italc hier iu der Cur 3157 

Demnach die Summe sämmtlicher Personen 45|747 

Bei dieser Personenzahl ist bloss die Dienerschaft» 
keineswegs die ^osse Menge der alljährlich Durch- 
reisenden eingerechnet. 

In Betreff der Sterblichkeit unter den während der 
Gurzeit hier yerweilenden Fremden er^ab sich in den 
33 Jahren folgendes Resultat: Vom Jahr 1815 bis 1846 
inclus. traten unter den oben nachgewiesenen 45,747 
Personen 70 Sterbefälle ein ; demnach entfjiilt, wie die 
Matriken zeigen^ auf 653 Menschen ein Todter» und 
im Durchschnitte etwas mehr als 2 in jedem Jahre. 
Im Vergleich mit anderen Mortalitätsverhältnissen ist 
dieses Resultat bei so vielen Kranken» unter denen 
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sich oft schwer Leidende befinden, gewiss unter die 
günstigsten zu rechaen^ und würde sich noch günstiger 
heraossteUen, wenn von den 70 Verstorbenen jene ab- 
gezogen würden, welche schon mit unheilbaren und 
tiefge wurzelten Übeln hiehcr in die (]ur kamen, ohne 
sie einmal gebrauchen zu können, sondern hier bloss 
ihr Lebensende abwarten mussten* weil sie nicht mehr 
in die Heimath transportabel waren. 

In kirchlicher Beziehung geliört Marienbad 
zur Prager ErzdiÖcese und zum Hayder Yicariate, 
und steht dnter dem Patronate der Stiftsobrigkeit von 
Tepl. Ehedem war der Gnrort nach Auscfaowitz ein- 
gepfarrt , seit 4 Jahren hat er aber seine eigene 
Pfarre 4 an welcher zwei Chorherren aus dem Stille 
Tepl: ein Pfarrer und ein Kaplan» die Seelsorge tcp- 
sehen. Die Ortsbewohner bekennen sich zur römisch- 
katholischen Religion, nur wenige hier angesiedelte 
Ausländer zur protestantischen. 

Die Gottesdienstordnung wird jedes Jahr 
Ton der Kanzel bekannt gemacht, und über sonstige 
Angelegenheiten, welche in das Seelsorgeramt ein- 
schlagen^ ertheill der jedesmalige Pfarrer nähere Aus- 
kunft 

Die Leichname der hier Verstorbenen werden 

nach von dem angestellten Wundarzte vorgenommener 
Besichtigung und Ausstellung des Todtenbeschauzettels 
48 Stunden nach dem Tode auf dem ausserhalb des 
Ortes, an der Fahrstrasse nach dem Jägerhause gelege* 
nen Kirchhofe begraben, und diess zwar ohne Unter- 
schied der Gonfession. Die Beerdigung hier verstor- 
bener Protestanten muss nach hierlands bestehenden 
Gesetzen immer in Gegenwart der Ortsgeistüchkeit 
geschehen, also auch der Todesfell bei derselben ge- 
meidet werden. Sollten die zurückgebliebenen Ange- 
hörigen eine Stelle am Grabe zu einem Denksteine 
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für den Verstorbenen auf dem Fricdhiife wunachens 
•o haben ne sich ebenfalls an den Pfarrer zu wenden» 

von dem der Platz angewiesen, und die dafür zu ent- 
richtende Gebühr zu Händen des Kirchcnfondes ein* 
gehoben wird. Wollen sie aber den beretls beerdig* 
ten Körper des Verblichenen wieder erheben, und in 
die Heimath zurück lüliren lassen, so muss die Geneh- 
migung dazu beim bocblöbücbea k. k böhm. i.andea* 
gobemium zu IVag erwirkt werden« 

Israeliten, welche hier sterben, werden auf den 
Friedhöfen ihrer Glaubensfi^enossen in den benachbar» 
len Oriscbaftcn Diirniaul oder Königswart begraben; 
jedoch ist auch in diesem Falle gesetzlich angeordnet 
dass die Anzeige von dem erfolgten Todesfälle dem 
hiesigen SeclsorgeranUe iremacht werde. 

Die herrschende Sprache in Marienbad is| 
die teutsche; einige Bewohner sind auch der beiden 

Landessprachen, der teutschen und böhmischen, kundig; 
viele gibt es unter ihnen, die nebstdem fremde Sprachen 
verstehen und sprechen. 

Dass vor Zeiten sowohl auf der Tepler Herrschaft^ 
als auf mehren anderen an<^rünzenden Dominien die 
slawische Sprache vorherrschend war, beweisen nicht 
nur viele geschichtliche Data; sondern auch die 
Benennungen der meisten Ortschaften und mMire heut 
zu Tage noch übliclie Ausdrücke, die slawischen Ur- 
sprungs sind, aber mit der Zeit von den eingewander« 
ten Teustchen germanisirt wurden* Die Mundart in 
der ganzen Umgegend unterscheidet sich wesenllieh 
von der hochleutschen, besonders durch mehre Pro- 
vinzialismen« so dass sie von Fremden oft schwer 
verstanden wird. Sie ist in vielen Ausdrücken dem 
oberOsterreicher Dialekt ähnlich, in mehren aber erinnert 
sie auch an die INürubcrger Landsprachc, hat sonach 
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Afikijtnge von beiden, aber gleichwohl wieder ibro 

eigene Betonung der Selbst - und Dopj^ellaiitc. 

1q Folge der Verschiedenheit der hiesigen Colonistea 
hörte maa ehedem im GoForte selbst mehrlei teutecha 
Mtmdarten, die sich sowohl durch den Umgang der 
Einheimischen mit einander, als durch den Verkehr 
mit Fremden von verschiedenen Dialekten allmälig 
verschmolzen« so dass dachirch die Sprache im Ganzen 
mehr rein und gefälliger wurde, und sonach ohne 
Hcnimuni^ der Conversation von jedem Teutschen bei 
weitem besser verstanden wird, als der Dialekt in der 
Umgegend. 

Sowie der Dialekt» war auch bei den ersten An« 

Siedlern die Kleidertracht verschieden und ge- 
mischt, die mit der Zeit ganz in die städtische über- 
ging, und sich gegenwärtig grösstentheils nach der 
Mode richtet. 

Die Lebensart der Marienbader Einwohner 
in Bezug auf Nahrungsmittel ist im Ganzen genom* 
men mehr sparsam und frugal , als übermässig. Ihr 
Tisoh besteht gewöhnlich in einer einfachen bürger» 
liehen Hausmannskost, und ihr Getränk ist grÖssten« 
theils Wasser« Mehre laben sich auch mit Mineral- 
wässern» von denen vorzügUch der Ambrosiusbrunnen» 
dann die Waldquelle getrunken wird. Auch Bier findet 
hier seine Anhänger ; wird aber in der Hegel nicht im 
Übermasse getrunken. Wein kömmt nur bei Gelegcn- 
heits - oder Festmalen auf die Tafel. Unter den warmen 
Getränken findet der Gaffee am meisten Anklang. — 
Andere geistige Getränke sind hier fast gar nicht an 
der Tagesordnung. Wahre Brannivvcinirinker, die die- 
sem Getränke allein huldigen» trifft man hier äusserst 
wenige. Einzelne, die nur bisweilen ein (Häschen in 
bescheidenem Masse zu sich nehmen, und dabei auch 
andere Gelränke trinken, sind strenge genommen nicht 
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unter die eigentUchea Gcwohnheits-Schnapslrinkcr zu 
rechnen« 

Die Erwerbsquellen der Einwoliner Marien* 

bads flicssen hauptsächlicli aus den Kinnalmicn, welche 
sie f ür den WOlinuagsmiethzios uod für andere daran 
geknüpfte Bedürfnisse Ton den Fremden beziehen; 
dann aus dem Gewinn, welchen ihre Gewerbe und 
sonstigen Besch äfti«,'ungen abwerfen. — Es liegt in 
der Diatur der Sache, dass den Bewoliuern eines Cur- 
ortes Torzüglich daran gelegen sein müsse, die Zu- 
friedenheit der sich da einstellenden Gäste, welche 
während der Bade-Saison unstreitig die wichtigste Ge- 
sellschaft bilden, in jeder Beziehung zu erreichen. 
Das Yerhältniss der Curortsbewohner zu ihren Gästen 
besteht demnach in gewissen GefäUigkeits- und Dienst» 
bezeigungen einer* und in der Entgeltung nach wech- 
selseitiger Übereinkunft andererseits. 

Eine freundhche Aufnahme und gefällige Bewir« 
thung bleibt für denFremdenauf der Reise Überall, um 
so mehr aber in einem Badeorte (tir den Gurgast, der 
allda vorzüglich Gesundheit, nebstbei aber auch Be- 
quemlichkeit und Annehmlichkeit sucht, stets eine 
willkommene und wohlthuende Erscheinung. Im 
Ganzen genommen wird dieses ehrenwerthe Benehmen 
gegen Fremde an Marienbads Einwohnern gewiss mcht 
vermisst; denn wenn Wetzl er, der mit den Einrich- 
tungen der meisten Curorte Teutschlands genau be- 
kannt ist, und auch hier yor mehr als 30 Jahren die 
Cur gebraurlite, schon damals sagte, dass die Gäste in 
Marienbad durchaus einer gefälligen und ficeundlichen 
Behandlung sich zu erfireuen haben, so hat sich diese 
löbliche Sitte bei den nachgefolgten Ansiedlem un- 
verkennbar bis auf den heutigen Tag fortgepflanzt und 
erhalten ; denn jeder Hauseigenthümer trägt nach 
Möglichkeit bei, seinem Gaste durch freundlichen 
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Empfang und liebevolle Theilnalime den Aufcntlialt 
angeaehm zu machen» jeder bestrebt sich« diesem 
mit zavorkoromender Aufmerksamkeit , treuherziger 
Freundlichkeit» unermüdlicher Dienstferdgkeit und 
besonderer Artigkeit zu begegnen, vorausi;csetzf, dass 
von Seile des Gasles keine Forderungen gestellt wer- 
den, die die Gränzen der Billigkeit überschreiten. 

Dass mitunter Klagen Ober Unbilligkeiten, die 
überall gefülirt werden, wo Menschen auf der Krde 
io Berührung kommen ^ auch hier einem oder dem 
andern unter den • Einheimischen von Fremden zur 
Last gelegt werden, lasst sich nicht in Abrede stellen. 

Doch che man in solchen Fällen der einen oder 
der andern Partei Recht zuspricht, ist vorher zu un- 
tersuchen« ob die Forderungen des Gastes an den , 
Ortsbewohner auch in die Sphäre der Bilhgkeit ge- 
hören, oder ob Dinge gefordert werden , die mit den 
Ortsverhältnissen und den Landesgesetzen, von denen 
der Fremde nicht genaue Kenntniss haben dürfte 
durchaus nicht yereinbar, und demnach nicht zu- 
lässig sind. Gesetzt aber, die Klagen des Fremden 
über irgend jemanden von hier seien nicht unge- 
gründet: so gehören solche Vorfalle gewiss zu den 
seltenen Ausnahmen» deren es bei jeder Regel gibt. 
In solchen Fällen ist es am rathsamsten, sich zwar 
die Ausnahmen zu merken « aber die Regel nicht zu 
übersehen» die gewiss für die grösste Zahl der Orts- 
bewohner günstig kutet 

**) Das Verfahren dagegen, über ilcrlci eiüzcluo, seltene Ereig- 
nisse in öffonlliclien RläJlem sich auszuIaSM'n, ist nacli meiner 
Ansicht noch unbilliger, als vielleicht der ganze Vuriali 
selbst j es ist um so mehr unrecht, weil die Rüge in solchen 
Bcrichlen, die nur dem Einen oder dem Aadem gellen soUy 
die schuldlose Mehrzahl der Ortsbewpbner milLrillt und zu- 
gleich den guten Ruf derselben verunglimpft. — Und ist 
denn auch Alles wahr, was in solchen Btöitemerscheiai?! — 



I,s Itmlifct Jodeni von M-lhsl ein, d.iss ein £^c- 
füiliges ur.d rrcuniliit hcs Honehiuen der KinlieiniischcQ 
go^on Fremde Dicht allein dea guten Ruf und das 
fernere Gedeihen des Curortes sichert, sondern auch 
hicciurih ziii^leich das eigene Wohl der liewoliner 
fördert. Dieses Ziel zu erreichen, wird gewiss jedem 
angelegen sein, der seine ganze Habej und grössten* 
theils noch mehr, bei der Niederlassung daransetzte 
und sie leiii dem Ln^el.ihr vor der Zeit anvertraute, 
ehe die hiesige Brunnencolonic auf die Stufe der Ce- 
lebriiät gelangte, auf der sie jetzt steht. — Solche 
gewagte Unternehmungen und Aufoperungen, welche 
IMai if uIkuIs liewolmer zum Beslen der hier verweilen- 
den 1 reuuleu gebracht haben, sind gewiss einer dank- 
baren Anerkennung werth. 

Übrigens werden von vielen der Einwohner alle 
jene Gewerbe betrieben , die sowohl auf das IJedürf- 
uiss als auf die ]}e([uentiicbkeiL der Fremden, wie auch 
der Einheimischen berechnet sind. Es gibt hier 
nämlich 6 Bäcker, t Buchbinder, 1 Büchsenmacher, 

1 Condilor, 2 Drechsler, 1 Färber, l Fa.ssl)inder, 1 
Fleisehhauer, 1 Friseur, 1 Glaser, zugleich Glasliänd- 
1er, 2 Gold- und Silberarbeiter, 1 Handschuhmacher, 

2 Hufschmiede, wovon einer geprüfter Gurschmied 
ist, 1 Marchande de Modes, l Müller, 1 PferTerküch- 
ler, 3 Saldcr, zugleich Tapezierer, 3 Sciilosser, 12 
Schneider, 6 Schuhmacher, 1 Seiler, 2 Spengler^ 7 
Tischler, 1 Tuchscheerer, 2 Uhrmacher, l Waf^^ner, 1 
Zimmermaler, 1 Zimmenucister, 1 Zinn^iesser uad 
10 belügt c Landkutscber. 

Der Gasthöfe sammt den damit vereinten Gerech- 
tigkeiten zum Ausschänken von Getränken geschah 
schon oben Erwähnung ; in mehren derselben befinden 
sich auch Billard - und CafTeeziuimer. 

Überdiess' sind hier (unf gemischte Waarenhand- 
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luogen etablirt, nämlich 1« Zur goldenen Traube» 2. 
Zum goldenen Schiff, 3. Zur Stadl Dresden, 4. Zum 

Vcrgissnieinniclil und ö. Zur Sladt Londüo, in denen 
alle für die Cur passenden Gattungen von Weinen 
und auch andere Sorten zu haben sind. Über Som- 
mer befinden sich auch zwei ßuchhandlungen hier, 
Ton denen eine mit einer Buchdruckerei vereint ist. 

Zu diesen komnaea in der Curzeit noch viele 
Handeisleute hieher» welche yerschiedene Artikel, ab: 
Glas*^ Galanterie-* Schnitt«, Putz», Mode-, Leder^, 
Woll- und Stahl-Waaren, wie auch Porzellan, Erzeug- 
nisse aus Serpentin, optische Instrumente und ver- 
schiedene andere Fabricate in den Boutiquen und in 
den an mehren Plätzen befindlichea Läden zum Ver- 
kaufe darbieten. Die in der Nähe gelegene Krugfabrik 
wird weiter unten beschrieben werden. 

Dass es nebstdem zwei Badeanstalten hier gibt, 
ist bereits gesagt worden« — Endlich sind in statisti- 
scher und commercieller Beziehung noch einige nähere 
Notizen über die Versendung der hiesigen Mineral- 
wässer beizufügen. 

Fttllong und Versendong der Jllarienbader SliueralwAsser. 

Es treten oft Fälle ein, dass Kranke aus nicht zu 
beseitigenden und wichtigen Gründen die für sie ge- 
eignete Heilquelle au Ort und Stelle nicht besuchen» 
oder dort nicht lange genug verweilen können, und 
desswegen den liir heilsam anerkannten Gesundbrun- 
nen zu Uause trinken müssen ^ welcher dann ent- 
weder zu einer ganzen Cur dient, oder bloss als Vor- 
oder Nachcur gebraucht wird. Wenn sich de nach 
ein Mineralwasser ^ut versenden liisst, so gehört dicss 
zu seinen besonderen Vorzügen. »Doch wird kein er- 
fahrner Arzt,a bemerkt £isenmann ganz richtig, 
»dem ferne von der Quelle getrunkenen Wasser ganz 
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dieselhe Wirkung einriluinen , wie dem an der Quelle 
selbst gebrauchten, denn bei einer Badecur handelt 
es sich nicht bloss von dem Wasser, welches man 
trinkt, sondern auch Ton dem Wasser, in welchem 
man badet, von der Luit, die man athmct, von den 
Menschen« mit welchen man umgeht und von den Ge- 
schäften« mit welchen man zu thun hat Im Bade ist 
der Kranke in gunz andere VerhMknisse versetzt» die 
natürlich ihren Gesammteinfluss nicht verläugnen, und 
zu einer völligen Umstlmmung des ganzen Menschen 
beitragen« die sogenannte Metasynkrisis der Alten be« 
wirken. Wenn nun aber auch der in der Heimath 
geti'unkene Gesundbrunnen nicht dasselbe bewirken 
kann« was eine geordnete BadecLr im Curorte selbst 
leistet« so bleibt er dennoch in der Ferne ein sehr 
beachtenswerthes Heilmittel, über dessen Erfolge wohl 
kein Zweifel mehr lieslcht.« 

In ähnlicher Weise spricht sich ein anderer practi- 
scher Arzt (in dem Führer zu den Heilquellen« Leip- 
zig 1833) über diesen Punct folgendermassen aus: 
»Bei den zu Hause veranstalteten Trinkcuren von Mi- 
neralwässern ist um so mehr die grössle Aufmerksam- 
keit auf sich selbst nöthig, als der Gebrauch derselben 
nur zu oft unter minder günstigen Verhältnissen be- 
gonnen und fortgesetzt wird. Hier wirken fort- 
dauernd Berufs-« Amts- und Geschäftssorgen, ja oft 
häusliche Kümmernisse« Mangel an Bewegung in freier 
Luft etc. störend ein. Hier rufen I>ienstarbei^ und oft 
verdriessliche Corrcspondenzen zu verstäubicn Piipie- 
ren« an dem Schreibtischchen behauptet die alte ge- 
wohnte Tageseintbeilung ihr Bürgerrecht« und die 
Lieblings -Gerichte der Hausmannskost lassen sich 
nicht wohl entfernen; es fehlt, so zu sagen, überall 
die Seele der Brunnencuren, der Genuss entfernter 
schöner Gegenden^ harmlose Zerstreuung bei frühen 
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Spaziergängen und der wolildiätige Einfluss heiterer, 
gemÜthlicfaer Gesellij^keit, die wir so oft in neu- 
geschlossenen Bekanntschaften an den Cur - und Bade- 
Orten unYerhofft finden. Demangeachtet können auch 
diese Guren recht wohlthälig wirken, wenn sie 
unter der gehörigen Anzeige, Vorhereitung und Lebens* 
oi'dnung geschehen, a 

Es ist von grosser .Wichtigkeit, dass die Füllung 
jener Mineralwässer, welche zur Versendung geeignet 
und zum Gebrauche in der Ferne bestimnit sind, an 
der Ouelle mit genauester Sorgfalt vorgenommen werde. 
Bei diesem Geschäfte muss vorzüghch darauf gesehen 
werden, dass der Brunnen die ihm eigenthümlich zu- 
kommenden Eigenschaften möglichst erhalte, besonders 
dass er von seinem in sich führenden Gehalte an koh- 
lensaurem Gase niclit verhere und keine Zersetzung 
seiner wirksamen Bestandtheiie erleide« 

Von den Gesundbrunnen Marienbads wird der 
Krcuzhrunn am stärksten, in neuerer Zeit der Ferdi- 
nandsbrunu mehr als früiier, seltener die Waldquelle, 
am wenigsten der Karolinenbrunn versendec. Dass die 
hiesigen Mineralwässer, besonders die ersten zwei sich 
gut versenden, und bei geliöriger Vorsicht lange wirk- 
sam erhalten lassen« ist eine vorzügliche Eigenschaft 
derselben, die zugleich den Beweis der innigsten Bin- 
dung ihrer entdeckten und unentdeckten , wie auch 
ihrer fixen und flüchtigen Bestandtheiie liefert. Die 
Gefässe, in welche die hiesigen Mineralwässer gefüllt 
werden, sind entweder gut gebrannte und glasirte 
Krüge von Thon, oder Flaschen von Hyalithglas. So« 
wohl von den Krügen, als von den Flaschen gibt es 
grössere und kleinere. Die grossen Krüge enthalten 
in der Regel gegen 6 Brunnengläser (das Glas zu 5 
Unzen), die kleinen gegen 4; die grossen Flaschen 
fassen ü, die jkleinen nahe an 4 Gläser. 
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Die thöaerncn Krüge werden von der bereits er- 
wähnten Krugfabrik bezogen. Damil ja vor der Fül- 

luny^ jede Vcrunroinii:;ung der Krüge, was durch die 
gewöhnlichen VerpackungsuiiUel, als Siroh, Ileii etc. 
geschehen könnte. Vermieden werde» lässt der Fabri* 
kant dieselben mit breiten Leinwandstreifen umwickeUi, 

vcrladeu und in das Veräendungshaus nach Marienbad 
führen. 

Hier werden die übernommenen Krüge vor der 
Füllung der Probe der Haltbarkeit unterworfen; sie 

werden nämUch in iirossen hölzernen Kästen bis an den 
äusserslen Kand des Halses mit Wasser gefüllt. Nacii 
mehren Stunden wird nachgesehen« ob alle Krüge noch 
gleich voll sind» wobei jene, in denen der Wasser« 
Spiegel nur ini geringsten gesunken ist, als untauglich 
unter den Ausscliuss geworien werden, yon dem sich 
jedermann im Hofe des Versendungshauses und an 
mehren andern Orten augenscheinlich überzeugen kann. 

Die probehäliigen Krüge aber werden umgestürzt 
und so lange in dieser Stellung gelassen^ bis sie ganz 
leer von Wasser und trocken sind. £r8t dann werden 
sie zum Brunnen gebracht» wo sie in einer bestimmten 
Anzahl mit Mineralwasser gefüllt werden. Die Füllung 
geschieht immer unter Aulsicht, pünktiich und schnell. 
Ks werden jedesmal zwei Krüge an eiserne Stangen 
befestigt in den Brunnen gesenkt, unter dem Wasser- 
spiegel voll angelassen und schnell herausgezogen, wor- 
auf eben so schnell jeder einzelne Krng unter die 
Verkorkungsmaschine gebracht und mit einem eigens 
dazu geformten« zusammengepressten und ganz hinein* 
getriebenen Korke verpfropft wird. Dabei wird von 
dur Maschine aus dem ganz vollen Kruge so viel Mine- 
ralwasser herausgedrängt, als der Pfropf Raum braucht. 
Die nun auf diese Weise gefüllten Krüge werden so- 
dann wieder in die Versendungsiocaliiälen zurückge- 
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bracht» wo nach erfolgter Abtrockauns; ein jeder Krug 

mit dem Halse in zerlassenes Ilarz getaucht, mit einer 
ledernen Kappe überzogen und diese mit einem Bind- 
faden verbunden wird. Sofort wird der Hais aber« 
mals in eine aus Harz« Bolus und Firniss bestehende 
flüssige Kitte bis über die lederne Kappe gethan, und 
oben das die Bruunengattung« als: Kreuz- oder Fer- 
dinandsbrunnen etc. andeutende Siegel aufgedrückt. 
Nebstdem ist in jedem Kruge selbst das Stiftswappen, 
drei Ilirsehgewcilie mit der Ütnseluift iMaricn- 
bad, cingebranot. Die GlasbouteiUen sind auöscn glalt 
und bloss oben mit dem Siegel versehen. 

Endlich werden die auf diese Art behandelten 
Krüge in eigens dazu eingerichtete Vorrai hsmagazine 
gebracht und allda bis zur Verladung aufbewahrt. 

Durch die eben bezeichnete Füllungsmanipulation 
werden die Krüge hermetisch geschlossen , und die 
Zersetzung des Mineralwassers so viel als möglich ver- 
hindert, was bei einer minder sorgfältigen Behandlung 
leiclit der Fall sein könnte. 

So wie die Bestellungen» welche gewöhnlich unter 
der Adresse: »An die obrigkeitliche Bru nnen- 
verwaltung in Marienbad,« geschehen, eingehen, 
werden die Krüge oder GlasbouteiUen (jenachdem das 
Bestellungsschreiben lautet) in grössere oder kleinere 
Kisten, oder stückweise in Wagenflechten verpackt 
und verladen. Eben so pünkthch als die Füllung und 
Verladung geschieht > werden auch die Bestellungen 
besorgt 

Die Preise der Mineralwässer in loco Maricnbad> 

neböt Angabe des Gewichtes« sind folgende: 
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Bei Versendung in die Ferne und Aufbevrahrung 

zu Hause wollen die hiesigen Mineiülwässer, wie jedes 
andere gegen äussere Einflüsse empfindliche Frachtgut, 
nach ihrer £igenthämlichkeit mit Sorgfalt behandelt 
werden. Das Yerftihren derselben soll nur in ^ut ge» 
deckten und geschützten AA .ij^^en gesclicht'n; sie dürfen 
nicht der grossen Sonnenhitze an Überiadungsplatzen 
oder auf offenen Schiffen lange ausgesetzt bleiben, weil 
sie dadurch leicht dem Zersetzungsprocesse unterliegen 
kciiinten; dagegen dürfen sie aber aiuii t'bcn sowenig 
weder auf dum Trausporte, noch zu Hause dem Frost 
Preis gegeben werden, weil dadurch, wie es sich Ton 
selbst versteht, der constituirende Bestand theil -»-das 
Wa-jscr — leicht gefriert und die Krüge zersprengt. 
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Sind die versandten Mineralwässer an Ort und 

Stelle gelangt: so sollen sie nicht in diunpfigen, un- 
reialichcn^ mit vielerlei Artikeln überfüllten Gemächern, 
sondern in frischen guten Keilern» die für jede Gat. 
tung geistiger Fiüssig^keiten geeignet sind, auf Stellagen 
von Brctern aufbewahrt werden. Diese Bemerkungen 
verdienen aus dem Grunde eine ausdrückliche Erwäh- 
nung, weil das Mineraiwasser» das am Brunnen sorg* 
fähig gefüllt wird, gehörig verkorlct und verpicht^ und in 
guter Quahtät verladen worden ist, durcii lliniansetzung 
dieser Verhaltungsregeln aber von Seite der Frachter 
oder Spediteure oft verdirbt, und dann die Schuld 
mit Unrecht der Brunnenverwaltung zugeschrieben wird. 

Wer einen Krug zu Hause zum Gehrauche er- 
öffnet« der versehe sich vorher mit einem Irischea 
und so viel als möglich genau passenden Korke« um 
ihn mit dem durch das Ausziehen beschädigten und 
mit Harz verunreini*;len schnell vertauschen zu können, 
damit das Entweichen der flüchtigen Bestandtheile ver- 
hindert werde. 

In Betreff der künstlichen Mineralwässer war 
man im Anfange ihrer Verbreitung, und durch längere 
Zeit nachher der Meinung« dass sie die natürlichen 
verdrängen« oder wenigstens ihren Gebrauch vermin- 
dern, und dadurch den Besuch derCurorte bedeutend 
beeinträchtigen würden. Allein man hat im Verlaufe 
der Zeit diese auf unrichtigen Grundsätzen basirte An- 
sicht ganz aufgegeben, indem man sich vom Gegen- 
dieil überzeugte« Indessen verdient der geistreiche 
Slruve, der auch hier Hilfe gegen seine Leiden suchte, 
rücksichdich der Erfindung« die IVlineralwässer künst- 
lich zu bereiten« aus mehren andern Gründen« vorzüg- 
lich desswegen eine dankbare Anerkennung« weil er 
ciaiiurch zur grösseren Würdigung, allgemeineren An- 
uCiidung und zur richtigeren Bcurtiieiluug der uatüiii- 
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eben Heilquellen wesentlich beigetragen hat, wovon die 
seit dieser Erfindung yon Jahr zu Jahr gestiegene Fre 
qucnz au sämnillichen ßadeorlen, und der bedeutend 
stärker gewordene Absatz von natürlichen Mineral- 
wässern die klarsten Beweise liefern. 

Die Anzahl der versendeten Krüge Marienbader 
Mineralwässer hat am Schlüsse 1846 über 600,000 be- 
tragen. 



der Städte und jener HandlungshSuser , die Mineral- 
wasser von Marienbad beziehen. 



1. AiteniNirg. 


11. Breslao. 


1. Keller Gdur. 


15. Keitscli G. F. 


S. Altona. 


16. Nenmann Witwe. 


2. JOrs. 


17. Pohl F. G. 


S. Amberg. 


tZ. Brann. 


3. Wimpessioger. 


13. Gach Andr. 


4. Amsterdam. 


19. Stnmmer C 


4. Roggcobach von der Hopp. 


13. lliidweis. 


5. Slill Mavor. 


20. Kl t^viL F. J. 


5. Aiinaberg;. 


21. TS«-wi:klowsk.y V. 


6. ßretschueider. 


22. Potlubellky. 


6. Aus^»if^. 


23. Siörzl. 


7. Kh'jisch Ig. 


14. riioiniiitz. 


3. BArenburg. 


24. Kleoim J. F. 


a Rley. 


15. C'Zernowitz. 


8. Berlin. 


25. Mikuli Stepfa. 


9. Dittnann C. F. 


16. Danzig. 


10. Heyl 4: Comp. 


26. Jantsen. 


9. Braonsdiweig. 


17. Dresden. 


11. o. d. Heyde Witwe 4t Sobn. 


27. Baerwaldt Er. 


12. Dreres J. W. 


26. Collenbusch A. 


13. Wanizeüus. 


29. Ficinus H. 


10. Bremen. 


18. ilgcr. 


14. Poslels J. 


30. Scliitck C. A. 
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19. Frankfurt a. M. 

31. Dressler. 
ZO. Glogau. 

32. Dionysius & Comp, 
21. Göttinnen. 

33. Schmiuke. 
tt2. Graudenz. 

34. Scharlok. 

23. Güstrow. 

35. Taraow. 

24. Hannover. 

36. Bossel Fsu 
37* Haase jun. 

38. Lohse A. H. 

25. Hamburg. 

39. Haar W. 

40. Karck 4: Comp» 

41. Lorenx. 

26. Innsbnidc. 

42. Baaders Sohn. 

43. Oellacher Joh. 

44. Riss Jos. 

27. Kalisch. 

45. Rosen. 

28. Karlsbad. 

46. Becher Georg. 

47. Gottl A. F. 

48. Goiil Rcrnh. 

49. Knoil Dar. 

50. K.D0II Jos. 

51. KooU J. P. 
53. Nentwich Jos. 

29. Kassel. 

53. Eimer. 

54. KümmdL 

55. Riu. 

30. Klattaii. 

56. S. haller F. J. 

57. Scliamberger I>. 

31. Koblenz. 
5ä. Siegen Th. 



32. Köln. 

59. Mainoiie F. C. 

60. Pa«Val!i Witwe. 

33. Königsbcria^. 

61. Steffens & Wolter. 

34. KoppcnhaiE^cn. 

62. Orenstrup, 

35. Krakau. 

63. Höltzl Ant. 

64. Wenzel Job. 
30. B. Leipa. 

65. Zink A. 

66. Hermamts Eidam. 
27. Leipzig. 

67. Kaboe Golth. 

68. Ritter Sam. 
2S. Lemberg. 

69. Schabutb 4b S. 

39. Licbau. 

70. Kessler F. L. 

40. Liegnilz. 

71. Meuzl Friedr, 

41. Linz. 

72. Jungwirth & Comp. 

73. Haselmeyers Erben. 
43. London. 

74. Resel W» 

43. Lübeck. 

75. Faber M. C 

76. Karck H. D. 

77. Kielin 4t Comp. 

44. 91 agdebnrg. 

78. Neuschäfer. 

79. Radiger * Schadewito. 

45. Ularlenwcrder. 

80. Scliüncmaun. 

46. Minden. 

81. Wolfers. 

47. ItlünchcH. 

82. Fiad Fricdr. 
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48« Nordhaosen. 

83. Wehner. 

49. Namberg. 

64» Cttopf Conr« 
a5. Lotsbeck Th. 

86. Scböpfi: 

50. Parts. 

87. BerAY. 

88. Juhnsohn d: Sicbenfrcud. 

51. Pesth. 

89. Amtmann Fried* 

90. Ehenfiihrer. 

91. Fursier L. W. 

92. Ha«;ensub J. Ch. 

93. HoiTiuann J. B« 

94. Meister J. 

95. Pentsch C. 
9& PrücUer lg. 

97. Steinbacli Jos. 

52. Pctmbarf • 

98. Maaer 4t Hauff. 

99. Specht J. D. 

53. Pilsen. 

IOOl Becher Gast. 

101. Schwaaberg. 

54. Plauen. 

102. Gocbel. 

55. Podcrsaui. 

103. Kiliiau Jos. 
5ß. Pra^. 

104. Fiedlers Eidam. 

105. Kuncilo Frz. 

106. Kolb Ig. Ferd. 
51. Pressbufff. 

107. Fischer Jos. 

108. Hofer G. 

109. Sehers Ph. 
58. Rcsenslrarg. 

110. Fabricins F. H. Th. 



59. Rostock. 

111. 5ludem«Dii. 

6p. Saa«. 

112. Beseli ft Fiedler. 

113. Unricb F. E. 

61. Salabnrg. 

114. Zeps J. A. 

62. Schiiecberf^. 

115. Dransdorfs Witwe. 
03. Stade. 

116. Bülsch. 

64. Stralsund. 

117. Karnia Kachf. 

65. Teplitz. 

118. Kronibbolz C. 

119. Müller J. R. (Schönau). 

120. Siegel Jos. 

121. Sigmund A. 

66. Tetseheii. 

122. Jordao 4b Berber. 

67. Thorn. 

123. Oehlrichs. 

6S. Tlrsehenrcnfh. 

124. Rfihn F. J. 

69. Torg^an. 

123. Knihle. 

70. Warmbruun. 

126. Richter Cb. W. 

71. Warschau. 

127. Gordons Witwe. 

128. D. V. Heinrich Th. 

129. V. CeUnskf Job. 

72. Wien. 

130. Eiltmcycr Fr. 

131. IXiebauer S. 

132. Pickel Jos. 

133. Schüffers Witwe. 
134 Well J. A. 
135. Windbrechtinger. 
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IV. 

Sociale Yerhältuisse Yoa Harienbad. 

Es kann nicht in Abrede gestellt werden, dass 
Alles, was zur Erheiterung, Zerstreuung und Gesellig- 
keit gehört, den Gebrauch der Ueilqaellea wesentlich 
fördert; allein alle Vergnügungen und Unterhaltungfen 
sollen nie die Schranken der Massigkeit überschreiten 
und keineswegs den Körper stark ermüdea^ oder das 
Gemüth leidenschaftlich afficiren, sie sollen vielmehr 
geräuschlos, der Natur der Hilfesuchenden angemessen 
sein und ein wohkliuendes Gefühl in ihnen zurück 
lassen. Es wäre der Bestimmung eines Curortes ganz 
entgegen, wenn allda die Vergnügungsuchenden mehr* 
als die Hilfesuchenden bedacht würden. Genuss der 
freien Luft und schönen Natur, Heiterkeit, Fröhlich- 
keit der Gesellschaft, Umgang mit lebensfrohen Men- 
schen j Bewegung , Lustfahrten, Musik * Spiele« kurz 
einerseits Zerstreuungen, anderseits angenehme Be- 
schäftigungen der Sinne rechnet Wetz 1er (i. a. W. 
S, 140) zu jenen Einflüssen, welche dem Gelingen einer 
Cur an einer Heilquelle überhaupt mehr oder weniger 
förderlich sind. 

Marienbad, weltberühmt durch seine Heilquellen, 
historisch merkwürdig durch sein rasches Emporkom- 
men, blieb keineswegs in seinen inneren und äusseren 
Einrichtungen zurück« welche Bezug auf angenehme 
Zerstreuungen und gesellige Unterhaltungen haben. 

Fruchtlos würde aber selbst das Paradies für jenen 
geschaffen sein, der das Leben stets von der Schatten- 
seite auffasst» sich gänzlich dem selbstgeschafTeoen 
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Grnmc hin^^ihl. die Fesseln des Trtibsinnra nichl abzu- 
slrpifen vermag, und dadurcli auch des Gefühles für 
alle Scböiiheiteii der ^iatur Yeriustig geworden. Da- 
gegen wird der Genügsame und Bescheidene mit sei* 
nen vernünftigen und billigen Wfinsdhen hier hinlängw 
li( I) (iclt t^enbeit linden, sich des Genusses der schönen 
und stillländlichen, durch mannigfache künstliche Nach- 
hilfe unterstützten Natur zu erfreuen, und die Tage 
seines Aufenthahes in der anmuthigen Gegend, wie 
Marienbad ist, >auf eine freundliche Weise zubringen. 

Obschon in dem jugendlichen Marienbad das in 
unserer Zeitperiode so hoch gestellte Verlangen, dem 
zu Folge ein Curort alle möglichen Gelegenheiten zu 
Vergnügungen und Ergötzlichkeilen darbieten, und 
mit kostspieligen Localitäten, mögen sie auch nur 
selten benützt werden, zu Unterhaltungen für Jeden 
nach seiner Art versehen sein soll, nicht in jener Gross- 
artigkeit, wie in anderen älteren Curorten bisher er- 
füllt werden konnte, so wird doch eine richtige Wür- 
digung der Bestimmung eines Badeortes wenigstens 
einen Theil dieser Anforderungen ermässigen, und 
mit der Befriedigung gewohnlicher Bedürfnisse und 
dem Vorhandensein der dem eigentlich wahren Zwecke 
entsprechenden Einrichtungen zufrieden stellen. Ich 
stimme daher der Meinung, die Dr. Tallavania ^) 
über diesen Punkt für Iloli^astein ausspricht, auch für 
Marienbad in der Gänze bei. Dieser sagt: »Wenn wir 
gleich den Grundsatz nicht zu bestreiten wagen« dass 
Vergnügungen oft die wesentlichsten Unterstützungs- 
mittel beim Badegebrauche gewähren, so können wir 
uns doch mit den heut zu Tage herrschenden Be- 
griffen über dieselben nicht ganz befreunden und glau- 

Medic. Jahrb. des lu L. ^steir« Staaies. Jahrg. 1841.' August- 
heft S. 163. 
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hen vielmehr, dass es jcJenralls für den rnrg;el)rauch 
zuträglicher bleibe« , die Erholungen naturgeiiiässer« 
geräuschloser und minder gemüthsanregend* einzurich- 
ten, zumal es ja der Erfolg bestätiget hat, dass eben 
der Grossstädtcr sogar der Entbehrung mancher Ge- 
wohnheiten seine Heilung oft verdanken mussie. Wer 
übrigens Gelegenheit hatte>die Äusserungen der Bade- 
gäste zu sammeln, wird bei der Verschiedenheit 
ihrer Meinungen oft wanken, ob er dieser oder jener 
beitreten soll. Das, was der Eine vermisst^ beabsich- 
tigt der Andere zu fliehen, und dem es wahrhaft daran 
gelegen ist, am Borne seine Wiedergenesung zu finden» 
wird selbst mancher Bequemlichkeit willig entsagen.« 

»Gehen wir endlich auf die Erfuhrung zurück, wie 
viele Gurorte statt ihrer eigentlichen Bestimmung eine 
ganz andere erhielten, da die Zahl der VergnQgung- 
suchenden jene der Heilbedürftigen verdrängte, und 
man endlich über das Fiöhnen der ersteren die letz- 
teren vernachlässigte, ja sich so weit vergass, dass man 
einen entschiedenen Vorzug jenen einräumte, die eine 
gute Ernte ftir den Pharotisch versprachen, und end» 
lieh nur besorgte, sie durch das Siechthum der Lei- 
deoden beekelt, verscheucht zu sehen. Welche Kran- 
kung musste die barn^herzige INatur erfahren, ihre Ueil- 
spenden so undankbar hintangesetzt, ihre dienten so 
rücksichtslos Verstössen zu sehen.« 

Mögen nun Vergnügungen wirklich zu den so we- 
sentlichen Erfordernissen eines Badeortes gehören, 
bietet sie nicht, wie schon gesagt, die Natur des Ma- 
rienbader Curihak's in einer Fülle von annmthigen 
Scenen, in dem Genüsse einer wahrhalt id)Uischen, 
Gegend so einladend dar, dass Auge und Herz nicht 
leicht ermüden kann? Es fehlen ihm zwar Alpen und 
andere imposante und Staunen erregende Natur-Scenen ; 
dagegen besitzt es, nebst einem kostbaren llcilschatz 
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und einer reinen gesunden Gebirgsluft, aucYi freund- 

liclie Arilajjt'n, Partien von lieblichem und romanti- 
schem Charakter, und mehre andere einflussreiche 
Subslrate, welcliezur£rhaUung der Gesundheit undznr 
Herstellung der verlornen vorziiglich beitragen, so dase 
Viele aus lernen Zonen zum Besuche hereilen, von 
denen die Meisien es nicht unbelriedi*;t verlassen. 
Und geniesst der, welcher die gänzliche Herstellung 
seiner Gesundheit oder wenigstens einii^e Linderung 
seiner Leiden .in den Heilquellen erlatigl liat, nicht 
das höchste Vergnügen? Auf diese Frage kann nur 
der vom Lebensüberdruss gänzlich £rgriflene vernei- 
nend antworten. 

Was Osann (im a. W. S. 208) hinsiehLüch dessen 
im Allgemeinen üher die Curorie eben so schön als 
wahr sagt» hat aucli seine Gütigkeit für Marienbad. 
Seine Worte sind : »Wenn ein Kranker aus seinen, oft 
alle freie und kräftige Lehensenlwicklung hemmenden 
Verhältnissen tritt, Haus und FamiUe verlässt, um einen 
Mineralbrunnen an seiner Quelle zu gebrauchen, fest 
entschlossen, einige Zeit lang der Wiederherstellung 
seiner Gesundheil ganz zu leben, so soll und muss er 
der Natur näher treten. Das verordnete Wasser kann 
nicht allein der Quell seiner Gesundheit, der Schöpfer 
seiner körperliehen und geistigen Wiedergeburt wer- 
den, auch die äussere [Natur muss hieibei thätig mit- 
wirken, und wird es, wenn nur der Kranke, frei von 
allen Banden äusserer störender, besonders conven- 
tioneUer Verhältnisse, vertrauungs- und hoffnungsvoll 
sieh ihrer uiüllerlichen Einwiikung hingibt. Aber dazu 
wird ireilich nicht eine leblose Natur erfordert, son- 
dern, damit sie hilfreich die Wirkung der Quellen un- 
terstützen könne, nach Bedürfniss des Kranken, eine 
freundliche, liebliche, schöne, erhabene !« 

Aus ^dem bereits Besprücheneu, so wie aus dem 
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noch F()lj,'cnden geht dcuthch hervor, dass Marion bad 
in Bezugs auf seine äussere Gestalt weder von der Na- 
tur stiefmutterlich bedacht;» noch yon der Kunst ver^ 
nachlSssIgi worden ist» ja yielmehr» dass es ge^en an- 
dere Badeorte an Annehmlichkeit und Zweckmässig* 
keit Manches voraus hat. 

Vi/mr die Annalen der Geschiciite über Marienbads 
progressiye Entstehung mit unparteiischem Auge durch» 
gehtj wird sich die Überzeugung verschafTen, dass der 
"Vorwurf, als wären die Gelegenheiten zu geselligen 
Freuden und Vergnügungen in Marienbad im Vergleich 
mit andern Gurorten gegenwärtig noch 2u karg vor- 
handen» mit Bücksicht auf die hier unterwaltenden 
individuellen Verhältnisse und auf das» was ein Cur- 
ort leisten soll, durchaus nicht begründet sei« 

Dieser Vorwurf kann nur von unbiUig Denkenden 
oder von solchen Fremden herrühren» welche mit dem 
früheren Zustande des Ortes gänzlich unbekannt sind, 
welche nicht bedenken wollen, dass das sumpfige Ter- 
rain der Urwildniss und mehre andere ungünstige Um- 
stände den Bauuntemehmungen grosse Schwierigkeiten 
entgegenstellten, welche nicht einsehen wollen, wie be- 
deutende Geldmittel schon aufgewendet wurden» um 
namentlich die inneren Einrichtungen den gesteigerten 
Bedürfnissen unserer Zeit anzupassen» und die An- 
lagen» Verschönerungen und Bauten in ihrer gegen, 
wärtigen Ausdehnung herzustellen, welche endlich statt 
Hygiäens segnender Gaben ^ die mit Ruhe empfangen 
sein wollen» einen neuen Wirbel Ton Reizen för gros^ 
städtische ÜlK'rsätiii^ung hier suchen. 

liathschläge zu Verbesserungen und Unterneh- 
«mungen, welche auf guten Grründen basirt» dem wah- 
ren Zwecke entsprechen » reellen Nutzen dem Orte 
und den Fremden gewähren, und die zur licscitii^un^ 
der nocli vielleicht vorhandenen Übclstande und hic- 
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mit zur bestinöglichen YervoUkominuiig unserer Najade 

wesentlich beitragen , werden ^wiss bereitwillig ange- 
hört, gut aufgenommen, und, wenn möglich, in Voll- 
zug gebracht; jene dagegen, welche bisweilen von Man- 
chen bezüglich dieser oder jener schon bestehenden 
und zweckmässigen Einrichtung, oder bei dem Mangel 
einer noch nicht vorhandenen, welche bloss nach in- 
dividuellem Dünkel, aber nicht im Geiste allgemeiner 
Wohlfahrt angebracht werden, finden wohl fiir den 
Augenblick Gehör; können aber durchaus keiner nS- 
hern Beherzigung für die Zukunft unterzogen werden, 
weil es sonst im Ganzen wie im Hause der Laune aus- 
sehen würde* 

Doch genug mit dieser Digression über Vergnü- 
gungen im Allgemeinen; ich kehre wieder nach Ma- 
rienbad selbst zurück, und begebe mich auf den zur 
Trinkzeit belebtesten Platz, welchen ich zuerst näher 
beschreiben, dann einige Notizen über die ßrunnen- 
musik anknüpfen — und wciterliin mehre andere, im 
Orte selbst vorhandene Unierhaltungsquellcn dem für 
geselliges Vergnügen gestimmten Theil der Badegäste 
ausführlicher angeben werde« 

Kreazbronnen - Promenade. 

Hier lass' unter der Laubherittrge die Nymphe dir reichea 
Anm HcpMdMktkk, nd altaa du wInIgMi FiMdall, 
.Weaa d«r Horgm das BdUMto vicIbiU|«r WieMa tf n w tt. 

JfttlSMfc. 

Der vorzüglichste Sammelplatz des ganzen Bade- 
publicums, wo alles nach einem und demselben Ziele 
strebt, ist unstreitig die I^reuzbrunnen-Promenade mit 
ihren schattigen Alleen. Früh morgens, in der hohen 
Curzeil oft schon gegen 4 Uhr, sieht man einzelne 
Curgäste mit dem Becher in der Hand zum Kreuz- 
brunnen wandern, nach und nach kommen mehre daza, 
bis endlich gegen 6 Uhr^ wo mit dem Glocken- 
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schlag die Musik beginntj die Krunncn-Gescilsclinft am 
zahlreichsten heransirömt, wodurch das heitere Leben 
und bunte Treiben recht emstlich zu werden anföng^ 
und bis g<?gcn 8 Uhr andauert. Jeder trinkt sein Glas 
Brunnen nach Vorschrift und wandelt nach Beheben 
entweder in Gesellscbafl» oder einsam über die Pro- 
menade bis zum Karolinenbrunn. £in solcher Gang 
in massigen Schritten hin und zurück nimmt eine 
Viertelstunde in Anspruch, nach deren Verlauf wieder 
ein Becher getrunken zu werden pflegt. 

Während der Morgenpromenade werden gewöhn* 
lieh PISne, wie der Tag auf angenehme Weise zuzu- 
bringen wäre, entworfen, neue Bekanntschaften ange- 
knüpft, oder die alten mit einem freundlichen Grusse 
des Wiedersehens erneuert > P^ivatbegebenheiten und 
Weltereignisse besprochen und Yon jedem nach eige- 
ner Ansicht beurlheilt, wecliselseitige Gespräche über die 
eigenen Leiden und über das Gedeihen der Cur geführt, 
dann Gedanken über verschiedene andere Gegenstände in 
angenehmem Verkehr ausgetauscht, mitunter auch Kla- 
gen über mancherlei Anliegen mitgetheilt. 

Die grossartige Kreuzbrunnenpromenade ist dem- 
nach in der Gurzeit das Stelldichein von allen Stän- 
den und Nationen^ jeden Alters und Geschlechtes, nicht 
bloss aus unserem, sondern öfters yuch aus den übri- 
gen Welttheiien, die man vielleicht in keiner Haupt- 
stadt auf einem Platze so vereint findet j wie hier. 
Man hört verschiedene Sprachen, sieht mannigfaltige 
Trachten und Moden, Teutschc, Hussen, Polen, Un- 
garn, Britten, Franzosen, Schweizer, selbst Amerika- 
ner^ Asiaten und verschiedene andere Nationalen mischen 
sich im blinten Gewühle unter einander und über- 
lassen sich den (ii lülilca wechselseitiger Thcilnahme 
und nnch Umständen den l\egiingcn wahrer Freude. Vi^ie 
treffend sind die Worte des Dichters: 

8» 
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Dai Krem«! Born Tereinet alle Zonen» 
Er kettet an den Süd den fernen Nord: 
Seht hier die Brüder aller Nationen 
Sich grüssend mit der Xi'cbe süssem Wort ! 

"Wcun drausscn in des Lebens wilden Wogen 
Die Winnie Brusi (.fl Iraiu^rt angslerfülll : 
Hier lächell uus dci ^oid'nc Friedensbogen, 
Der Heilung eiuzig 6eiiaen — wird gestillt. 

Gustav Beer, 

Mitunter sieht man hier wohl auch manchen Lei- 
denden, dessen Anblick inniges Miüeid erregt, das sich 
bei günstigem Erfolge der Cur in theilnebmende Freude 
verwandelt» wenn an selbem von Tag zu Tag die Spo- 
ren der alten Schwiche yersclivnnden und dafilr sidi 
jene der zurückkehrenden neuen Kraft deutlich zeigen, 
was allen andern Leidensgeföbrten« bei denen die Ge- 
nesung langsam vorsehreitet, Hoffnung auf eine ähn- 
liche freudenvolle Zukunft gibt« 

Auf jenen, der zum ersten Male in die Gesellschaft 
während der Culminationsperiode der Saison» wo die 
Promenade am meisten belebt ist» tritt» mfissen alle 
die erwähnten Umstände einen überraschen den und 
wohlthatigen Eindruck machen» und ihn bei näherem 
Bekanntwerden mit derselben tnr Geselligkeit, Freund- 
schaft und gegenseitigem Wohlwollen stimmen. Einer 
von den vielen Vorzügen Marienbads vor andern Cur- 
orten ist der Umstand, dass auch Abends um 6 Uhr 
die Brunnengesellscbaii sich auf dieser herrlichen Pro- 
menade wieder versammelt, um entweder noch einige 
Becher tu trinken oder in traulichen, heiteren Zir- 
keln durch angenehme Besprechung den Rest des Tages 
zuzubringen^ wobei die Brunnenmusiker zur ErgÖtzung 
' der auf- und abwogenden Gäste ebenfalls wieder ihr 
Schärflein beitragen. An den Abenden der Sonn- und 
Feiertage, wo sich mehre Bewohner sowolil des Ortes» 
als der nächsten Umgebungen hier zahlreich einstellen« 
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wird diese Promenade noch mehr beleht. Es haben 
Bich gegen die Abendpronienade am Kreuzbrunnen 
mehre Slimmen erhoben und erheben sich bisweilen ^ 
noch immer; allein es wäre ewig Schade, wenn diese» 
schon seit Marienhads Erhebung zum Curort, einge- 
führte löbUche Einrichtung aus welchem Grunde im- 
mer abkommen wurde. Eine langjährige Erfahrung hat 
mir die Überzeugung gegeben, dass mehre Gründe, 
deren Aufzählung mich hier 7u weit von meinem Ziele 
ablenken würde« für als gegen die Aufrechthaltung 
dieser Einrichtung sprechen. 

Brunnenmusik. 

Jeder neu angekommene Badegast, wenn er es 
sich nicht in Voraus Terbittet, wird von der während 
der Curzeit (nämlich vom 15. Mai bis 15. September) 
anwesenden Musikgesellscbaft , aus 14 Personen beste- 
hend, vor seiner Wohnung in den Abend- oder Vor* 
mittagsstanden mit einem Willkomms - Ständchen be- 
grüsst, wofiir eine Remuneration nach Belieben zu ent- 
richten kömmt 

Diese Gesellschaft trägt des Tags zweimal, früh 
und Abends um 6 Uhr — in den gewöhnlichen Trink- 
slunden am Anfange der Promenade, unweit des 
Kreuzbrunncris in einem eigens neu errichteten Pa- 
villon mehre Musikstücke, sowohl aus den älteren be- 
liebten Meisterwerken, als auch von den neueren Com« 
Positionen» von denen sie eine grosse Auswahl besitzt, 
mit beifälliger Präcision vor. Jene Piecen, welche zu 
jeder Trinkzeit aufgeführt werden, sind in der Nähe 
des Musikchors auf einem eigenen Verzeichniss zii er- 
sehen, das mitunter auch manche gediegene, vom Di* 
recteur der Gesellschaft, Tii. Krütaer, componirte Stücke 
eothälu 
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Die Bezahlung^ einer Remuneration für die Brun 

neninusik wird ebenfalls der Discretion des (lasLcs 
überlassen« und der Betrag wird an jenes Mitglied der 
Gesellschaft, welches sie mit einem eigenen Buche her- 
umschickt, für jede Wodie oder auf einmal für die 
ganze Cur/cit bezahlt. 

Üass eine angenehme Muiik zur Erweckung des 
Frohsinns und zur heitern Stimmung des Gemüths 
der Curbrauchenden, vorausgesetzt, dass die Dishar- 
nionio in ihrem Innern nicht allzu tief wurzelt, sehr 
viel beiträgt, hat häufige Erfahrung ausser allen Zweifel 
gesetzt. 

Da die Musik in den Gegenden des nordwest- 
lichen IMitlelgebir*^es von Böhmen, vorzüglich in Karls- 
bad, Donawitz, Petschau, Einsiedl u. m. a. O. einen 
nicht unbedeutenden Bildungs« und Nahrungszweig 
ausmacht, und daher auf die Verhältnisse dieser Be- 
zirke einen wahrnehmbaren Einfluss nimmt, so erlaube 
ich mir, einige Notizen über den Betrieb der Musik 
in diesem Abschnitte, als dem passendsten Orte, episo- 
disch einzuschalten. 

Was die Musik in Böhmen überhaupt anbelangt, 
so steht Prag als die üauptpflanzschule des ganzen 
Landes unstreitig oben an, an wdche die oben be- 
nannten Ortschaften und deren umliegenden Gegenden 
im Elbogner und Pilsner Kreise als die nächsten L'nter- 
richi^anstalten der böhmischen Musikanten mit vollem 
Rechte angereiht zu werden Yerdienen« 

tt Böhmische Musikanten U ruftSchus'elka aus ^% 
»kein iName kann besciic idener und berühmter sein. 
Überall sind sie zu finden und überall werden sie ge- 

*■) Aiifsau von Scluisclka aus dem Jahrbuche für Lehrer, 
Klieru uiiil Krzicbcr. llcraus|{*:geboa voa Igaaz Jakscii. 
LciUucalz, 1843. 
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sodit Bei allen Nationen sind sie willkommene Gäste I 

Seihst wo man voll ethnographischer Weisheil die 
Böhmen Zigeuner nennt, bewundert man die Zigeuner- 
Musikanten.« 

»Die böhmisehen Musikanten sind es, weld^e zum 

Ruhme ihres Volkes alles zu Schanden machen, was 
gestrenge Statistiker und Uistoriograpben über den 
böbmiscben Charakter festzusetzen geruhten.« 

»Man wirft uns Mangel an feiner Bildung yor. 
Unsere Musikanten beweisen es, dass der Böhme sich 
auf den guten Ton versiehe.« 

»Man schildert die Böhmen ak streitsüchtig! und 
doch haben sie an ihren Musikanten so gut harmo» 
nirende Sti in in 1 ülir cr.a 

»Man behauptet» der Böhme sei wankelmüthig und 
unbeständig. Unsere Musikanten aber zeigen, dass wir 
taktfeste Leute sind.« 

»Und was von den böhmischen Musikanten gilt, 
gilt von der Nation. Ist nicht Böhme und Älusikant 
fast gleich bedeutend? Gehört nicht musikalische Bild- 
samkeit zu den Grandzügen des böhmischen Charak- 
ters? Trägt nicht jeder Böhme wenigstens die Brust 
voll süsser Lieder» in denen die Freude seines Herzens 
ausströmt und der Kummer seiner Seele versieget? 
Vom wandernden Geiger bis zum reisenden Virtuosen« 
welch' eine lange lebendige Tonleiter? Welch' 
eine reiche musikalische Encyklopädie für 
alle Stände« herausgegeben vom Verfasser 
der Welt!« 

»Obenan durch Originalität und Sekciiheit steht 
der Dudelsackpfeifer. In der Sackpteife liegt fürwahr 
poetische Kraft und musikalische Tiefe. Diess .Jauchzen 
der Freude» dieses Schnarren des Übermuthes» dieses 
Zischeln der SchalkhaRigkeit, dieses Brummen des 
Ernstes hesse sich gewiss zu den geistreichsten Effecten 
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verwi nden. Ks isl Scliaclo, dass sieli kein bölimischer ^ 
Beethoven in die Gebeimaisse des Dudekackes ver- 
tiefen» und den Tonreichthum desselben läutern« yer* 
vielfachen und kunst^cmäss gestalten will! Eine Sym- 
phonie' von einigen hundert DiKlclsackpfcifcn uiüsste 
eine ergreifende Wirkung machen! Böhmen ist die 
musikalische Pflanzschuie Europa s. Musik ist die wahre 
Muttersprache des Böhmen. Gäbe es auch einen Feind, 
der uns allen Uiihm absprechen wollte, den musikali- 
schen müssLc er unaagctu:»let lassen. Und mit dem 
musikalischen Kuhme gemessen wir den Euhm aller 
Tugenden.« 

»Sind wir ^utc Musiker, so haben wir ein feines 
Gehör« und überhören nicht die leise Mahnung des 
Gewissens.« 

»Als guf:e Musiker kennen wir den Werth einer 

genauen Z e i t e i n t h e i I u n i:;, und wissen es, wie schlimm 
es ist« wenn man den rechten Augenblick verpausirt, 
undvifenn derOrgeiireter denRegenschori meistern will.« 

»Musik erheitert das Gemflth. Ein heiteres 
Gemüih kann kein böses Gemüth sein.« 

»Die Musik erhebt den Geist und ent- 
flammt den Mut h. In den schwierigsten Forschun- 
gen des Wissens» in dem heissesten Drange der Schlach- 
ten hat Geist und Muth der Böhmen die Probe be- 
standen.« 

»Heil daher Euch« böhmische Musikanten in Eurer 
ruhmgekrönten Bescheidenheit! Pfl^ und nührt die 

beih'ge Himmelstochter Musik mit redlichem Fleisse, 
damit ihr verbleibet die Zierde Kures Vaterlandes und 
hinausziehet als Apostel der Freude, um Böhmens 
Ruhm und Lust zu verkünden allen Herzen! Heil dir 

Böhmen, du Land der Harmonien und Lieder! Musik 
ist eine Quelle der Freude, Freude ein Born unseres 
Glückes. Daher bist du auch« Böhmen« ein glückliches « 
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Land, ein lieblicher Garten, herrlich prangend im 
Schmucke des Frohsinnes« der Biederkeit und des 
göttlicbea Segens.« 

»Immerdar mögen deine Tempel vom Lohgesange 
wahrer Frömmigkeit erkUngen, niemals in demen Gauen 
der Jabel reiner Freude yerstummen und ewig das 
Herz deines Volkes toU sein von Begeisterung für 
Gott, König und Vaterland!« 

INach dieser Schilderung scheint mir auch folgende 
Anekdote aus dem nämlichen Jahrbuche nicht am un- 
rechten Orte zu stehen. Klaudius, der bekannte 
Dichter und Yoiksschrittätelier kam aui; einer Heise 
eines Sonntags in eine Dorfkirche« wo gerade eine 
fugirte IMesse aufgcftihrt wurde* Er erstaunte über die 
Präcision und die unerschütterliche Sicherheit der Mu- 
siker im Takte. £r näherte sich dem Organisten und 
bat ihn« seinen Sitz einnehmen zu dürfen« Überrascht 
und verdachtsYoll schaute ihn dieser an« als wollte er 
erst seine Fähigkeit zum Orgclspiel prüfen. Auf wie- 
derlioitcs Ersuchen überliess er ihm endhch die Kla» 
Yiatur Taste für Taste« Finger für Finger. Klaudiu» 
wollte nun die Musiker geflissentlich aus dem Takte 
blinken; aber sie merkten sogleich, dass ihr Organist, 
nicht mehr auf seinem Posten war. Ein Auge behielL 
jeder auf sein Blatt und schielte mit dem andern bo8-> 
baft lächelnd auf Klaudius« 

Als die Aufführung vorüber war« trat Klaudius 
zu einem alten Manne von der ersten Violin und fragte 

ihn, wie sie doch diese wunderbare Festigkeit im Takte 
erlangt hätten? »Beim Dreschen,« war die Antwort. 
»Wenn nur zwei der Unsrigen sind« dreschen wir Alla- 
breve,- wenn drei 74 oder wenn vier den ganzen, 
wenn scclise den ^'/^ Takt, und wenn ja /ulällig.« luhr 
ei- liiil einem sarkastisch lächcludcu iilick auf K 1 a u- 
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diu 8 fort, »ein Flegel zur unrechten Zeit kommt, 
bringt uns das niclit im geriogsteo aus der Fassung.a 



Zum Unterschiede Ton den böhmischen Musikanten 

überhaupt werden die aus der hiesigen Umgegend 
reisenden Gesellschaften vorzugsweise auch die Karls« 
bader, Petschauer« Donawitzer etc. Musikanten ge- 
nannt, wenn auch mehre Ton ihnen in andern nahe 
gelegenen Ortschaften ansässig sind. Die Art und 
Weise, auf welche die Erlernung der Musik allda be- 
trieben wird, will ich noch in der Kürze berühren. 

Die in die Schule wandernden Knaben, oft 20 
bis 30 an der Zahl, tragen verschiedene Instrumente 
mit, auf denen der Lehrer ihnen nach beendetem 
literarischen Unterridite gegen ein geringes, oft gar 
kein Honorar Lectionen gibt, wobei die Verschieden- * 
heit der Instrunicnle auf den Zuhörer nicht immer 
den angenehmsten Eindruck macht; doch lässt sich 
dadurch der Zögling von der Geige nicht im mindetsen 
durch den der Clarinette oder der Flöte irre machen; 
lau!) für jedes andere Instrument übt jeder seine Auf- 
gabe unter Aufsicht des Lehrers ein. 

Schulkinder, unter denen sich auch Mädchen» 
wenn sie nur einige Fortschritte im Lesen, Schreiben 
und Reehnen gemacht haben , oft in einem Alter von 
erst G Jahren befinden, werden zur Erlernung der 
Musik angehalten» wozu sie einen ausserordentlichen 
Hang und regen Sinn haben. Nachdem sie yon ihrem 
Lehrer in den ersten Anfangsgründen unterrichtet 
worden, erhalten sie weiterhin von ihren Vätern oder 
anderen Musikmeistern eine vollkommene Ausbildung. 
Im Sommer, wo die meisten Musiker in der Fremde 
ihrem Verdienste nachgehen, findet man nicht selten 
in den Landkirchen ganz unbedeutender Dürler beim 
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öffentlichen Gottesdienste ein Orchester aus Kindern 
von 10 bis 14 Jahren bestehend , welche mit dem 
Lehrer manche schwierige Messe aufführen; im Winter 
dagegen , wo die reisenden Musiker grösstentheils 
wieder nach Hause gekehrt sind , hört man oiier in 
ganz unansehnlichen Dorfhülten Concertstücke yom 
Meister und Schüler mit bewunderungswürdiger Ge» 
diegenheit vortragen. Bei manchem Zögling traf es 
sich, dass er seinen Lehrer mit der Zeit ühermeisterte 
nach dem Sprichworte: Wo der Meister in seiner 
Kunst endigt, fängt der Zögling an. 

Sogar bei den Hirten schreitet der Sinn für Musik 
in der hiesigen Gegend mit der Zeit weiter. Ehedem 
bedienten sich diese gewöhnlich des Dudelsackes oder 
des bekannten Hirtenhornes» jetzt nehmen sie statt 
dessen eine gewöhnliche einfache, oft sogar eine 
Klappentrompete , um an bestimmten Plätzen des 
Ortes durch Blasen das Zeichen zu gehen j dass das 
Yieh auf die Weide getrieben werden soll. Mehre 
von ihnen yervollkommnen sich in der Art, dass sie 
sich auf diesem Instrumente beim Weiden mit einer 
Melodie aus einer beliebten Oper, oder mit einem 
munteren Ländler von Lanner oder Strauss, lustigem 
Galopp oder Polka Yon Labitzky produciren können, 
wobei das monotone Geläute der zahlreichen Hals* 
glocken und Schellen der Rmder als ein sonderbares 
Accompagnement ertönt. 

Zum Beweise, wie die böhmischen Musikanten 
ihres präcisen^ gediegenen^ taktfesten Vortrages und 
ihrer eigentlichen Originalität wegen im Auslande auf- 
genommen und geschätzt werden, dient der Umstand, 
dass eine gros^se Anzahl von Geselbchaften im Som- 
mer nach auswärtigen Curorten berufen wird, oder 
als Rliti^licder hei Tiiealcrn oder andern Kapellen für 
beständig engagirt sind« So z. U« besieht das Oixhe- 
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ster des köni^l. Ilofiheaters tu London aus 50 Mit- 
gliedern , von denen 37 aus Böhmen f^cbiirlij» sind. 

Öfters traf sieh der l aü. dass die böhmischea 
BrunnenmusikgeseMschaften, stets unter yortheilbaftea 
En^a^^ements, auch über Winter nach Russland, Engw 
hind etc. bcruleri worden sind, um ihre Kunstfertig- 
keit an Tag zu legen. — Auch im Anfange des diess- 
jährigen Winters wurde eine solche Gesellschaft aus 
der hiesigen Umgegend» in 24 Mann bestehend» nach 
England en^aj^iri, von denen die meisten nach Ab' 
lauf der vcM iragsmässig bedungenen Zeit wieder nach 
Hause gekehrt sind; einige von ihnen blieben zu» 
rück und nahmen auf eine bestimmte Zeit beim kö« 
niglichen Hofilieater zu London das Engagement an, 
zu dem sie von der dortigen Direction aufgefordert 
wurden. 

Im Frühjahre» wo die meisten Musiker wieder 

heimgekehrt sind, und die (Zurzeit noch nicht begon- 
nen hat, gewöhnlich gleich nach Ostern» werden, unter 
der Leitung des rühmlich bekannten und beüebten 
Directors Labiizky und unter Mitwirkung mehrer hundert 
Musiker aus der Nähe und Ferne, in Carlsbad grosse 
und schwierige Meistertsücke» als: Die Schöpfung, die 
Tier Jahrszeiten, Paulus etc. mit grossem Beifall auf* 
geführt« 

Das mir zugekommene nachstehende Verzeichniss 
der Musik gcsellschaften, welclie sich aus der Umgegend 
Ton Carisbad» Petschau etc. bildeten und im Sommer 
zur Erheiterung der Gltete in Curorie reisen, soll den 
Beweis liefern, wie weit sich die böhmische Musik 
verbreitet. — Solche Gesellschaften befinden sich l. 
in Aachen, 2. Baden*, Boll, 4. Driburg» o. Ems* 6. 
Franzensbad, 7. auf der Insel Föhr, 8. in Gastein, 9. Geis» 

10. Glei ssen, 11. Gräfenberg, 12. Heinrichsbad, 13. 

llcJgolaad» 14. Hofgeismar » lo, liunau» 16. Ischl, 17. 
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Rannstndt, 18. Carlsbnd, 19. Kissingen, 20. Kreut, 21. 
Marienbad, 22. Mcinlx i g, 23. INcandorf» 24. INurdcney, 
35. Pfeffers, 38. Puiibus« 21. Pynnotit« 38. Riga« 39. 
Riepoltsau, SO. RitzebQttel, 31. Schlangenbad> 33. 
Scbwalbach, 33. Töplitz in Böhmen, 3i. Tcpliiz in 
Kroatien, äo, Wangeroge, 36. Wildbad und 37. in Wil- 
dungen« Ausserdem sind noch iiir beständig, Sommer 
und Winter» xwei Gesellschaften in Rassland, zwei in 
Prcussen und eine sogar in INordamcrika, daher im 
Ganzen 42 Gesellschaften, Ton denen die geringste 
wenigstens aus acht Mann besteht. Wie viele Musiker 
aus Böhmen dienen nebstdem noch bei den meisten 
Regimentern der k. k. österreichisclicn Armee! — Dar- 
aus ist ersichtlich, dass die Zalii der Musikanten in 
Böhmen tiberhaupt, insbesondere aber in den Öfters 
genannten nordwesdichen Gegenden desselben unge. 
mein gross sein müsse. 

Irh schhesse diesen Ab&chnitt mit dem Wunsche, 
dass ich durch die so lange ausgefallene musikalische 
Episode keinen meiner Leser verstimmt haben möchte. 

Anderartige Vergnttguugsplälze und VnterliaUangen im 

Orte selbst. 

Dass auch jene Stunden des Tages, welche dem 
Curgaat von der Trink* und Badezeit übrig bleiben, 

in angenehmer Zerstreuung verbracht werden können, 
will ich durch Uindeulung auf einige der gewöhnlich* 
sten Vergnügungen, wozu hier besondere Einrichtungen 
und Anstalten zu finden sind, errichdich machen. 
Dahin gehören: 

1. Die Leetüre. Der hohen Orts genehmigte 
Zeitungs^Lesesaal im neuen Badhause ist wührend der 
Saison jeden Tag Vormittags von 9 bis 1 Uhr und 
Nachmittags von 3 bis 6 Ulu- geöffnet, wo eine genü- 
gende Auswahl von Zeitungen, Journalen etc., von 
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denen das Yerzeichniss in einer besondern Ankündi- 
gung jedes Jahr erscheint, in mehren Sprachen, einige 
interessante leutsche und l'ranzösische Werke und die 
Badelifiten der Torzögiichsten Gurorle Teutschlands zur 
Auswahl ▼orliegen* 

Die Bedingungen, unter welchen der Eintritt in. 
den Süal und die Benützung der Zeitungen gestattet 
wird, sind fon Seile der Marienbader obrigkeitlichen 
Brunnen>Inspection festgesetzt und bestimmen: 

»Eine einzelne Person ahonnirt in Voraus mit 
2 fl. Conv. Mze. , eine Familie von 2 und mehren Per- 
sonen» die in der Curliste als eine Partei bezeichnet 
wird; mit S fl« Conv. Münze för die ganze Dauer des 
Aufenthaltes in der Kanzlei des neuen Badehauses.« 

iNebst dem grossen Conversationssaale sind noch 
drei Lesesalons, Ton denen nur der unter Nr. 1(1 für die 
Tabakrauchenden bestimmt ist Cafiee» Chocolat, Thee, 
Zuckerwasscr, Limonade werden gegen billige Bezah- 
lung in jedem der Salons $ervirt. 

Die Herrn Abonnenten werden ersucht: 

!• Die Eintrittskarte in der Kanzlei des neuen 
Badehauses zu lösen, dieselbe dem Lesesaalaufseher 
vorzuzeigen und den Namen und Charakter in das 
ihnen yorzulegende Journal einzutragen, (Die Eintritts- 
karte gilt nur för die abonnirte Person oder Familie.) 

2. Jede Störung der Mitlesenden durch Beden 
oder Discuiiren der gelesenen Artikel zu vermeiden. 

3. Die gelesenen Zeitungen jedesmal auf den für 
sie bestimmten Platz zürfickzulegen oder dem Saal* 
aufseher zu übergeben und 

4. die Zeitungen und Journale durchaus nicht 
mit nach Hause zu nehmen, da dieselben nur in den 
biezu bestimmten SSlen zu lesen sind. 

Mit den LeselocaliuiLcn steht aiu h der grosse, schöne 
Conversationssaal in Verbind ung> wo den ganzen Tag 
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hindurch jedem Curgast freier Eintritt gestattet ist« ans- 

genommen zu der Zeit, wenn Concerie, Akadenuen, 
Bälle etc. gegeben werden, wo, wie es sich von selbst 
versteht« Entree zu zahlen kömmt. Dieser Saal ist 
einzig und allein zu geselligen Unterhaitungen, Spielen» 

bällcn , Concerten etc. bestimmt, wo auch zu jeder 
Stunde des Tages die gewöhnhchen Erfrischungen zu 
haben sind« 

Für die Leclüre anderer Werke tragen zwei ßuch- 
handlungen« wie bereits erwähnt wurde, Sorge« nämlich 
die eine Yon Kobrtsch dfc Gschihay ausEger und 
die andere von Rainer 4c Schmidt aus Pilsen* 
Beide sind mit gelehrton und unterhaltenden Schriften 
in mehren Sprachen und mit Musikalien versehen. In 
der erstern (Boutique Nr. 24 auf der Promenade) kann 
man sich auch auf die Gurliste mit 1 fl. 30 kr. G. M. 
pränumeriren. Ferner dienen zur Unterhaltung: 

2. Concerte« musikalische und decla« 
matoriscbe Akademien. In jedem Jahre« be* 

sonders zur Zeit, wenn die Frequenz von Gästen am 
stärksten ist« werden derlei Unterhaliuogen von mehren 
ausgezeichneten Künstlern« bisweilen auch von Kfinst- 
lem ersten Ranges, gegeben; gewöhnlich finden sie 

Abends nach der Pronjenade gegen halb acht Uhr Statt. 

Wenn der Musikfreund durch die Morgen« und 

Abendharmonien am Brunnen, durch die Ständchen 
vor den Wohnungen der Gäste, durch die Concerte 
und Akademien nicht zur Genüge befriedigt ist« und 
etwa selbst seine musikalischen Talente üben will« so 
findet er einen hinreichenden ^ oi rath von guten Forle- 
pianos wie auch Guitarrcn, und andern musikalischen 
Instrumenten zur Yermiethung bereit« auf denen er die 
Lücken seiner Zeit nach Wohlgefallen ausfüllen kann. 
Neubeck sagt in seinen Gesundbrunnen: 
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»OfUnnls sah tdi deu Freund der Musik die Sliindtiu beflügeln^ 
Der deu Crcmonasaiten entlockte melodische Töae, 
Oder die sanftere Fidle mit Zephyrhaucbe heseeke.« 

3. Für Liebhaber des Taozcsy vorzüglich für die 
junge Welt* werden Öfters Heunionen* bisweilen auch 
Bülle arrangirt, die in der Regel vor Mittemacht 

üchon enden. Wie sich überall jedes edle Vcrgnüj^cii 
durch Wohlthun Terherrhchen lässt: so werden auch 
hier in der Curzeit einige Bälle zum Besten der hier 
die Cur brauchenden Armen gegeben, an denen die 
meisten rjade^aslc, wenn auch nicht inuiu i tJurch per- 
sönliches Krsciicinen, so doch durch Entrichten der 
milden Beiträge Theil nehmen. 

Die Zeit, der Ort» der Preis etc. fiir Musik- und 
Tanzunlcrhakunj^ werden jederzeit durch bcöüudcrc 
Ankündigungen bekannt gemacht« 

4. Theaterfreunden stehen zwei Tempel Tha« 
liens, einstweilen von Holz aufgeführt, an den schon 
anderswo beschriebenen I'laizen olVcn, in welchen eine 
Schauspielergesellschaft während der Curzeit ihre Vor- 
stellungen gibt. Wenn die Besucher dieser Tempel 
auch nicht in dem Grade wie an grösseren Bühnen» die 
man übrigens auch zuweilen mit gelauschter Erwartung 
veriässt« befriedigt werden» so bieten doch Localvcrhält- 
nisse und Darstellung» abgesehen vom hoben Kunstge- 
III188» manuigfache Erheiterung. Von Zeit zu Zeit werden 

5. Vorstellungen vun Mechanikern, Ta- 
schenspielern, Seiltänzern und sonstigen 
gymnastischen Künstlern» die sich im Verlaui'e 
der Curzeit einzufinden pflegen, gegeben. Auch kann man 
sich an Productionen aus dem Gebiete der Optik ergötzen. 
So gab ein hier ansässiger Künstler im verflossenen 
Sommer zwei Vorstellungen von Nebeibildern»- 
die 8^r beifiHlig aufgenommen wurden» Derselbe 
beschäftigt sich unter andern kunstarbeiten auch mit 
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der Da^iu'rreotypie in einem eigens hiezu erbauten klei* 
nen Atelier, hinter dem Marktplaue rechts an der 
Fahrstrasse zum Waldbrunnen, wo viele Badegäste sich 
einfinden, um zum Besitze ihres Portiaits durch die.se 
Kunst zu gelangen. 

In diesem Atelier sind auch recht niedliche 
lirhographirte colorirte Ansichten von Marienbad zu 
liahen. Diese sind mit zierlichen Krän/.cn von Blumen, 
die hier wild wachsen, eingefasst« und zu Andenken 
an die hiesige Gegend besonders geeignet. Sie wer^ 
den Ton demselben Künstler verfertigt, 

6. Billardspiel, Kegelschieben, Seheihen- 
schiessen« erlaubte Kartenspiele und sonstige 
gesellige YergnCigungen, welche Badegäste selbst unter 
einander verabreden. Sämmüiche unter welchem Namen 
immer vorkommende Hazardspiele sind hierorts, wie 
in allen k. k. österreichisch en Staaten« aus auHaUenden 
Gründen und unter strenger Ahndung verboten und 
verordnet, dass das Verzeichniss der verbotenen Spiele 
an einem in die Augen fallenden Orte in allen Gast- 
häusern ani;esrh lagen werde. Im Betretungslalie unter- 
liegt der Spieler und der Unterstand geber der gesetz- 
lichen Strafe, zu welcher die Diätetik noch die zu be- 
herzigende Warnung in Neubecks trefHicher Weise 
beisetzt: 

Wellie dem Schlaf die Nadht, Dicht dem Spiele bebilderter Blätter, 
Wo snsamoMmgtskrüniint der Spieleade sitst und des Lebens 
Freie Verricbtungen hemmt, bald sürnt ob schwerem VerlnAte, 

Bald sich freuet und bakl Forluneas Launen verfluchet. 

Viel Unheil f<>lf;l «liescr E'npflnduugen stürmischem Wt-chsel, 

Kcuu beginnt den Zug, din hcschliu.sst grau'nvolie Verzweiflung. 

7. Femer finden auch der Arzt und Natur- 
forscher, der Dichter, der Zeichner und iM a 1 e 
im Cmorle selh.st und in dessen nächster Umgebung 
Gelegenheit, ihre Talente zu heschaltigen und zu Üben, 

9 
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was den metsten aas ihnen Eur 2irigi*neliinen Zerstreuung 

und zum wahren Vergnügen dient. 

8. (■ arten freunden wird der EinlriU in die 
hiesigen Privatgärten« deren es einige gibt, auf An- 
suchen yon den Besitzern gerne gestattet, um sich 
allda zu ergötzen. Wenn aiu ii hier nicht die Frü( liic 
des gelobten Landes gedeihen, so findet man doch 
allda vortreffliche Obstgattungen , schöne Rosen und 
seltene Georginen» mitunter auch manche exotische 
Gewächse. Obschon die Blülhezeil in Marienbad, im 
Vergleich mit wärmeren Gegenden, um 2 bis 3 Wochen 
später eintritt: so wird diess dem aus der Ferne kom- 
menden Blumenliebhaber aus dem Grunde nur Ver- 
gnügen gcwciliren, weil er es in demselben Jahre hier 
zum zweiten Maie gemessen kann. 

9. Viele, vorzüglich I>amen« finden Wohlgefallen 
an schönen Waaren, die In den Modesalons, in 
den Boutiquen und in anderen Lucalen, wo Putz-, 
iaalauterie- , Mode-, Glasarükel etc., die entweder zum 
eigenen Gebrauch oder zum Andenken für die Ange- 
hörigen zii Huuse geeignet sind, in hinreichender Aus- 
wahl /.um Kaufe vorliegen. Durch Beschallung dieser 
Gegenstände wird manche Lücke der Zeit, in welche 
sich die Langeweile einzuschleichen droht, auf eine 
angenehme Weise ausgefüllt. 



Am Schlüsse dieses Abschnittes Tcrdienen noch 
einige Bemerkungen über den Aufenthalt, den herr- 
schenden {gesellschaftlichen Ton und über die 
übliche L eb e ns weise in Marienbad überhaupt, weiche 
Umstände oft so verschiedenartig beurtheilt werden^ 
eine besondere Enrähnung. 

üm jeden Schein der Parteilichkeit zu vermeiden, 
glaubt Veri'asser vorliegender Schrift am besten zu 

[ 
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thun , wenn er Öfoer diese Ge^ensUndo nicht seine 
eigene Meinung abgibt^ sondern die Arisichicn andeicr, 
unparteiischer MSnner gelten lässL So sa^^t Reuss^^): 
»Wenn die Ge{<ead um TepÜlz unendlich reicher 
an geßilli£^en Abwechslungen ist und Qherraschende 
Contraste darbietet; wenn derFreund der iNatur dort im 
Norden das Grosse und Schöne der südlichen steilen 
Abdachung des im Hintergründe vorbeiziehenden, be- 
waldeten Erzgebirges immer gleich und unverändert 
geniesst, im Süden das Freundliche und Ansprechende 
des bei jedem Schritte sich in ^neuerter und gewan- 
delter Anschauung darstellenden und entfaltenden Mittel- 
gebirges zu ergreifen, festzuhaken und sich anzueignen . 
sucht; wenn Karlsbad, von hohen Gebirgen runtJum 
eingeschlossen, in der Tiefe den wildbrausenden 1 epj- 
fluss aufnehmend, aus seinem Schoosse die lieissen 
Wasserstrahlen in die Luft schleudernd und die eip- 
zelnen Nalurschönheiten in der schönsten Mannij^lal- 
tigkeit zu dem herrlichsten iNaturgemalde an einander 
reihend sich erhaben ausspricht: so behauptet Marien- 
bad den Charakter einer idyllischen Landschaft, der 
selbst das sanite Forlwallen und Murmeln emiyer üe- 
birgsbäche zusagt.« 

Göthe gebrauchte 3 Jahre nach einander (1821» 
1822 und 182B) die Cur in Marienbad mit sehr gün- 
sligcm Erfolge, woriibei* Ilufeland in seinen Heise- 
bemerkungen von 1823 an jener Stelle, wo er Marien- 
bad berührt, folgenden Bericht erstattet: »Eins jedoch 
muss ich anfuhren, dsiss nämlich Göthe, der Stolz 
unserer INalion. im Kreu/brunnen nach einer schweren 
Krankheit seine beste Hilie, und in diesem Sommer 
die YoUkommenste Wiederherstellung gefunden hat.« 
Wie der Aufenthalt in Marienbad damals t* Göthe 

Ileuss, Marieiibad. Pii.tj, 1818. 6. 37. 

9» 
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behagt hat, ni(">gen seine eigenen Worte .jus dem Brief- 
wechsel ''^j zwisclicri ihm und Zeltaer bewähren, wo 
er sagt: »Am 19. Juni gelangte ich nach Marienbad 
bei sehr schönem Wetter. Herrliches Quartier, freund* 
liehe Wirthe, gute Gesellschaft, hübsche Mädchen, mu- 
sikalische Liebhaber« angenelime Abendunterhaitung, 
köstliches Essen« neue bedeutende Bekanntschaften» 
alle wiedergefundene» leichte Atmosphäre u. s. w.; alles 
trug bei, das drei Wochen dauernde schöne Weiter 
vollkumuieo zu benülzcn, zn gemessen, und das fol- 
gende anfretindhch wechselnde zu übertragen.« — An 
einer andern Stelle (i. a. W. S. 329) sagt er ferner: 
»So viel also, dass ich die kurz vergangene Zeit in 
Marienbad ohne Unbilden, ja heiter und wie ins Leben 
zurückkehrend zugebracht habe.« 

Richter entwarf schon vor 20 Jahren von der 
Lebensweise und dem geselligen Ton in Marienbad ein 
liiid, das seit dieser geraumen Zeit nicht nur wahr 
geblieben» sondern sich sogar in mehrfacher Be* 
Ziehung vervollkommnet hat 

Seine Worte sind: »Da die Gesundheitspflege in 
einem Badeorte das Einzige ist, was in Verbindung mit 
der zu Gebote stehenden Zeit nach bestimmten Direcliv* 
regeln eine gewisse Stundeneinlheilung voraussetzen 
iSssi ; so ist es , ohne der Wahrheit nahe zu treten, 
wohl nichl leicht thunlich, ein Bild der üblichen Le- 
bensweise in freien Stunden» nämlich in jenen» welche 
die Pflege der Gesundheit erübrigen lässt» zu ent- 
werfen.« 

»Diese Stunden sind mit Fu^ und Recht dem 
doice far niente gewidmet, das im bessern Sinne ge« 
nommen^ bekanntlich keineswegs im Nichtsthun» son- 

*•) Briefwechsel zwischeu Göthe und Zellncr. Thl, 3, ä. 270. 
*») I. a. W. S. 105. 
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dern in der Aiiswnhl desjenigen bestehen kann, was, 
ohne im miadeslea zu ermüden, ergötzt und von Aussen 
nach Innen« oder umgekehrt wirkend« unsere Seele so 
stimmt, wie sie eigentlich immer gestimmr sein solltej 
wenn wir den glücklichen Zustand ruhiger Zufrieden* 
heit als unser stetes Erbiheii anzusehen l)erufen wären. 
Mit einem Worte» es thut Jeder, was ihm am besten 
zusagt, oder yielmelir« was ihm die Umstände zu üben 
und zu wollen gestatten, über deren Peripherien das 
Auge des Gebildeten olmediess selten begehrlich hin- 
wegblickt.« 

»Dem Euoien gefällt es, sich im Freien zu ergehen« 
oder in den waldigen Gehegen die Würze des Allein* 

seins zu suchen, dem Andern in iröliliclic Kreise zu 
treten« dem Dritten gewohnte Geistesnahrung zu sam- 
meln« oder im freundlichen Umgange die Standen zu 
beflügeln und so den Tag hinzuleben, bis den Krän- 
kelnden die Abendkühle den bergenden Schulz der 
freundlichen Wohnung suchen heisst, und dem Gesun* 
den der Glanz der Dioskuren« die immer grösser wer- 
dende Stille der Ruhestunde merkbar werden lässt.« 

»Alle Bilder,« fahrt Richter weiter lort, »welche 
das conventionelie Leben im Grossen entschleiert« sind 
in Bäden^ die so zahlreich besucht werden als Marien* 
bad« auf einen Punct zusammengedrängt, es kann da- 
her eben so wenig an StolF zum geselligen Interesse 
und zur Zerstreuung mangeln« als ich selbst die feine- 
ren Hücksichten für meine Leser zu verletzen besor- 
gen müsste, wenn ich es mir einräumen möchte« ihren 
Blicken diese Bilder wie Dioramen vothaltcn zu wol- 
len. Doch darf ich mit voller Zufriedenheit die Ireund- 
liehe Übereinstimmung und die mit gegenseitiger Werth* 
achtung bezeichnete Zwanglosigkeit rühmen « welche 
bisher stets das schöne Eigenthum der Gesellschaft 
war. Um so minder bedarf es daher auch einer 
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nähern Dar8telliin<r. um die Annehmlichkeiten des schon 
(lurcii die Örtiiolikeit so begünstigten Aufentbaiteü im 
IVlarienbade an.schaulich za machen, da die TorzQg- 
lichHte Würze des Lebens, nnd weilten wir selbst in 
einem Eldorado, gewiss nur dann zum Vorschein kömmt, 
wenn des gebildeten und zuiraubclicri Umganges hol- 
der Genius unser Gemüth zur Th^ilnahme und zarte- 
rer Empfänglichkeit erschliesst.« 

»In diesem sf*hftncn Sinne war es dem Hohen bisher 
angenehm, die Forderungen seiner Würde in das ein- 
fachere Gewand des Privaistandes zu hüllen, dem ge- 
bildeten Mindern achStzbar, von dem Hohen mit Wohl> 
wollen und anspruchsloser Begegnung beachtet zn 
werden.« 

»Vor allen blieben aber die Frauen,« so schliesst 
Richter diesen Abschnitt, »treu ihrer holden Be- 
stimmung*, die ihrer Aniniith fesselnde Gewalt Tcrleiht, 

stets die Seele des geselligen Verbandes, dem es auch 
daher nie an schöner Ei(;enthümlichkcit fehlen, und 
welcher nur den Wunsch übrig lassen konnte, dass 
dieser freundliche Gfeisl der Übereinstimmung den Wal- 
lern an den Heilquellen SVlartenbads auch in der Folge 
immer eigen bleiben möge«« 

Eichler spricht sich über den herrschenden Ge- 
sellschaffston in Marienbnd in seinem Werke: »Der 
Dumenlüluer« foigenderinassen aus: »Wir finden in 
Marien bad die Gesellschaft überall belebt und sich 
verständigend. Freundliche Oberstimmung und Zwang- 
losigkeit waren immer bis jetzt das schöne Kigenthuin 
der Conversation von Marienbad, und die Örilicblveit 
begünstigt Verhältnisse > welche den Aufenthalt recht 
angenehm machen.« 

Dr. Dietrich a'nssert sich in seinem Wanderer 
zu den beruinntcsLen Curorten Höliincns, S. 108, über 
den hiesigen Ort mit uaclistehenden Worten: »So gibt 
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denn auch Marienbad Anklänge zu romantischen 
Dichtungen uad wird auch in dieser Hinsicht trotz 
seiner Jugend interessant« Wohl ist es seit einigen 
Jahren Torzügiich der Cnrort der grossen Welt 
geworden, aber auch der Mittelstand wird hier jenen 
Ton finden, der su freundlich aus dem Herzen zu dem 
Herzen spricht, und wo die Humanität der Grundherr- 
schaft eine Gesellschaft belebt» welche im Gefühle 
gegenseitiger Achtung die Seele des schöneren Le- 
bens ist.« 



Ausser den bereits beschriebenen Gelegenheiten 

zu Zerstreuungen im Orte selbst gewähren noch viele 
schöne Promenaden in seiner nahen Umgebung« wie 
auch mehre anziehende, mitunter auch interessante 
Puncte in weiterer Entfernung mannigfache Vergnü- 
gungen und ahwechsehido Unterhaltungen, wohin von 
den meisten Curgästen augenehme AusÜüge unteroom- 
mei? werden. 

Eine ausführliche Beschreibung sowohl der nähe- 
ren Spaziergänge, als der enirernteren Spazierfahrten 
findet man in den nachfolgenden zwei Abschnitten. 

Zu den ersteren werden jene Umgebungen ge- 
rechnet» welche im Umkreise keiner ganzen Stunde 
Wegs von Marienbad entfernt, zu den andern aber 
solche Orte gezählt« welche über eine und mehre Stun- 
den von da gelegen sind. 
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V. 

iMe lielistei ImgcbuugcB vm larieikal 

SUke, Iw wf— f «rfeill ih« W^AIaefn «Uar GwefcOpft, 

Selliil, wai leblos ruht in Jcr Sirhoprang wrilem Gebiete, 
Wird ineek ra«e Bewegang vmredvll, gsvrionet aa Schöa«. 

Unier den Vergnügungen, die den Curbrauchen- 
den am zufräglichsten und gesündesten sind« steht der 

Aufenthalt und die IJewc^'ung im Freien oben an, und 
dazu i'clilL in Marienbed die Gelegenheil wahrhaftig 
nicht. So wie in vielen anderen Bezieh ungen^ so 
zeichnet sich auch das malerisch gelegene Curthal 
Mai ienbads in Betreff jener Anlagen und Vergnügungs- 
platze, welche dazu bestimnil sind, die der Zerstreuung 
und der Bewegung bedürftigen Curgäste in die schöne 
freie Natur zu locken « zu seinem grössten Vortheile 
aus. In einer Gegend, wie hier, wo jeder Weg ein 
Spaziergang , und der Ort selbst ein grosser Garten 
ist« in den man aus jedem Hause gelang i« wenn man 
vor dessen Thor tritt « wo das Trottoir längs der 
Hauptfronte der meisten Häuser sich hinzieht, auf dem 
man lange genug selbst bei unlreuudlichem Wetter 
sich ergehen kann« in einer Gegend« wo so viele 
Fahr- und Fusswege in verschiedenen Richtungen sich 
durch anmuüiige Anlagen sclilän^cln, wo mehre schat- 
tenreiche Alleen Kühlung gewähren, wo bequeme 
Wandelbabnen in die nächsten Waldreviere und Wie- 
senfluren leiten und gute Strassen zu entfernteren 
Vergnügungsplätzen führen, findet der Badegast hin- 
länglich Gelegenheit zu Bewegungen im Freien« Schwer- 
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lieh diirfte unter allen den lliiicsuchcnden, die sich 
hier jedes Jahr so zahlreich einstellen, und von denen 
jeder gewiss seine eigenen Wünsche nnd Neigungen 
hegt, kaum Einer sich finden, di;r hier nicht, mag 
es in der Nähe oder Ferne , im bescheidenen Thale 
oder auf den anmuthigen Waldhöhen sein« irgendwo 
einen Liehlingsplatz fönde, welcher ihm zusagen« ihm 
Vergnügen und Zerstreuung gewäliren, und wo er 
die Schönheiten der (Natur und der Kunst bewundem 
könnte. Ja selbst der gebrechlichere Kranke, welchem 
seine körperlichen Leiden es nicht zulassen, einen 
weiten Ausgang wagen, oder der sich zu den eigcnt- 
Uchen Lusipartieen nicht aufgelegt fühlt, findet im 
Orte selbst wie bereits gesagt, und in dessen nächster 
Umgegend mannigfache Wege, seine Zeit angenehm, 
heiter und vergnügt /.uzubringen. 

Überall, wo der Lustwandler sich hinwendet, um- 
weht ihn eine reine, mit balsamischen Düften erfüllte 
Gebirgsluft, die er auch in vollen Zügen athmet. 
An vielen PläL/.en findet der Ermüilele einfache Uuhe- 
biinke , und an jenen Stellen, wo die Wege sich thei- 
ien , sind Armsäulen mit der Aufschrift der Gegend, 
in welche sie führen, angebracht. 

Die folgenden beiden \bsc!inille sollen als he- 
sondere Wegweiser zu den Erheiterungs[)lätz<'n der 
näheren und entfernteren Umgebungen von Marienbad 
dienen, wie auch den erklärenden Text zu dem bei' 
gefügten Siluaiionsplati und der Karte liefern. 

Spaziergang zum Kreuz. 

Ein viel besuchter Spazierweg führt auf dem Uame- 
'ikabcrge zum Kreuz. Dieses steht auf einer Terrasse 

des genannten Berges im An^'csichte der Krcu/hnuin- 
Pronienade. Man stei-t auf mehren in verschiedenen 
Kichtungen gehenden Wegen hinauf, entweder untere 
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halb des neuen ßadeliauses über die Brücke, oder von 
der Promenade weg, am Ambrosiusbrunnen vorbei, 
über einen Weg und über die höher gelegene alte 
Strasse, oder auf einem Umwege oberhalb des Hanses 
zum Kleeblatt hei der ersten Beugung der Carlsbader 
Strasse durch die Waldsciiiucht, wo nacli einer kurzen 
Strecke eine Armsäule steht» die den Weg über eine 
Brücke anzeigt, welcher an dem nördlichen Abbange 
des Berges bis zum Kreuz lülirt. Dieses Kreuz wurde 
zur dankbaren Erinnerung an den Umstand, dass der Ort 
und die ganze Umgegend von der verheerenden Cholera 
verschont blieb, von der geistlichen Obrigkeit im Jahre 
1832 errichtet, was ein dort angebrachtes Chrono- 
graphicum : ChoLeraM a ilnibYs nostrls arCVit VerVs 
Del OUVs ausdrückt. 

Unstreitig ist die (Jesammlansiclit Marienbads von 
diesem Puncte aus die schönste und ausgebreitetste ; 
denn man sieht den ganzen Ort, bis auf einige kleine 
Gebäude, vor sich in einem Panorama liegen. Links 
bietet sich dem Jk'schauer eine aniimtlisvolle Fern- 
sicht auf die ia der Ebene liegenden Landschaften dar. 
Bei jedesmaligem Besuche dieses Plaues kömmt mir 
unwillkürlich die Schilderung Dr. Nehr*s ins Ge- 
dächiniss, die er von iMarienbad maclite, wie es vor 
70 Jahren aussah, wo nach seiner Krzähiung nur Koh- 
lenbrenner und Holzhauer sich aufhielten, Raubscbützen 
hausten und etwas später einige arme Ansiedler in 
dieser öden, chaotischen und sumpfigen ürwildniss 
Unterkunft fanden, in welcher gegenwärtig herrliche, 
mitunter palaisartige Gebäude erseheinen, die freund* 
liehe Wohnungen und zweckmässige Einrichtungen in 
sich fasscii. Das wilde Terrain verwaudelie sicli la 

**) Der walirr Sohn Gölte» hat die Cholera von unser n Grcn- 
ten abgehakcD. 



Digitized by Google 



i39 

eine anmuthige Anlage, die das Bild eines Parkes dar- 
stellt , von dem die Häuser den Rand und die dunklen 
Wiildung;en im Hintergründe den Rahmen ausmachen. 
Doch genug von diesem so herrlichen £nseml>le, dessen 
Selbstansiclii einen weit grossem und scliönern Ein- 
druck macht als die trockene Beschreibung« 

Spaziergang ta die kleine Sdnrels« 

Za den angenehmen nahen Waldparlieen gehört 

der Spaziergang in die kleineSchweiz, nach welcher 
ebenfalls mehre Wege führen. Wer gerne im schalti- 
gen Dunkel des kühlenden Waldes wandelt, der lenke 
seine Schritte auf die Waldschlucht zu, die sich im 
Thale unterhalb der Karlsbader Strasse hinzieht, und 
die der Uameiikabach im raschen Laufe durchströmt. 
Am Ende des Waldes überschreite man die Strasse 
und schlage am Abhänge des MQhlberges den gebahn- 
ten Waldweg ein, auf dem man bis auf die Höhe zu 
einem Pavilionj die Uirtenruhe genannt» in sanfrer 
Steigung gelangt. Von hier aus, wenn man die Wen- 
deltreppe in diesem Pavillon hinaulj^estiegen ist, geniesst 
man einen äusserst IVeunJIiclien Anblick vom Orte und 
eine schöne Aussicht in die Ferne. Auf einem kürzem« 
aber etwas steilern Wege kömmt man auf diese An- 
höhe, wenn man die Wandelbahn am Anfange der 
Waidsclilucht linker Hand einschlägt, einige über der 
Karlsbader Strasse gelegene Stufen hiaaufsieigl, und 
immer link» in den durchgehölzten Gängen fortwan- 
dert, wo man grosse Granitblöcke, theÜs einzeln, wie 
sie eiiedt'in im Curorte häufig herumlagen, theils auf 
eine groteske Weise von der Natur selbst gruppirl» 
antrifft. £ine solche Gruppe, fast in der Mitte dieser 
Anlage, (^llt wegen ihrer seltsamen Form besonders 
auf. Sic ist die grössle unter allen und wurde zum 
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Andeoken an den zweimaligen Besuch (1834 und 183.S) 
Seiner MajestSt des Königs von Sachsen, damals Mit- 

regenten, der hier Genesung an den Quellen und Ver- 
gnügen an der Flora fand, Friedrichsstein ge* 
naont, was in dem dort angebrachten Chronographicom : 
NalaDes saLVtares resiIlVere, fLora opYLenta obLfeCtaVIt 
saXonlae regeM *") — ausgesprochen ist. Schlügt man 
den Hückweg oberhalb des Steinbruches in westlicher 
Richtung ein« so iriiTt man hinter dem Hause zur Stadt 
Weimar ein einfaches Gloriet von Holz. Der Platz» 
auf dem es steht^ führt den Namen Franzensber^. 
Hier theilen sich raehre VVege, von denen die linker 
Hand in den Curort selbst« die zur rechten aber auf 
andere Anhöben fuhren* 

Spasiergang auf die AmaUenahttlie. 

Nicht weniger angenehm ist die Promenade auf 
die Kuppe des Steinhauberges. Man kann entweder 

den Weg zwischen dem Hause zum goldenen Engel 
und dem Yersendungshnuse, an dem Graf Wald- 
8t^in*schen Monument vorbei über die kleine Brücke« 
nächst dem Wasserfalle einschlagen, oder den andern 
links vom Yersendungshausc wählen. Auf beiden ge- 
langt man in sanft aufsteigenden Windungen aufwärts 
zu einem ebenen Platze« wo vor einigen Jahren noch 
ein halbmondförmiger, aus Holzslücken zierlich zusam« 
mengcslelhcr und mit Baumrinde umkleideler Tempel 
Stand« an dessen Stelle nun eine Pflanzung vun schat- 
tigem Laubholz und Biumengebüschen getreten ist. 
Die ganze Anlage, obschon durch den nagenden Zahn 
der Zeit zerstört, führt heute noch den INamcn Ama- 
lienshöhe« zu Ehren Ihrer Hoheit der Herzogin Ama* 

Die heilkrii'ftigcn Nnjadcii haben Sachsens König hergestellt, 
die rcicJie Flora ihn erfruuu 
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lie, Erbprinzessin zu Sachsen- Altenburg, welche mit 

llirein hohen Gemalile im Jahre 1827 die Cur hier 
brauchte. Später wurde die Wandelbahn weiter hin- 
auf gegen den Gipfel des Berges geführt » und allda 
auf einem abgeholzten Platze ein niedlicher Pavillon 
(;iuf dem Situationsplan: Wilhelmshöhe bezeiclmet) er- 
baut. Von dieser Anhöhe überbhckt man den Curort 
Yon einer andern Seite mit seinen nächsten Umgebun- 
gen und weiterhin gegen Süden eine schöne ebene 
Landschaft mit mehren Ortschal teri^ deren Hiniergriind 
die in biäuliciien Dunst gehüllten Gebirge des Böh- 
merwaides bilden. Dem Gesichtskreise etwas näher 
ist der zur Herrschaft Mayerhöfen gehörige Pfrauen- 
berg (in der Landessprache Prinida genannt) gelegen, 
dessen Spitze vor dem Eintritte ungünstiger Witterung 
stets mit einer Nebelkappe umzogen ist. Die Ruinen 
dieses Berges sind auch in geschichtlicher Beziehung 
bemerkenswerth. 

£ine Begebenheit der Vorzeit gab hier SloiY zu 
Romanzen und Schauspielen« Dr. Dietrich erzählt 
dieselbe in seinem Wanderer zu den beröhmtesten 
Cur orten Böhmens, und ich erlaube mir, sie nachzu- 
erzählen. »AI brecht Graf von Altenburg nämlich lebte 
am Hofe Kaiser Heinrichs des Vogelstellers. Er liebte 
dessen Tochter Helene» ward wiedergeliebt, allein eine 
eheliche Verbindung gab der Kaiser nicht zu. Der 
Graf dachte au Gewalt. Er nahm auf einige Zeit vom 
Hofe Urlaub, machte eine Reise in die fast unzugäng^ 
liehen Waldgebirge Böhmens und erbaute da ein 
Schloss. Als es fertig war, versamuielte er alle Ar- 
beiter in einem Gebäude, verschloss es, zündele es 
an und yerbrannte es mit Allen, die darin waren. Da- 
durch wollte er yerhindem, dass Jemand ausser ihm 
von diesem Schlosse, wclclies er auf viele .fahre mit 
Leben.smiueln und allen Bedürfnissen versehen liess. 
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Kennlniss erlanf^e. An den kaiserlichen Hof zurück^ 

gekehrt , unterrichtete er seine Gehchte von dem 
Schlosshaue und beide flüchlelea nacli dieser verbor» 
genen Wohnung.« 

»Nach mehren Jähren, als der Kaiser im Reich 
(wahrscheinhch in ßaiern) Sicli auf der Jagd verirrte 
und Ton seinen Leuten ganz abkam, erreichte er zu- 
fällig dieses Schloss. Man nahm ihn als einen ver- 
unjjlücklen Hilter auf. Der Kaiser erkannte Beide, 
aber sie ihn nicht. Man bewirtheLe ihn gasltreundUch 
und Helene stellte an ihn die Frage, ob er nichts vom 
Kaiser Heinrich gehört habe? »O ja,« war seine Ant- 
wort, »der Gram über den Verlust seiner gehchten 
Tochter hat ihn getödiet.« Erschüttert von dieser Nach- 
richt, vergossen Beide einen Strom von Thi äiien, knie- 
ten nieder und beteten. Der Kaiser war geröhrt und 
hätte hald sein Incognito vergessen, halle sich aber 
wieder gefasst und das Schloss hald nachher vedassen. 
Der Graf gab ihm das (icleite bis dahin, wo er den 
Weg nicht mehr verfehlen honnte, und so kam der 
Kaiser wiedei zu den Seiniiien. Die Hofleute wnren 
von der Kr/ählung, die ihnen der Kaiser niachle, sehr 
gerührt und baten ihn, beiden Liebenden zu verzei- 
hen, die Ehe zu «genehmigen und sie wieder an den 
tiof kommen zu lassen.« 

»Der Kaiser versprach^s, aber nach seiner eigenen 

Weise. Er sammelte ein kleines Heer, rückte mit dem- 
selben und vielen Fürsten und Uotlcuten vor das 
Schloss, gab sich zu erkennen und forderte seine 
Tochter zurück.« 

»Da trat diese vor die Zugbrücke mit der Erklä- 
rung, dass sie sich vom Grafen Albrecht, ihrem theuer* 
sten Gemahl 9 nicht trennen und sich lieber selbst das 
Leben rauben würde. »Diese Liebe soll belohnt sein,« 
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rief der Kaiser^ »ich yerzeihe Dir, genehmige den Bund 
der Treue, und Ihr folgt mir heide an mein Hoflag^ci-U 

»Das ganze Heer, alle 1 ürsLen und Ilof'loute jubel- 
ten laut^ als sie die Begnadigten bald nachher zu des 
Kaisers Füssen sahen.« 

»Mit Freuden verliessen sie das Schloss im Jahre 
930, welches Herzog Udalrich einem seiner Hoflcute 
schenkte. Im eiliien und zwölften Jahrhundert war es 
ein Slaatsgeßingniss, wo auch Sobieslaw IL fünfzehn 
Jahre gefangen sass« Unter Kaiser Ferdinand II. wurde 
es, wie die Burg am Schlossberge bei Teplitz, zerstört.« 

Schlägt man auf dem Rückweg von diesem Berge 
die Wandelbahn auf der entgegengesetzten Seite in 
südwestlicher Richtung ein: so gelangt man allmäiig 
zum Waldbrunnen und zu der in der Nälie liegenden 
Waldmühle herab, und von da auf zwei gebahnten 
Waidwegen entweder rechts oder links in den Curort 
zurück* 

Spastergang am Schnelderrang. 

Von der Strasse, die zum Waldbrunu führt, geht 
linker Uand« oberhalb der Pferdschwemme^ ein Fuss* 
weg ab, der sieb über einen Sieg längs der Berglehne 
bis zur Jagorstrasse hinzieht. Setzt nian von da sei- 
nen Weg an der Fronte der Uäuser bis zum letzten 
derselben fort, so kömmt man jenseits der Strasse zu 
einem Felde, das bogenförmig von einem Walde um- 
zogen ist. Am Saume desselben wind luelire Ruhe- 
bänke angebracht und ein Baum allda trägt die Aui- 
schrift: »Alexandrinens*Ruhe«, von welchem man eine 
recht freundliche Ansicht von Marienbad geniesst. Von 
da weg bergab erreicht man, der gebahnten Spur am 
Waldsaume folgend, in mehren Krümmungen einen 
ebenen runden Platz, von wo aus sich der Cui*ort 
nicht minder angenehm präsentirt. Wunderschön ist 



Digitized by Google 



144 



der Anblick von jeder erhaltenen Stolle, wenn der Ort 
bei slatlhabeDden Feierliclikciten des Nachts beleuchtet 
ist; aber Oberaus schön und bezaubernd Ton diesen 

beiden Plätzen aus. 

Spaziergang zur Marienbadcr Mühl«. 

Mit der eben beschriebenen Promenade ist ein 

recht an^cnclnner , sdiaiiiger Waldjilad in Verbin- 
dung, der längs des stillen Mühlbarhes abwärts zur 
Marienbader Müiile fuhrt, die an der Strasse in einem 
romantischen Thale liegt, und weg;en des ^ten 
Caflei's auch unter dem [Namen Cafleeniülile bekannt 
ist. Sie erireut sich desswegen Vor- und INachmitiags 
eines sehr zahlreichen Zuspruches, Man kann diesen all- 
gemein beliebten Trank entweder im Freien unter einer 
von dein Eigenlluimer zur Beijjuemliehkeit der Gäste 
eigens erbauten nicdlicben Säulenhalle, uder in dem 
daran stossenden Sommerbäuschen zu sich nehmen. Eme 
kleine Strecke oberhalb der Mühle steht eine aus Ästen 
niedlich zusammengeführte Birkenlaube, in der sieh auch 
Viele von der Mühle aus mit Caffee bedienen lassen* 
Dieser im kühlenden Schalten recht anmuthig gelegene 
Platz führt den Namen Albertsruhe. Hier hielt 
sieb weiland Se. kÖnigl. Hoheit der Herzog Albert von 
Sachsen-Tescben während seines Curgebrauehes gerne 
auf, und fand da in froher Gesellschaft Vergnügen 
und Zerstreuung. Aus diesem Grunde wurde der Plalz 
auch Alberts-Lnst, später aber nach Uochstdessen Ab- 
leben Alberts-Kuhe genannt. 

Wem es geßillig ist» auf den beiden letzt beschrie- 
benen Promenaden eine weitere Tour zu machen, dem 
öffnet sich oberhalb der Albertsruhe, jenseits des Mübl- 
gral)ens, in das Dikicht des Waldes ein Fussplad, der in 
sanfter Stciguug zum sogenannten Freundschaftssirz 
führt. Dieser Platz» welchen eine Gesellschaft von Frem* 
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den vor 20 Jalu en errichten licss, hat zwar den Namen 
noch« aber leider ! keinen vSitz mehr. Dafür entschädigt 
von diesem Punkte aus die herrliche Aussicht auf die 
immer belebte Strasse und auf die sich weit ausdehnende 
Landschaft mit mehren Ortschaften, unter denen die 
Stadtplan, der [V]arkt Kuttenplan und die zwischen beiden 
auf einem Hügel hervorragende St. Anna -Kirche sich 
am deutlichsien präsentiren. Verfolgt man von da weg 
den Waldpfad nt)ch weiter, so kömmt man, meistens 
im Sch.'iiten wandelnd, ungefähr nach einer halben 
Stunde Wegs auf die Chaussee heraus. Unweit davon» 
rechts, sieht man über der Brilcke, schon auf Königs» 
warter Territorium, eine Mühle und einen Meierhof 
(Kieselhof) liegen; links auf der Strasse gelangt man 
zum Gasthof Schönau und gerade aus, jenseits der 
Chaussee, fuhrt ein in mehren Krümmungen sich schlän- 
gelnder Fahrweg zum Hammerhof. 

Spaziergang zum Gasthof Schönau und zum Hapnmerhof. 

Zu Wanderungen nach diesen Vergnügungsorten 
steht vonMarienbad aus, nebst den so eben beschrie* 

benen Wegen , die Südstrasse zu Gebote. An der 
Mühle vorbei kommt man in einer kleinen Weile zum 
Gasthofe Schönau. Von da weg in gerader Richtung 
führt ein Fusssteig durch die Felder und ein chauss^ 
artiger Fahrweg, der von der Strasse nach der Krug- 
fabrik rechts abbeugt und in einer Allee zum Haninicr- 
hof fortgeht. Hier besteht eine Restauration und im 
Gasthof Schönau eine förmliche Gastwirthschaft, wo 
der Wanderer alle eurgemässen Erfriscliungen zu jeder 
Tagszeit findet. Auch für grössere Cesellschalien 
werden in beiden Orten auf Voraushestellungen iViahl« 
Zeiten bereitet, deren Preis sich nach der Anzahl der 
Schüsseln richtci. An diesen Vergnügungsplätzen be- 
finden sich die nölhigcn Speisclocalitäten, überdiess 

10 
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sind aiioh animilhiffe Anlagrn, xierliclie Clorietten 
und Lauben da, in denen man sich aucli iinl roien 
r«»taurireo kann. In dem Garten des Gasihofes 
Schönau ist nebstdem eine Schaubfihne von Holz er- 
richtet, in welcher die hiesige Schauspielergesellschaft 
grösstentheils komische Stücke , gcwöhnlicli Wiener 
Possen, aut'führU Die Vorstellungen, wobei die ßrun- 
aenmusik mit fungirt» fangen um halb vier Uhr Nach» 
mittags an, wesshalb diese Bühne den Namen Tag8«> 
thcatcr führt. 

Die Zuschauer sitzen im Freien auf hölzernen 
Bünken« vor welchen derlei schmale Tische stehen» 
nnd nehmen dabei ihre Erfrischungen , die sie sich 
aus der llestauration bringen lassen. Wenn un|^ün- 
stige Witterung die angekündigte Vorstellung im Freien 
nicht zulässig so wird sie Abends um 7 Uhr im Marien* 
bader Theater gegeben. 

8paziergan|i^ BOfli FeNlMBMnmiMi aad bfo AosdMwUs. 

Zu diesem Brunnen ftthren mehre Wege» deren 
Richtungen schon bei einer andern Gelegenheit ange- 
deutet wurden. Unter allen Spa/iei gangen sind die 
Wege zum Ferdinandsbrunnen am meisten belebt und 
beliebt» besonders aber der obere» welcher sich an 
dem westlichen Abhänge des HameKkaberges dahin 
zieht. Der linke Saum des Fahrweges ist mit Birken, 
der rechte mii Ahorn und Kastanicnbhumen alieeartig 
bepflanzt. Neben dem Fahrwege ist ein bequemer Fuss- 
weg angelegt, dessen Rand zur Rechten mit yerschte» 
denen Gesträuciien , die unter der Scheere gehalten 
werden, besetzt ist. Je näher man zum Ferdinands- 
brunnen kömmt» desto weiter eröifnen sich die Fern- 
sichien auf die weit ausgebreiteten Fluren» die auf 
den beschauenden Lustwandlcr einen angenehmen und 
freundlichen Eindruck machen. In der Säulenltalle 
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des Ferdtnandsbrunnens aDgelangt, kann man sich mit 
Cafiee bedienen lassen , der auch hier seiner Güte 
wegen Beifall findet An schönen Tagen triift man 
allda gewöhnlich zahlreiche GesellschafL Auch Goütera 
werden entweder im Freien oder Im Saale bisweilen 
arrangirL 

Den Wiesenpfad unterhalb des Ferdinandsbrunnens» 
längs dem Ufer des mit Erlen bewachsenen Baches» 

▼erfol^^enci, kAmmt man zu einer neu erbauten Mühle, 
die den INanien Ferdinandsmühle führt, deren Gang^ 
werke nach dem Muster der Schweizer Mühlen con- 
struirt sind« Dem Vernehmen nach beabsichtigt ihr 
jetziger Besitzer, dieselbe mit Anlagen im Freien zn 
verzieren, und im Gebäude selbst Localiläten vorzu- 
richten, wo die gewünschten Eririschungen zu Gebule 
stehen werden. Überdiess soll der Fahrweg dahin» der 
von der Strasse nach der Krugfabrik unterhalb der 
Ziegelhütte, linker Hand, abbeu^t, landartig lier|;estellt 
werden. Die Vollziehung der beabsichtigten Einrieb- ' 
tung wäre allerdings als ein erfreulicher und wünschens« 
werther Zuwachs von Yergnügungsplatzen der Umgc« 
buog unsers Curoites zu betrachLcn. 

Eine kleine Strecke unterhalb dieser Mühle« längs 
des Baches^ entlaltet sich allmäiig das aü .dner Berg- 
lehne romantisch gelegene Dorf Auscfaowitz mit einer 
Kirche und Eocalie. Auf der Anhöhe, wo diese bei- 
den Gebäude stehen , geniesst man eine überaus 
schöne, malerische Aussicht auf die mehrmaJa erwiihnient 
rund umliegeaden Landschaften. Noch gennssreicher 
ist diese Aussicht vom ersten Stocke des I'larrgebnudcs. 
Hinter der Kirciie liegt der Friedhof, in welchem 
mehre Monumente auf den Grabeshügeln der in Ma- 
rienbad yerstorbenen GurgHste sowohl , als auf jen(*n 
der hier ruhendcti Knu hkiuder aul'gesielli sind. Einige 
davon sind sehr üclk>n und geschmackvoll gearbeiüet. 

10» 
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Spailergftiig nini Jägeriiaase und snr WaldmOhle. 

Das Jägerhaus liegt auf" der westlichen Anhöhe vott 
Marienbad, l'/i Viertelstunde davon entfernt« bei dem 
zur Herrschaft Königs war! gehörigen Thiergarten« Auch 
diese Partie ist unter die angenehmen Ausflüge der 
hiesigen Curgäste zu zählen. Es führen mehre Wege 
hinauf. £in becpieroer Fahrweg geht zwischen dem 
Königswarier Hause und dem zum Anker» dann an 
der Jägerstrasse vorbei, weiterhin durch den schattigen 
Wald in mehren Wendungen zum Jägerhause hinauf. 
Anfangs der Jägerstrasse, rechter Uand^ schlängelt sich 
auch ein recht anmuthiger Waldpfad, in den ein vom 
Waldbrunnen herkommender Fusssteig unterwegs ein- 
mündet, liinan bis zum Jägerhause. Dort angelangt 
überblickt man auf einer mit Blumenpartieen und Ge- 
sträuchen bepflanzten Matte den Curort von einein 
neuen Gesichtspunkte ans, die malerischen Windungen 
der KarlsLader Strasse im Hintergründe. An heiteren 
Tagen findet man hier gewöhnlich zahlreiche Gesell- 
schaft» die an einfachen Tischen unter dem kfihieA 
Schatten der dunklen Bäume in traulichen Zirkeln 
herumsitzt, und sich mit Erfrischungen, in der Regel 
aber mit Gaffee aus dem Först^hause bedienen lässL 

In der Waldmühle» zu welcher man auf dem schon 
anderswo bezdehneten Wege zum Waldbrumien ge- 
langt, befindet sich ebenfalls eine Gastwirthschaft, in 
welcher man Erfrischungen aller Art bekommen und 
nach Vorausbestellung auch zu Mittag speisen kann. Ober- 
halb dieser Mühle» linker Hand, geht an dem Zaun 
des Thiergartens ein Fussweg, auf dem an mehren 
Stellen Stufen gelegt sind » zum Jägerhause hinauf. 
Dieser ist zwar der kürzeste» aber zugleich der steilste 
Weg« und daher eher zum Herab* als zum Hinaufstei- 
gen zu empfehlen. Unweit vom Eingangsthore des 
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Thiergartens, etwas rechts, führt ein gebahnter Fuss- 
weg in das Gcfiölz hinein, auf dem man nach wenig 
Minuten auf einen ebenen, freien, erhabenen Platz ge- 
langt, von wo aus man mit einem berrh'chen Anblick 
der im weiten Umkreise hegenden Gegenden über- 
rascht wird. Dieser Platz fuhrt zu Ehren des Erb- 
prinzen Ton Metternich den Namen Richardahdhe. 
Unterhalb zieht sich durch den Thiergarten in gerader 
Linie ein Fahrwejj ^^), der in ue.silicher Kichtung nach 
dem Schlosse Königswail führt 

Spaziergang auf die Uohcudorfer Höhe. 

Hohendorf« ösdich von Marienbad» und eine halbe 
Stunde Wegs davon entfernt, erreicht man auf meh- 
ren VV etilen. 

Man iiann zum Theii die Karlsbader Strasse be* 
nfitzen, bis man ausserhalb des Waldes eine Strecke 
nach aufwärts, rechter Hand, zu einem Feldweg kömmt^ 
der sich durch die Felder hinzieiit« Diesen verfol- 
gend gelangt man, noc h vor dem Dorfe» auf einen Berg- 
rücken, Uohendorfer Höhe genannt« Ein anderer 
Fttsapfad fährt dahin, der von dem am nördtichen 
Abhänge des Hamelika zum Kreuz führenden Wege 
abgeht, und sich bis auf den Gipfel des Berges hin* 
auf schlängelt, wo der obrigkeitliche Grund, also auch 
der gehahnte Weg ein Ende hat. Von da weg wendet 
man sich links, und ^eht ^^erade aus in öslliclicr Rich- 
tung, bis man die Dächer von Hohendorf siehu Einkür- 
rer, aber steiler Fussweg dahin ist der sogenannte Wilko- 
wiizer Steig« den man von der alten Karishader Strasse in 
der Gegend, wo die Wandclbaliu aus der Waldschlucht 

Dieser Weg kann nur von Jenen henützt werden, welche 
sich zuvor bei der k. k. Dade-Inspecliou eine derselben vom 
Königswarfcer Oberamie zur Vcrüieiluog üb«rla«i»eoe Erlaub- 
■isskane ▼«nchalil babcii. 
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zum Kreux führt, einschlägst, und bis auf die Höhe 
verfülgL Von da lenkl man seine 8< hritte, ebenfalls 
in östlicher Richtung gegen Hohendorf, wobei sich 
Dach und nach ein« herrliehe Aussicht auf die südfa'ch 
liegende Landschaft mit ilircn Städten und Dörfern, 
Baunigruppen und Waldungen, Fluren und Teichen 
entfaltet« Toh weicbein herrlichen Panorama^ die Ge^ 
birge des Bohinerwaldes in blauen Dunat gefafillt den 
Hintergrund bilden. Die Aussicht von dieser Höhe 
steht den schon beschriebenen an Schönheit keines- 
wegs nachj wenn sie ihnen nicht vielmehr den Vorzug 
streitig macht; wesshalb ihrer auch hier Erwähnung 
geschah. 
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VI. 

Eulferalere Vnigebiiugen tw larioM. 

Uad kUml in Stall lasekea 6m|MM dir. 

Schirre di« ■albi?en Renner mit wallenden Uähneu zur Luntfahit 

* Oft an den pmiiirfiilfn Wncfti, und las« die rollenden Räder 

Durch den glüheuUen Sand hiusttirmeo nit lautem Geraasel. 

SpasierfUirt naeh der HaschenfUirUc. 

Diese Fabrik liegt südlich 1 Stunde von Maneo- 
bad entfernt. Eine gut angelegte, mit Bäumen allee- 
arüg bepflanzte Strasse führt am Gasthofe Schönau 
vorbei in gerader Richtung dahin. Linker Hand sieht 
man die Dörfer Auschowitz« Stanowitz und Kuuenau 
an einer Berglehne (Tepler Bang genannt) recht an- 
muthig hegen, doch muss man noch, ehe man zu dem 
Walde kommt, ia welchem die Krugfabrik verborgen 
liegt, eine steinerne Brücke passiren, welclie erst im 
vergangenen Jahre mit vielen Kosten und grossen 
Schwierigkeiten gebaut wurde. Wegen der grösseren 
l£atfernung ist die Partie nur rüstigen Fussgängem 
zu empfehlen; gewöhnlich wird sie zu Ausflügen zu 
Wagen oder zu Pferd benützt. 

Dass in der iNälie dieser Fabrik noch keine An- 
lagen zur Verschönerung auf dem so günstig gelegenen 
Waldgrunde gemacht worden sind, wird jedem Prem* 
den aufTallen. Allein die Ursache davon ist der Umr 
stand, dass dieser Grund einem Bauer aus der Nähe 
gehört, welcher bisher weder zum Verkaufe, noch zun» 
Eintausche, trotz der ihm gebotenen sehr vortheilhaften 
Bedingungen^ ja nicht einmal dazu bewogen werden 
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konnte, die Yerschönenin^ des öden Platze« zu ^c- 

statten. Indesseti finden hier Jcno, welche Freunde 
▼om ScheibensclHosben sind, in einer kleinen Schiess- 
stttti Gdegenheil dazu. Auch Gaffee und andere Er» 
iHscbungen sind allda zu hekominen, die man bei 
heilerer Witterung ini Freien nehmen kann. Von da 
aus ostwärts siebt niaa auf einer Anhöhe die Kirche 
Ton Pisiau hervorragen» die in einem sehr schönen 
und gefälligen Style erbaut ist. Am Tepler Range ge- 
deiht schon Obst und in Pistau reifen aucli Nüsse. 

Gewöhnlich werden von den Fremden auch die 
Werkstätten besucht, in denen die Krüge zur Versen- 
dung der Marienbader Mineralwässer -verfertigt werden. 

Der bläulich graue Thon, aus dem die Krüge ge- 
dreht werden» wird von Sei. Loretto« unweit Kger« be- 
zogen« 

Nähere Auskunft über die ganze Manipulation er^ 

theilt auf Ansuchen der Fabrikant selbst oder einer 
seiner Werkführer. 

Spazierfiahrt naeh dem Berge Podliorn. 

Unter allen Fernsichten bleibt die vom Berge 
Podhorn die schönste, die ausgebreitetste und in mehr- 
facher Beziehung die interessanteste« ja es ist nicht zu 
viel gesagt» wenn man dieser Aussicht den Namen des 
Non plus ultra- im nordwestlichen Theile Böhmens bei- 
legt. Und in der Tliat Niemand, der sie Ii in Marien- 
bad aus weicher Absicht immer längere Zeit aufhält, 
wolle es unterlassen, diesen herrlichen Berg zu be- 
steigen, vorausgesetzt, dass ihm seine körperlichen 
Krüite keine Hindernisse in den Weg legen. 

Gewiss wird seine verhältoissmässig geringe Mühe« 
die ihm das Besteigen desselben verursacht» durch die 
ungemein schöne Aussicht vielfach belohnt. In meh» 
ren Gegenden ist dieser Berg in bläulichen INebel- 
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Schleier gehüttt «os weiter Perne sichtbar» in der Nähe 

betraclitet, stellt er sich von der Ost- und Siidseile 
am schönsten dar. Um dahin zu gelangen« kann man 
von Marienbad ans die ^Karlsbader Strasse bis zum 
Dorfe Abasdiin benfitzen und da rechts auf die Tep* 
1er Strasse, welche durch das Dorf und weiterhin durch 
den Wald führt, einlenken. In dem Walde angelangt» 
findet man nach einigen hundert Schritten» rechter 
IIand> im Hoke mehre Zeichen» die den Weg bis auf 
den Gipfel des Berges andeuten. Diese Partie ist 
ebcnialls nur für gute Fussgänger geeignet. Die Mei- 
sten fahren bis hieher, steigen da aus und Terfoigen 
den Weg zu Fuss in der Richtung der ausgesteckten 
Zeichen bis zu dem Gipfel des Berges, der sich in 
zwei Kuppen spaltet. Gegen Süden und Osten i^t 
der ganze Berg steil ab« gegen Norden und Westen 
aber verflacht er sich allmätig. Auf den höchsten 
Gipfel (den sogenannten spitzigen Stein) führen raehre 
Stufen, auch sind da Bänke und Geländer angebracht» 
um das herrliche Rundgemälde von hier aus mit AI usse 
und ohne Gefahr beschauen zu können. 

Der Podhorn ragt wie eine Krone über alle Berge 
auf dem Tepler Gebirgsplateau empor und die Aus- 
sicht von ihm ist vorzüglidi dessbalb interessant weil 
er sich in einer günstigen Entfernung von den wieh^ 
tigstcn Gebirgsketten dieses Theiles von Teutscliland, 
gleichsam im lUittelptmkte zwischen dem Ficiiiülgebirge 
in Bayreuth gegen Wesieot dem Erzgebirge» der Grenze 
Sachsens gegen Norden, dem ganzen Böhmerwalde von 
Westen gegen Süden , der Grenze Raierns und den 
Prachincr Gebirgen gegen Süd -Südost zu der bedeu- 
tenden Höhe von A Wien. Klaftern erhebt, von wel- 
<^er der östliche Horizont durch die Radnitzer und 

Mauther Gebirge bcgren/L wird. 

hl man auf der kuppe glücklich angelangt, so 
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thul man woh]^ wenn man vcurerst daselbtt einige Zek 
ausruht, sich abkfiblt» mii einem würmeren Oberkleide, 

das iüuner nut/.uneliiiica ratbäain ist, sich versieht, und 
dann erst zu dem herrlichen Genus.s des imposanten 
Panorama sich anschickt» das aber in seiner gansflU 
Ausbreitung mit einem guten Fernrohr bei hetl«rem 
liiinmel erforscht sein will. 

Wir wenden uns zuerst nach Westen, wo man 
im Fichtelgebirge die ganze Kette des Steinwaidber« 
ges» des Kössein, der Louisenburg bei Alexanderhad* 
des Ochse nkopfes und des Schneeberges, des höchsten 
in diesem Gebirge (3^52 buss hoch) unterscheidet. In 
dieser Gebirgskette entspringen vier Flüsse, die nach 
allen Tier Weltgegenden hinfliessen, nämlich der Main 
westlich, die Saale nördhcli, die Eger östlich und die 
iNaab südlich. Man sieht mehre Ortschaften im bay- 
reuth'schen Gebiete, einen Iheil vom £gerlande» dcai 
Dillenberg, mit dem der Böhmerwald anfängt und sich 
gegen Süden zieht; näher liegt eine hohe Bergkuppe 
im Walde, die Glatze genannt, und ein Theii des Tep« 
1er Gebirges und des Kaiserwaldes. 

Gegen Norden schweift das Auge über die 
Teplcr und Petschaiier Ber^e, hinter denen sich das 
Erzgebirge in biäuhciiem Dunst gehüllt erliebl. Von 
Graslitz weg, in östlicher Richtung, ist der Hengsten- 
berg, der sächsische Spitzberg, der Sonnenwirbel und 
die SLadlclien Kupferbeig ini Klbogner und Sonnen- 
berg im Saazer Kreise, dann eine Menge anderer Ort- 
schaften des Erzgebirges sichtbar. Der Sonnenwirbel 
ragt, als der höchste Berg des Erzgebirges, mit einem 
sichtbaren Tliurrne auf dem breiten Rücken, 392*1 Fuss 
hoch empor. Unicrlialb desselben liegt die Gegend von 
Joachimsthal mit vielen zerstreut umliegenden Ort* 
Schäften. Westlich vom Sonnenwirbel reihen sich die 
Beige mit dtm sichtbaren Bergslädichcn Goltesgab als 
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Winterref^ion bekannt, an; etwas östlicii vom selben 
nimmt sirli die Stadt Kupferberg auf dem Kamme mit 
der Mariahilf kapelle, dann Ober^ und Uaterfaals bei 
guoer Beleuchtung besonders schöh ane, wMhrend 2q- 
^leich das ^anze Gebirg;e mit seinen dunklen Wald- 
streifen, den liebten Heiden und weiss scbiramernden 
Gebäuden wie ein Transparentgemälde erscheint. Dait 
Erzg^ebirge, dann die Tepfer und Petschauer Berge bilden 
das Siroms^ebiet der Egcr. Im Mitteli,^ uiide dieser Ge- 
gend sind die Berge von Schönfeld und Schlaggenwaid 
mit dem mehre Quadratmeilen weit sich erstreckenden 
Kaiserwalde sichtbar, im Vordergründe liegt ganz nahe 
die Stadt Einsiedl mit meliren Dörfern der Tepler 
Hochebene. 

Nordöstlich wird das Ensgebirge von den Bergen 
bei Gicsshübel^ Engelliaus, Duppau und Waltsch, wo 'das* 

selbe mit dem lUiekcn hinter O.sscg^ bei ganz rcinenl 
Himmel über die Gegend bei Luditz, Chiesch und 
Lust als ein blauer Streif erscheint « gleichwie voiii dem 
Wladaf bei Chiesch ' und dem Tepler Branischauer 
Berge mehr östlich gedeckt. In dieser Richtung sieht 
man sehr viele Ortschaften der Giesshübler, Udrit- 
scher, Chiescher und Theusinger Herrschaft sammt dem 
Gute Pauten und vielen Teplern Dörfern liegen. 

Im Osten dieses llund^x'm.tkies ersclieint der 
Stenskerberg , dem Gesichtskreise näher das StÜt und 
die Stadt Tepi und viele zerstreut umliegende Ort- 
schaften. Am Fusse des Berges liegt der grosse Teich 
Podhorn, der dem Berge (pod horau, der Teicli unter 
dem Berge) den (Namen gab. Dieser grosse Teich und 
mehre grössere ringsum liegende« die man wo anders 
SU den Seen zählen würde, und die vielen kleineren 
Teiche verln'rrlichen das schöne Landschaiisgeinälde 
mit ihren Wasserspiegeln itn iiohen Grade. iNcbsideiii 
entspringen am Fusse der Abdachung des Podhoms 
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mefare Quellen • die durch den Zulluss einiger au« 

andern Waldrcviei en kuiniiicnden kleinen Gebirgsbäclie 
den Schwarzbach bilden. Dieser fliessl Anfangs süd- 
ditlich« durchalröml den Belhiehemleicii und mehre 
andere Teiobe, verlndeii seinen Namen und heirat 
nun Tepl, worauf er an der Ostseite des Stiftes 
Tepl Yorbeiiliesst und sich wieder nördlich nach der 
Sudt Tepl wendet. An der Westseite der Stadt setzt 
nun die Tepl ihren I^uf nach Morden fort, yerlässt 
unlcrhalb Pfaffengrün, bei der llödclinüble, das Tepler 
Terrilorium , durchsirönii mit starkem GefäUc die ro- 
mantischen Thäler des Petschauer Doniiniuuis« be* 
wässert die Stadt Petschau selbst und sdilSngelt sich 
durch Carlsbad, bis sie unterhalb dieser Stadt in die 
Eger fallt. Dieser bei seinem Ursprünge unbedeutende 
Gebirgsbacb war nach starken Regen^Qssen« Wolken- 
hrüchen oder plötzlich eingetretenem Thauwetter schon 
mehrmal Ursache von grossen Überschwemmungen in 
Carlsbad. 

Von Osten gegen Südost« am Sussersten 
Korkont» erheben sich die Radnitzer und Mauther Berge 

gegen Brennporitschen und Pisek; im Mittelgrunde 
derselben erscheinen der Kadischer und der Schafberg 
bei Weseritft mit der Bauemkapelle auf dem Rücken« 
welche zum Andenken an die in dem Aufstände« An* 
fangs des (8. Jahrhunderts, dort erschlagenen Bauern 
gebaut und später wieder zerstört worden ist. Rechts 
fon diesem Berge zeigt sieb die grosse Ruine« der 
Schwammberg« und links tou ihm öffnet sich die 
Ge^^end von Pilsen mit dem hohen Thurme und 
der von einem Wäldchen bedeckten Stadt sammt den 
umliegenden Ortschaften. In dieser Richtung ist auch 
Radina bei Stiahlau und Pikenetz« weiter dann im 
Vordergrunde Lichtenstein, Krukanit^ mit Pernharz, 
die Dieumarkter Berge mit dem Plarrdurf Girsch und 
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Tiele andere Dörfer und Höfe des Tepler und Wdse« 
ritzer Doniiniums sichtbar. 

Von Südost gegen Süden erblickt man Grtin- 
berg nait den Bergen bei Winiorberg, welche mit 
denen des Praehilier BÖhmerwaldes zusammenscbmel* 
zen. Bei heiterem Himmel sieht man den ganzeri 
Böhmerwald in seiner Ausdehnung vom südösthehea 
«nd afidwestUcben Horizonte bis an den Dillenberg 
bei Kdnigswart; dabei zeigt sieb der Rücken des hohen 
Rachelberges (4 öS 7 Fuss hoch) mit der bei klarem 
Himmel sichtbaren Kirche von Eisenstein, dann der 
Kubberg j die Seewand, welche über dem daran lie« 
genden merkwürdigen Berg-See noch 600 Fuss hoch ist; 
lerner zeigen sich die Spitzen des Arher- und Osscrber- 
ges, die Schwarzacber Hohe, der hohe Hogen mit dem 
Anschnitte nnd gerade gegen Süden die beiden Cercbow 
mit dem Orte Klentsch und der Gegend von Heiligen^ 
kreuz und Stockau, Der Böhmerwald macht die Wasser- 
scheide zwischen dem Stromgebiete der Donau und 
der £lbe> so dass alle Wässer jenseits desselben in 
die Donau und mit ihr ins schwarze Meer» diessseitss 
aber in die Elbe und in die Nordsee fliessen. Be- 
merkenswerth in äbplicber Hinsicht ist ein Haus im 
Harkte PIrauenberg« Es ist das erste Haus links« 
wenn man Ton Maierhöfen kömmi» das genau auf der 
Wasserscheide des Donau- und Etbestromgebietes 
lieg^ so dass das Wasser der einen Dachtraufe in die 
Donau, das der andern in die Elbe fliesst, mithin 
mit jener ins schwarze Meer» und mit dieser in die 
Nordsee kömmt. 

Vom Böhmerwaldgebirge läuft eine Kelte gegen 
Klattau, wo wieder der Bülc bei Cbudenitz, die .Wolf* 
gangskirche bei dem Daubrawaberge» die Gegenden 
von Kauth, Neugedein, Taus, die Sieben Berge im 
Klattau er Kreise, Cernahora gegen den spitzigen Pfrauen- 
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berg sOdöaUich« ^ner im Mittelgninde der Sattel des 
Kreimberges bei Chotiescbau tttid Staab» die Gegfend 

von Dobran, Liikawitz, die Prestitzer Kirche, Merklin 
etc. fiichibar sind. Weiter iin Vordergruade siebt 
man die Gegend won Mies, dann die ihres berrUchen 
Bausiyles und ihrer imposanten Grösse wegen be- 
rühmte Kirche des eheniaUt^^en Henedictiner-Sliftes 
Kladraii , dea WoHsberg mit der liuine Czernoscbin* 
Trilbel, Uayd jnit dem Fürstlich Ldfrenatein sehen 
Sciilosse, Hohenzedliscb und mehre andere umliegende 
Ortschnficn , unter denen das Plarrdorf Uabaidadrau 
dem Standpunkte am nächsten begt. 

Von Süden gegen Westen erstrecken sich 
die BSrensteinerberge » PJattenberg und der schon be- 
kannte IMVauenber^. Links von da hegt Mayerhöfen 
mit dem Schlosse Sr. E&ceUenz des Staats - und Con« 
ferena- Ministers Grafen von Kolowrafc und rechts daa 
TYarrdorP Wusleben, dahinter Diana- und Brandberg;, 
der Sieinbiilil, die Waldeinschninc und die Anna- 
kircbe bei Tachau, dami weiterbin die Berge bei 
Schdnwald. Bfehr gegen Westen ist der Rang*» der 
Buchen • und Babenberg, der spitze Berg von MSbring, 
endhch d«'r Dillenber^ zu schon. 

Unterhalb des Ptiraueabcr^es überblickt man die 
grosse Ebene ^ besäet ^it Ortschaften und mehren 
Sehlössem, ab: Neu- und Altzedliach, Tissa, Dirna, 
Vo^elsanp;, Naketendörflas, die Stadl Plan, die Set, 
Anna-Kirche« kuttenpJao, ferner die Pfarrdört'er Heili- 
genkreus, Dreibacken , . iNeudorf, dann Schmelzthal 
und mehre zu den umliegenden Dominien gehörige 
Dörfer. Diesen schönen Cht il-lick in seinem f^anzen 
Umfange erhehen noch die zahlreichen, mit giünen 
Fluren und dunklen Waldpartieen umgrenzten Teiche 
durch den Glanz ihrer Wasserspiegel auf die an«- 
muihsvoliste Weise. 
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Die Entfernung der äussersten Punkro des Hori- 
«onte$ betrügt in gerader Linie: a) tob Podbom bis 
\Ti die Gegend des Fichtelgebirges 10 teutsche Mei* 
len, b) bis zum Erzgebirge bei Sonnenbe?g eben- 
falls 10 teutscbe Meilen^ c) bis zu den entferntesten 
Bergen des Böhmerwaldes 20« und d) bis zu 'den 
entferntesten Punkten des Fichtelgebirges 30 teutsche 
Meilen. 

Die Höhen einiger hier sicbibaren Orte sind, ausser 
den schon foeieichneten, nach Davids Bestimmungen 
folgende: 

Der Wolfsberg 342» Habakladrau 372, Einsiedl 
37 2| , der Spitzberi? 376, der Branischaucr Herg 412, 
die Heid bei Einsiedl (der Serpentinberg) 442 und der 
Pfrauenberg 488 Wiener Klafter Ober der Nordsee. 

Obschon der Podhorn unter diesen Höhepunkten 
nicht der höchste ist: so ist seine Lage gegen die 
anderen, höher gelegenen Orte so günstig, dass er 
unter allen die schönste und weiteste Aussicht ge« 
wShrt; denn die • Torstehende Darstellung seigt, dass 
der Blick in diesem berrliclicn Panorama, welches 
rundum von Dunkelblau bis ins Blassblau umdänimerten 
Gebirgen, je nachdem diese näher oder entfernter 
liegen, umgürtet wird. Über die Gegenden von acht 
Kreisen Böhmens sicii erstreckt. 

Spazierfahrt In das Still Tepl. 

Das Stift Tepl liegt östlich 2'/^ ShitK^on von Mn- 
rienbad, und 15 Wiener Klalter höhrr als dieses-. Die 
landartig angelegte Strasse dahin führt durch den Wald 
des Podhorns , an dessen Ende man so ziemlich die 
Hälfte des Weges zurückgelegt hat. 

Von liier kömmt man über eine inässige Anhöhe 
in das Dorf Obergramling, hinter weichem bald die 
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Stadt Tefil Knks, und in fast gerader Bichtung die zwei 
Thiirme der Stiftskirche in der Ferne sich zeigen. Die Ge- 
gend, in welcher das Stift selbst liegt, ist ein von meh- 
ren sanften Hugelsflgen mit muldenfdmiigen kleinen Ver- 
tiefungen abwediselfid chirehsohnittenes und ziemlich 
ausgedehntes Gebirgsplateau , und daher den Slürnten 
und sonstigem Ungestüm des Wetters bloss gestellt. 
Von der Westseite angesehen» hat das SüfbgebSude 
nichts Bestandenes und Aufiallendes; Ton der Ostseite 
auf der Anhöhe des nahen Ottohiels aber prasen* 
tirt es sich gefiillig und imposant. Architektonisch be- 
trachtet, ist es kunstreich, dem Zwecke entsprechend, 
▼orsüglidi aber massiv und feuerfest gebaut; alle Räume 
sind darciiaus gewölbt, ja selbst die des ersten Stockes, 
so dass das Dach unmittelbar über den Wölbungen 
ruht. Das Stift enthält die PrSlatur und das Convenl^ 
an welches unmittelbar die Kirche anschliesst Den 
äussern grossen Holraum umgeben theils Ökonomie-, 
theils Amtsgebäude, in welchen sich mehre Kanzleien 
und Wohnungen ftr obrigkeitliche Beamte befinden« 

Das Gonvent enthält eine wohlgeordnete und reiche 
Bibliothek von 60,000 Bänden, mit ungefähr 1400 In- 
cunabeln, unter denen sich mehre seltene und inte- 
ressante Werke befinden. Dieselbe hat auch einige 
kostspielige Prachtwerke, namentlich: »Jacquins Icones 
plantarum rariarum, Vindobonae 1781,« drei Thie. in 
Fol.; dann Spix und Martius prachtvolle Kupfer- 
stiche von brasüianiscben Vorkommnissen aufzuweisen« 
Ferner ist da ein kleines Naturaliencabinet nebst einer 
Sammlung von physicalischen und mathematischen In- 
strumenten, dann von verschieduen Kupferstichen und 
Gemälden vorhanden. 

In den Kreuzgängon sieht man die Bildnisse der 
Prälaten aus der älteren Zeit, und jene aus der letz- 
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teren im grössien Refectorium an dessen Derkfe 
passeode Gemälde und schöne Sluckaturarbeii^o ange- 
bracht Mod. . 9iebfttdem ist aehetisvcvth die «chdne 
Sdfijfekkche im ftekchten St^, sämlidt. in neoeMha 
gutbischen , mehr aber in by7.antinisehetii erbaut,, und 
darin das Grabmal des Stifters Uro2nata. Die 
wieiiligatfln . Moiiieiitc aus dem fronmiMi« auihit* uad 
gefahrrollen Leben des Slift«rs find in den AifiresvcK 
Gemkldm am Haupteinj^ange ins Content nicbt> obM 
Kunst dargestellt. Aus dem Slifie Tepl ging eine nicht 
unbedeutende Zalii Ton Männern herror^ die eich so* 
wohl dnreb Pietät als dnrcsh OelebMmkeit tu hohem 
Grade auszeiehoeten^ vmd sich biedufck grosse Ver^ 
dienste um Kirche und Staat er«\arben. Nur einige 
wenige von den Vielen, die schon das Zcithche Ter« 
linsen habeur mögen' hier ab Corypbäeii .gcoaiiM wer- 
den, und awur ai»s der äkeren Zeit eia Johann L^iäi'-' 
hell US; der als armer löjäliriij^ci' Knabe ins Still Te|)l 
kam^ sich da den Wissenscbaiten widmete^ daoo seine 
theologischen- Studieft an der^üanTersiUlt tu Pntg voiU . 
endete j bald nach Empifeing der priesterKcifaeft Wethe 
die Würde eines Subpriors, dann eines Priors im 
Stille selb8t beklcideie^ späterhin als Abt in» Stift-.Stra- 
bof und ferner als Generalgrossmei8t«r dter Kreuifc- 
herren zu Prag bemleti, itacbhet* znm Welhbiscbof des 
Prager Erzbisiiiiiuis ci nannt und endlicli vom Kaiser • 
Mathias zum Erzbischof daselbst erhoben wurde. In 
neuerer Zeit waren zwei Abte des Stiltes Tepl» C h ry» 
sostomus Pfrogner ufkd Adolph Koppmanm 
Professoren der Theologie an der I niversität zu Prag, 
letzlerer such zu Wien, bevor sie die Wahl zu dieser 

Gegenwärtig steht dein JVjjler biilic tloi 45. Al)l vor. und 
dasselbe ist .s<mI sointT Gtaudiing, also srlion thirrh scclis 
und ein halb hundert Jalire iu utionUMbrocltcnt-iu Hrsit/x der 
^tfülliclicu^ Coumiuniläl, 

11 
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wurde traf; Ersfeerer war zugleich als Sdiriftateller auf 

dem Gebiete der Theologie, Philosophie und Geschichte 
rühmlich bekannt« Auch Aloys David, Astronom an 
der Prager Sternwarte« Professor und k« k* Rath kann 
als (Mehner hier ruhniToU angereiht werden. Er hat 
sich um die Geographie Böhmens durch Längen- und 
Bceitepbestimmungen ^*)» dann durch UÖhenmessungen 
▼onfiglich Terdient gemaeht; was auch von Seite der 
Regierung dureh die Verlahung der grossen goldeneo 
Verdienst-Medaille gewürdigt wurde. 

INehst diesen liahen auch noch andere von den 
MitgUedern des Tepier Stiftes sich als Schiifcsteller, 
Gelehrte und Lehrer in dem Grade ausgezeichnet» 
dass sie gleichfalls vom Staate ehrenvolle Anerkennuiig 
gefunden hahen. 

Gegenwärtig aähk das Prämonstratenser^tift Tepl 
96 Mitglieder. Sie sind regulirte Chorherren. 

Der jedesmalige Abt bewolint die obem liäume 
der Prälatur^ welche nicht mit Prunk überladen, aber 
der Würde angemessen ungerichtet sind; die ührigen 
Theile derselben bewohnen« mit Ausnahme der nöthir* 

^) Die Resaltale solcher Bemessungen machte dieser verdienst* 
ToUe Astronom immer öffentlich bekannt, wo er miter An- 
derm Folgeades erwähnt: »Die Gel^nheit, die sich mir hei 
Vermessung des Bgeriendes darbot, auch den Ort , oSmIich 
Kmsberg bei Eger, wo der sei. Hrosnata» Gründer des Stif- 
tes Tepl, eingekerkert war und sein gottesfürchtiges und 
frommes Leben endete, geographisch richtig aosugehen, war 
mir ungemein erwflnscht vool^ willkommen, um meine dank- 
baren Gesinnungen für die Wohlthaten an den Tag au legen, 
die mir durch seine Stiftung su Theil geworden. In den 
ersten Jugendjahren erhielt ich yon den Mitgliedern dieses 
wohlthätigen Stiftes meine erste Erziehung und Bildung, in 
späteren aber die nöihige l'nler.stüuung , mich au der Uni- 
versität zu Prag der höheren Mathematik und Aslrouomie 
widmen zu können.« 
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gen Gaslzimnier, mehre ^^istliche HausoflRciale , von 
denen jedem die Verwaltung eines besondern Amtet 
aiiTertniiit ist. 

Im Conveote befinden sich die Vorsteher dease^ 
ben , mehre ältere emeritirte Seelsorger und kränkliche 
Ordenspriestor, ferner die Professoren der theoiu§i* 
sehen Hanslehranslalt, die Cleriker und.Novssen. Ausser 
dem Stifte führen einige StiAs-Ghorherren die Infipectio« 
nen über mehre dshin g^ehörige entfernte- Besitsmigen. 
Zwölf von ihnen sind als Professoren am Lycäum und 
am Gymnasium zu PiUen» einige auch an höhern Staats^ 
lehranstalten angestellt, und beinahe die Hülfte seiner 
Priester versieht die Seelsorge in 24 Kirchsprengeln, 
ilieils auf eigenen, theils auf fremdherrschaftlichen Do- 
minien. Üherdiess bestand Yor Zeiten in diesem Stifte 
ein Gymnasiam, in dem mehre ansgezeichnete und verw 
dienstrc^ Blinner den Gnmd cn den höheren Sttt- 
dien gelegt haben. 

Auch gegenwärtig besitzt es eine theologische Lehr* 
enstah« an der die Cierüier die ersten 2 Jahre Theo« 
logie im Stifte ahsokiren können, und die jungen 
Priester Gelcircnheit finden , sich in mehren wissen- 
schafliichen Fächern zu verviiUkommnen und 7.u F.ehr. 
ämtern yorzubereiten« Daher ist dieses Seift zugleich 
eine Pflanzsehule der Wissenschaften. Diese Angaben 
iicuten bloss im Allgrmeinen an, wie weit der Wir- 
kungskreis des fepler Stiftes sich erstreckt und wie 
thätig dasselbe durch zweckmässige Verwendung seiner 
Ordensmitglieder zur Beförderung des Öffentlichen 
Wohles sowohl in wissenschafdicher , als reiigti>ser 
Hinsicht beiträgt« 

Um jedem Vorwurfe der Bevorzugung bei Auf- 
zXhlung der Namen von Einzelnen auszuweichen, und 
um dabei der Bescheidenheil hier und da nicht nahe 
zu Ircten» wird zugleich bemei kt^ dass ein eigener Ca- 
ll* 
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laleg^ Aber •Sfifmlilehe Tepler Cliorherrefi benteht, wiyriti 

der Name und die Eigenschaft angegeben ist, in wel- 
cher jedes Mitglied dem Süile, dem Slaate oder der 
• ftircbe dient. Aus diesem, wie auch aus dem Yer> 
Micbniss, das dem Directoritim der Prager Eredidces 
angeschlossen ist, kann jeder, den es interessirt, nä- 
here INotizen schöpfen. 

Nicht minder verdient hier noch die Hoiipitalität, 
die HnmanitSt tmd der Sinn iHr WohlthMtigkeir, welche 
die Pränionslratenser von Tepl in ihrem Wirkungs- 
kreise von jeher übten, und immer noch üben, eine 
mfamvoUe Erwähnung. 

AusBeibalb des Stiftsterratns sieht man twei nahe 
gelegene, fast gleich pehaute Gebäude, von denen das 
obere mehre Wohnungen für die obrigkeitlichen Be- 
ernten und das untere eine Gastwirihschaft enthält, 
•wo die nöthigen Erfirisehongen 2u haben sind. 

Spaxierfahri nach Schloss Kdnigswart. 

Einer der intereasantestea Punkte, der von Ma- 
rienbads Gui^ästen m Lustpartieen häufig benülst wird, 

ist das Schloss Königswart. Dieses Schloss sanimt der 
dazu gehörigen Heri^chaft ist dermal Eigenthum Sr. 
Durchlaucht des k. k. Haus«« Hof- und Staatokaozlers 
Ffirslen von Metternich. Nach archivarischen Ur- 
kunden ist der von Metter n i ch'sche .Staniui schon 
über 200 Jahre, nämlich seit de-m Jahre 1630, wo die 
Herrscliaft von der böhmischen Kammer erkauft wurden 
im Besitze dieses Domininms« 

Schloss Königswart liegt nordwestlich, zwei kleine 
Stunden von Marienbad enttcrnl. Man gelangt dahin 
auf dem oben bezeichneten Fahrwege durch den Tbicfv 
garten; gewöhnlich benützt man aber die Strasse nach 
Eger bis zum Kieselhof, schlägt da den landartigen 
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Weg reefater Hand ein > föhn an Clemensdoi'f Torhei, 

weiterhin durch das Dorf Schanz, wo sich nach einer 
kurzen Strecke dieser Weg mit dem^ der durch den 
Thierganen gebt, vor dem lJa«eifaofe Tereinigl» und 
hinter demselben durch die Fluren fuhrt, wo man zur 
llecliLen i^^e^en das Srädlchen Königswart hin zwei 
Teiche liegen sieht, weiche die Wasserscheide der 
Eger und Alles bilden. Von einem läuft der Ab^ 
flnss nördlich gegen das Schloss, yom andern ' elid^ 
lieh gegen Haselhof, beide vereinen sich aber nach 
einein weiten Umkreise wieder in der Elbe. Zwischen 
den Feldern den Fahrweg weiter verfolgend« sieht man 
bald in einem anmuthigen Thale das Schloss liegen. Ln 
leichten zierlichen Verhältnissen des neu italienischen 
Bauslyles erhebt sich da$ Schloss « drei Seiten eines 
längUchen Vierecks umfangend. Die logenarligen Pa* 
villons an den £cken« die hohen Fenster« das xiertich 
eiserne Gitter, das den Hofiraum auf der vierten Seite 
einschlifsst, die geschmackvolle Fontaine in der Mitte 
des Hofes (ein Fruducl des fürsthchen Eisenwerkes %u 
Plass)* lasten nichts m wünaohen öbrig, als den süd* 
liehen Himmel, dem diese lUuart angehört« Das alte 
Gebäude ist als Haupttheil eben so glückUcb als sinn» 
reich in das neue Gewand gekleidet, und einzelne Un^ 
regelmässigkeiien sind verhjöllt oder nui Umsieht be> 
nfitzt worden. Betritt man die inneren Rünme. so 
fühlt man das Wesen desselben Geistes der Symmetrie, 
der Einigung und Vermittlung, welcher den Schöpfac 
des Baues auf diesem Felde so wenig verlassen hai; 
als auf dem Schauplatze politischer Thätigkeit. 

Hier treten uns mehre historische Erinnerungen 
entgegen. Von den Wänden schauen, einst gn^sse« 
jetst der Geschichte angehörigej das Leben .des Staats* 
kanzlers in der einen oder andern Weise berührende 
Gestalten herab ; in einem andern Zimmer sieht man 
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wieder Bilder der Pamilten^lieder aus der früheren 
md jetzigen Zeit. 

Die Schlüsskap(*lle zu Könii;swart gehört, wenn 
i»eh aichl in ilirer Grösae, doch in ihrer Bauart und 
mgen ihren Denkwürdigkeilen« ganz gewiss su den 
sehenswürdigsten Ootleshfiusern Böhmens, und wenn 
gleich die bescheidene Aufsclirift nur sagt: C. W, R* 
a Metternich renovavit 183*2 , so kann doch die 
g»nze Kirche» Ton der aus früherer Zeit bloss der 
Grund und die Wölbung in den SettenwUnden ge- 
bliel)en, als ein Werk des jetzt lebenden fürstlichen 
BesiUers betrachtet werden. Als die grösste Zierde 
dieser in ächi jonischem Style decorirten Capelle er- 
«clieinl der Altar, ein Geschenk von Wailand Sr. Heilig» 
keit dem Papste (iregor XVI. an den Fürsten. Derselbe, 
ein Denkmal hoher Kunst, ist aus den seltensten Mar- 
morarten (Überbleibsei der am 15. Juli 1823 abge* 
brannten Set. Pauluskirche zu Rom, diesem ersten 
grossen christlichen Monumente Kaiser Constaniins) 
zusammengesetzt und reich in lironze gefasst. Ein 
Sarkophag aus Rosso antico (von der Tumbades Kaisers 
Hadrian, die im Lateran gestanden) umhüllt die Reste 
des heiligen Knaben Bonifacius. 

Oberhalb des Schlosses« gegen Westen, am soge- 
nannten- Maiberge» mitten im Waldesdunkel, erhebt 
sich ein Kreuz, zu dem viele fromme Pilger zu jeder 
Zeit, besonders an Sonn- und Feieptagen wallfahrten, 
und da unter einer dabei errichteten Betlialle ihre An- 
dacht verrichten. 

Im Jahre 18S5 haben Se. Durchlaucht der Haus«« 
Hof- und Staatskanzler Fürst von iM(Uternich, um 
das Andenken Sr. Majestät Weiland Kaiser Franz 1^ 
zu ehren, ein Monument errichtet; wozu in eben dem- 
selben Jahre, als dem ersten Sehier Regierurig, Se. Ma- 
jestät Kaiser Ferdinand i. den GrunJ^Lcin leglcu. Uic 
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SM Monument besteht io einer Pyramide • auf welcher 

ein fliegender Adler steht, wobei zwei böhmische Lö- 
wen am Piedestal, der eine schlafend, der andere wa- 
chend (Abdeichen der Politik des dsterreichischea Ga- 
binets) mhen« 

Die Inschriften zeigen den frommen Zweck dieser 
Stiftung: 



Vorderseite: * 

Imp. Francisco I. 
pio • felici . Auguslo 
quod 

nMximu • tempocün 
consUintia . invicUi 
SapienlM . pari 
imperiam 
rexit . serravit . et amut 
CletDens Veneelaus 
Lotbarins 
a • Hetlernieh • VinnclKug 

Princeps 
ab • actis • Domus • avlae 
impeiii ejusqa austriaci 
strenuas idrtates 
per anoos XXV . 
adniiratus . revcrilus 
obscqiiii caiitaiis 
graüqa . animi . causa 
dedicavit • 
Justitia 
r^Domm faadameotuin. 



Kehrseite: 

Iinp, Ferdinandas I. 
Francisci • Aag. • filius 

Augostas 
religjUmem • pietatem • 
jnstttiam 
deTOto animo 
reculcns 
parentis . oplimi 
bcnignissimi 
inconiparabilis 
ad memoriatn 
obscrvantiae 
erga cum perpetaae 
etudiiqs • sui 
postcris . propagandam 
iapidem auspicalem 
montimeoti 
laetos . libeae • posuit 
Pridie • idv» Sepienbijs 
an. MDGCCXXXY. 
Recta • tueri • 



Im linken Flügel des Schlosses befindet sich ein 
Huseam, zu dem Carl Huss aus Eger vor 20 Jahren 

wäJirend seiner Anstellung als Cuslos den Grund legte. 

Es enthält eine reiche Münz - Sanunlung von bei- 
läufig i2«000 Stücken, unter denen sich sehr werth^ 
ToUe, historisch denkwürdige und äusserst seltene 

Mün;&ea beßaden, ferner eine Sammlung von antiken 
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Waff<»n, von bistonscheo, überaus inleresMiileii Sslten- 

hettxm, von merkwürdigen Kuoslpixxluctcn und von 
Mineralien. Mit Jies(;ui Museum ist eine reiche, mit 
k(i6lspi«ltgan Werken vere^eae Bibliothek in Ver- 
bindung« 

In Folge eines fürstlichen Erlmas, der jedes Jahr 

durch eine besondere Ankündigung öfTentlich bekannt 
gemacht wjrd^ i»i dieses Museum während der Som- 
mermonate jeden Montag, Mittwoch und Freilag von 
2 bis 16 Uhr flachmittags gegen Eintrittskarten, welche 
von Curgäslen bei dci bclrefTcndeM k. k. Badepolizei- 
Inspcction oder bei dem OberauUe zu Königswart zu 
erheben sind* il^ur Besichtigung geöffnet 

Der Park, welcher das Schtoss von allen Seiten 
mit seinen herrliclien Anlagen umgibt, und sich in weiter 
Ausdehnung über die Berglehne bis an den dunklen 
Waidgürtel hinzieht, enthält eine vortrsffliche Pflanz- 
schule von seltenen exotischen Gehölzen und mehre 
Treibliäutier, in welchen jeder Gaiieuiiebhiiber an den 
seltenen und mannigiaitigen Gewächsen mehre Stun- 
den seine Augen weiden kann. 

In den übrigen Partieen des Parkas kömmt der 
Lusluandler auf mehre Punkte, die ihn durch den 
Wecbiiitil der läpdliob^n Scenen auf die anmuthvoUste 
Wetsft überraschen. Herrliche Fernblicke^ schattige 
Baunigruppen« zierliche Bosquette, wunderschön grü- 
nende Hijsenplätze, balsamisch duitende, in allen Kar- 
ben prangende Ulunienbeete . glänzende Wasserspiegel 
niehrer Tciohe« rieselnde Bäche* schlängelnd» Kies- 
wege, hauptsächlich aber die platunässige Anlage dieser 
l*articeti , dabei der Genuss der reinsten Gehirgslul'l, 
kurz alles, was Kunst und (Natur anrnuthig /u verbin- 
den vermag, bilden hier einen Verein,- durch we^hnil 
das Ganze zu einem wahren Eldorado gestattet wird. 

Hier liiiU iaat jedes Jahr ihr eiiL«dienei Benutzer 
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eio» um ailda mehre Wochen des 8omtners tm Ge« 

nusse dieser herrlichen iVatur und des friedlichen Land- 
lebens zuzubringen« und Erholung nach den grossen 
und wtcbugän teatsgescbiften zu finden« dabei keines- 
wegs aber sich einer gänzlichen Ruhe hinzugeben. Denn 
das Srhloss Königswart ist in der Reihe der vielen 
Oite Uöbmcns, an denen oll schon die wichtigsten 
Angelegenheiten Europas, ja der Welt, Terhaadek wur* 
den« ntoht unter die letzten zu zählen ; es ist vielmehr 
in dieser Hinsicht zur europäischen Cclebriiät gelangt. 
Mehrmal traf es sich, dass allda in ländlicher Abge» 
scbiedenheit« wfihrend Kriegsruf und Waffeolärm dufch 
ganz Europa ertönte, oder Fama die dffentKohen Blätter 
mit Friede siörenden, rebellischen Nachrichten erlülUe? 
die Vertreter der verschiedensten Interessen der Welt 
Thür an Thür» nur durch dünne Wände geschieden« 
unter einem Dache wohnten« oder von Marieohad 
aus dahin fuhren, un) in personlichen Verhandlungen 
mit Sr. Durchlaucht dem Slaaukanzler die hetreßen- 
den Angelegeoheiten zu leiten« zu TermitteJo oder durch, 
den Einfluss dieses , grossen Staatsmannes friedlich aiuh 
iugieiehen. 

\üin Schlosse nordöstlich, eine Viertelstunde Wega^ 
entfernt« Hegt das Sehutzsrädtchen Königswart an einer 
üerglehne« hinter welchem drei Mineralquellen ent» 

springen. Oie($e Quellen wurden von Professor S t ei n- 
iKifi QO und ßerzclius -^') analysirt, und die UesuUate 
davon bekannt gemacht« Um sie henützen zu können, 
wurde allda eine kleine Badeanstalt mit einer Wohnung 
für den Wärter erbaut. Steigt man von den Quellen 
w«g linker üaad durch den Wald den Berg weiter 
hinauf I so gelangt nwa auf niahre Höhenpunkte» toq 
denen man eine herrliche Fernsicht auf die Fluren 

Im JkDgel'iihiicn Werke 6. di. 
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Gebirge geniessen kann. 

Auf einem dieser Puacte stand vor Uralters eine 
feste Burg, welche in den gescbicAiUiehen Urkunden zn- 
ent unter dem Namen Wflracbengrun erscheint, 
späterhin auch Borschengrün genannt wird. Über 
ihre isintstehung iiessen sich bis jetzt keine umiassen- 
den, Terlässlichen Naehricfaiea auffinden. £ini^e Daten 
derÖber gibt Pa lack y an. So viel ist gewiss, dass 
diese» Veste in einem grossartigen Style erbaut, nur 
auf der nördlichen Seite angreifbar war, und erst nach 
harter und langer fielagerung mit Feuer» wovon die 
Ruinen der sogenannten alten Schanze den Beweis lie- 
fern, und durcli Hunger bezwungen und zerstört wer- 
den konnte. 

Die in dem Majestätsbriefe des Königs Wenzd vom 
J. 1398 benannte Wohnung, welche sich Heinrich Pflug 

auf dem bei Boi scbengrün liegenden Bei gc Königswart 
erbauen sollie, ist wahrscheinlich jene Eitterswohnung, 
wekhe im Städtehen KÖnigswart war, und nach der 
Zerstörung der Veste Borschengr&i das herrschaft- 
liche Schloss ausmachte, worin noch die Herren von 
Zedwitz als Besitzer gewohnt haben. Dieses Ritter- 
scfaloss stand auf dem Platze, wo gegenwärtig der 
Jndenhof und die in Königswart noch befindlichen 
sogenannten Rilterliäuser stehen. Zu dem jetzt be- 
stehenden Schlosse, unterhalb des Städtchens, ist erst 
spater von dem Freiherm von Metternich der Grund 
gelegt worden. Bemerkenswerth ist, dass das Städtchen 
Königswart in früherer Zeit manche Privilegien besass 
und das Haisgericht hatte; auch führte durch dasselbe 
die Strasse, welche von Eger nach Prag und allda 

Böhmisches Archiv oder alte Mericwürdfgkeiten Böhmens nnd 
Mährens, von Paiacky. Band II, iheil 1, Jakri^ang 1842. 
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dorob den KatserwulcK gin^. In diesem -WflVde, der 

sich damals nocli weiter über die jetzigen Kim en er- 
streckt haben mag« bestand ein Mautschranken, der 
apKterlim wahrseheinlich in das Städtchen selbst Ter^ 
legt worden ist. Dafür spricht der Umstand« dtss heul 
zu Tage noch ein Haus, das im Verlaufe der Zeit in ein 
.Gasthaus umwandelt wurde, zur Maut genannt wird. 

Nach einer Sage- soll das Schkiss Borschengriln, 
weldies nahe an dieser Strasse lag, wegen häufiger 
Plünderungen der vorbeiziehenden Kaufleute späterhin 
von den Egerer Bürgern zerstört worden sein. Das 
Dorf Schanz» das man auf der Herfahrt passirt« war 
damals ein Torschanztes Lager, wo die Soldaten ihre 
Winterquartiere hielten, auch ging da die Strasse von 
Pilsen nach Eger über Grosssiehdichfür und Giebacht» 
in welchen (Msehaften Wachen und Vorpctsiea auf- 
gesidll waren, damit das Lager in der Schanz von 
Feinden niciit so kicht überrumpelt werden könne. 

Im Königswarter Archiv belinde t sich eine Origi- 
naluriuinde, nach der im «!• 16^5 eine Rechnung über 
die Verpflegung des Milkliffa Ton Seite des Hemehafts* 

besitzers geführt wurde. 

Mit Erfrischungen kann man sich in dem ober- 
halb des Schlosses gelegenen Gasthause, dem söge** 
nannten Schlosswtrthshause, bedienen lassen, wo auch 

GesellüchaiLea nach Yurausbestellung zu Mitlag spei- 
sen können. 

■ 

SpaslerAührt naieli Knittenplan. 

Der Marktflecken Kuttenplan liegt südlich, zwei 
Stunden von Marienbad im Knotenpunkte des Slrassen- 
znges nach Baiem und ins Innere yon Böhmen. Man 
gelangt dahm entweder auf der Poststrasse, die Yon 
Marienbad über SiehdichfÜr, Dttrrmaul und Nettdorf 
durch Kuttenplan nach Pilsen fiUirt, oder kürzer. auf 
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demselbeii Fabrwe^, der nach der Kruj^abrik ^$kk 

Von da wc^ (ahn man durch ein VV.ildchen, dann an 
ttkdiren klcmcn 1 Cicheo, und weiterhin an dem grossea 
Rej^eoiteich Yorbei, wo man durch wohlbestaiiie Fluren 
in kuner Zeit das Ziel seinea Autflv^es eneiehi. 

Der gegenwärtige Besitzer ist Graf Ca je tan von 
Berohem-Uaimhausen, köoigl. i)air. Kanirncrer, 
an den die Uerraohaft Kuttenplan in Jahre iölö durch 
Erbschaft f^elangte. ' 

Die Kirche von Kuttenplan, welche schon in weiter 
Ferne sich zeigt, uad an mehren höhero Funkten Ma- 
rienJoads sichtbar ist» steht auf einer sanften Anhdhe 
gan£ frei, und ist bereits- yor 100 Jahren vom Grafen 
Sigismund von Haimhausen und von dcmscll>en 
Haunicister vollendet« welcher auch die berühmte Kirche 
in Kiadrau und die in Pi^an auff^eföhrl hat. Die 
schönen drei Akarblätter darin licss derselbe Graf in 
München malen. Ihre Bauart ist reclit gefällig. 

Das herrschaithche Sciilossgchäude stellt sich dem 
Auge weder als prächtig» noch als grossartig und ge* 
sohmackvoU dar, aber es bietjel in leinem Innern alle 
l>e(jucnilichkeit und VVohnlichkeit, ist zweckmässig in 
der iiontheilung der Gemächer und entspricht voll- 
kommen den Anforderungen, welche man an einen 
pmnklosen ländiiehen Wohnsitz machen kann. 

Der mit dem Schlosse in unmittelbarer Verbindung 
stehende Garten enthält vortreffliche Obstbäume« er- 
quickende Laubengättge» eine schattige Lindenallee« 
freundliche Plätze zum Speisen im Freien, duftentie 
Rüsenbosijuetc und buntfarbige Hlunienbeete. 

Überdiess ziert diesen Garten ein Monument, das 
Dankbarkeit und kindliche Verehrung gesetzt* Zu die' 
sem Denkmal hat ein Künsder aus dem im Gebiete 
der Kunst so berühmten iNlünchcn, [Namens Job. Ev- 
Eggart» den Plan entworlea« nach welchem dasselbe 
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dui tii den Werkmeister N. Moo s holz« r in dem Herr- 
scbaFtiichea Kuttenplaner Eisengusswerke zu FromeOh 
llof verfertigt wurde. Das Monument ist in Form einee 
Obeliaks Auf einem Piedeatal you Seein errtchtet. Dessen 
Ornamente und allegorisch« Verzierungen haben Herrn 
Schwanthaler (Vater) in München zum Urheber. 
Pi^..y<«AaraeiU 'gOf/tm die Straaee Ivägt in .GokUchrift 
die Jabresiialil MJ>CCGX¥1IL 

Die sGdlidie Würf^BSohe die Inschrift: 
JohaunA G. v. F ugger-Zinneberg, geburne Gr. 

Uatnüiausen. 

Die ihördliche: 

Seiner Grosenwlter und Woblthätmn 

Johanna G. v. Fugger-Zinneberg 
:der dankbare Enkel und Erbe. 

Die letztere Au&chrift spricht auf eine klare und 
Kührende Art die Tendenz dieses Denkmales aus, wel< 
ches in seiner Einfachheit gross , in seiner Grösse 
woblthuend auf den Beschauer wirkt. — Bereits über 
200 Jahre war der von Uaimhausische Stamm im 
Besitze der Herrschaft Kottenphin; denn wenige Jahre 
nach der denkwürdigen Schlacht am weissen Berge 
bei Prag brachie der Hitler Theodor von Haimr 
hausen, .welcher dabei als Oberst mitgefoehten hatten 
diesel^be kMuflieh an siehv Mehre Descendenten dieses 
Stammes besessen kuttenplan in ununterbrochener 
JF.ol^e so lange, bis die oben auf der Inschrift benannte 
grüß. Frau £rbfcasserin es* ihrem Unkel Cajetan Gra- 
fen von B er ehern mit dem Wunsche, seinen Namen 
und Wappen mit dem ihrigen vereint zu führen, hin- 
terlassen hatte» was dieser auch that 

Auf dem Platze- zwischen der Kicche und dem 
Schlosse steht ein grosser, einfacher und dem Zwecke 
vollkommen entsprechender Uöhrbrunnen, welcher durch 
ein vom Planer Territorium ausgehendes und durch 
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die weite Leitmifi: tehr koslApieKffe« Werft reielifich mit 

Wasser 'vei'sehen wird. Dasselbe ist durch den jetzigen 
gräflichen Besiuer hrr^^estellt worden. Um nämlich 
dem Mngsl gefilhken Bedürfluaee eines fliesaenden 
sÜMen Wassers abzuhelfen, der Geftihr beim Ausbruche 
einer Feuersbrunst nach Möf^^lirhkeit Einhalt zu thun 
mid dem Mangel an frischem Trinkirasser Torzubeugen, 
hat Graf von Berehem- Haimhauaen kn J, 1834 
den Bau des grossen Reservoirs und der dazu ndthi* 
gen Wasserleitung unternommen, dieses Noth und Ge- 
fahr abwendende Werk, ohne die vielen Kosten zu 
scheuen, gliIckUch voUendet, und dadurch fiär die Be« 
wohner des Marktes ySterliche Sorge getragen, die 
dieser liochhcrzige Grundherr schon bei mehren Ge- 
legenheileu gegen seine sammtlichen Unterthanen be- 
wiesen; vorzüglich aber nach dem 1846, am 6. JuK 
Statt gehabten verhängnissToHen Hagelsehlage gegen 
dieselben in hohem Grade an den Tag gelegt hat. 
Eben so ist die Einführung des Kleebaues auf der 
Herrschaft ein Verdienst des gräflichen Besitzers. 

Eine besondere Erwähnung verdienen aueh die 
schönen, gut ein^erioliteien Ökonomiegebciiide, zu denen 
derseil>e im Jahre 1818 den Grund legte, und diese mit 
einem grossen Kostenaufwand vollendete* In allen Maier» 
hofsgebäuden, von denen die meisten gewebt sind, in 
den Stallungen mit Rindern von edelster Race, wie 
auch in den Stallungen der übrigen Viehgattungen, 
welche durchaus mit guss eisernen Futterkrippen und 
fliessendem Wasser versehen sind, dann in den grossen 
Remisen und j^eraumigen Speichern, wie auch auf den 
Schüttböden mit Fruclitgattungen bester Qualität und 
mit bedeutenden Vorräthen von Malz , in dem Bräu» 
hause, wo immer gutes Bier, im Winter auch nach 
baiiischer Methode gebraut wird, in der Branntwein- 
brennerei und Essigsiederei , in den Lacticin - Locali- 
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täten, kurz überall herrscht eine wohllhuende Ordnung 
und eine vorzügliche Heinlichkeit, Dieser ökonomische 
Betrieb findet auch allgemeine Anerkennung» and wird 
in der Umgegend sowohl, ab in weiter Feme mit Beeilt 
zum Muster aufgestellt, und das Ganze eine MusLer- 
wirtbschaft genannt. Dabei wurde auch die Gar* 
tea- und Obstcultttr nidit vesigeaien; denn nebst dem 
Schlosagarten liegen noch zwei Gärten um die Meiere 
hofsgebäude herum, der eine davon ist ein grosser 
Gemüsegarten mit Treib- und Feigen-, Pfirsich- und 
Aprikosea-Häusem» der andere ein umfangreiefaer Obst- 
garten. Beide liefern die besten und schmackhaftesten 
Gewächse, als : Ananas, Feigen, Melonen, Spargel, Ar- 
tischoken, Blumenkohl und mehre audcre Früchte edier 
Art, welche daselbst mit Sorgfalt und Umsicht ge- 
zogen« und den nicht unbedeutenden, fast ganzjährigen 
Bedarf der herrschaftlichen Tafel hinlänglich decken. 

Um das Nothweudige und Nützliche mit dem An- 
genehmen zu paaren, hegte die gegenwärtige Besitzerin 
von Kuttenplan« Frau Gräfin Berchem<-Haim* 
hausen, geb. Gräfin y. Triva, den Wunsch, in dem 
Umkreise des Schlosses irgendwo einen Platz auszu- 
mitieln« der zu einem Vergnugungsorte sowohl fUr 
Einheimische als för Harienback Gurgäsfe insbesondere 
geeignet wäre. Glücklicher Weise war ein solcher 
bald gefunden. Eine Felsenpartie in der iNahe des 
Scblossgartens, von hundertjährigen Linden beschattet« 
und wie für diesen Zweck geschaffen« wurde zu die« 
sem Unternehmen ausgewählt. 

Das Plateau eines bis dahin ganz unfruchtbaren, 
öden und fast unzugänglichen Graniihügeis wurde im J. 
1834 mit gutem Erdreiche Überzogen« ein daran gren- 
zendes Stück Grund dazu gekauft , dann umzäunt, 
geebnet, ini Gestiäuchen und Bäumen bepflanzt, und 
das Ganze in eine parkartige Anlage umgeschaifen, 
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WOZU noch ein neuer Pavillon kam, der einfach, doch 
geschmakvoli eingerichtet, und zur Bequemlichkeit und 
zoni Vergniigen der Badegäste auf aosdrückliche An- 
ordnung der Herrschaft besdnmit wurde. 

Auf dieses Gebäude kam späterhin eine (Camera 
olncura, in der sieh die ^anze Ebene in einem Hund- 
gem^kie bei verschiedenem ParbenMchsel auf- eine 
höchst anninthsvolle Weise darstelle Auch dem freien 
Au^e bielct dieser Punkt eine nicht minder schöne 
Aussicht auf die umliegende Landschaft dar* 

Die ganze Anlage« weiche onlerirdisch einen sehr 
guten Felsenkeller enthüll» erhielt den Namen Keller* 
berg, und erfreut sieb seit seiner EnsLcbuni; in den 
Sommermonaten beständig ei n eH zahbreichen Zuspruch es« 

Beim herrschaftlichen Gärtner, unter dessen Axt§- 
sieht sSmmtliche obrigkeitliche GXrten, wie auch der 
Kellerberg, gesiellt sind, kann man niii allen x\rien von 
Erfrischungen bedient werden j die auch in den zwei 
Gasthäusern des Marktes an der Strasse zu Gebete 
stehen. < In dem grdssern von diesen beiden, zum 
goldenen Löwen bescbildet, findet man zu jeder Tages- 
zeit Speisen und Gelränke, um sich restauriren xu kön- 
nen. Grössere Gesellschaften, welche da zu- Mittag 
speisen wollen, oder zn einer andern Zeit mehr wün- 
schen, als die gewöhnlichen Erfrischungen, können 
beim Gastgeber in Voraus ihre Bestellungen machen« 
Nähere Auskunft darüber enthält die jedes Jahr er» 
neuerte Ankfindigung. 

Späterhin wurde die Anlage des Kellerbcrges durch 
abermaligen Ankauf eines (Grundstückes erweitert, be- 
kieste Fusspfade in mehren Hiebtongen westwät^ts ge« 
zogen, und mit dem sogenannten kleinen und grossen 
Buhpiebl, mit dem Gambrinustempel, dem Friedensee 
und dem Fischiianse in Verbindung gebracht, am 
Kellerberge selbst Schaukeln, Kegelbahn etc. engelegt. 
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und das Gan7.e dadurch in der Art verschönert, dass 
dasselbe den Namen eines Yergnügungsortes im wahren 
Sinne des Wortes verdieoL Bm besonderen Gelegen- 
heiten finden am Kellerberge fast jedes Jahr einige 
Lniei lialtungslesLe Statt, niimlicli : Scheihen-, Vogel- 
und Sternschiessen« Weltrennen von Uundea« Musik- 
productionen * • Feuerwerke und mehre andere Jänd» 
liehe Belustigungen« 

Im .1. 183G, als Ihre Mnjestat die rej;icrt;nde Kö- 
gin Therese von Baiern und Se. Majestät König 
Otto Ton Griechenland in Marienbad die Cur ge< 
brauditen, wurde zur Feier des Geburtstages der Kd* 
nigin , am 8. Juli, vom Grafen Berchem-Haim hau- 
sen in Kuttenplan ein ländliches Fest veranstaketj an 
dem Ihre Majestäten Theil nahmen. 

Bemerkenswenh ist noch der Umsiandj dass KuUen« 
plan der Geburtsort mehrer ausgezeichneten MXnner 
ist, von denen einige zu hohen geistlichen Würden 
und ebige zu ansehnlicheo StaaAsämtern gelangten« 
Grösstentheib von mittellosen Eltern abstammend, ho« 
reitelen sie sich durch den Unterricht der Geistlichen» 
unter denen der ehemalige Pfarrer Schaller beson- 
ders genannt zu werden verdient, in ihrem Geburtsorte 
zu den Studien vor, und vollendeten weiterbin an den 
höheren Lehranstalten theils durch Unterstützung wohl- 
thätiger Menschenfreunde, theils durch einigen Neben- 
erwerb mit Unterrichtertheilen bei unermüdeter An- 
strengung, oft unier ganz misslichen Umständen« dabei 
aber stets mit Auszeichnung ihre wissenschafUiche Lauf» 
bahn. Um der Bescheidenheit durch Aufzählung der 
IN amen dieser allgemein geschätzten, grosstentheils noch 
lebenden MÜnner nicht nahe zu .treten, so werden 
jene, welche selbe zu wissen sich interessiren sollten» 
an die Ortsbewohner Kutienplans gewiesen, die sich 
sammtUßb geehrt fühlen werden, über ihr« Landsleute 

12 
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▼on so inugezetchnetiem Rnfe nüliere Auskunft xu er- 

Uieilen. 

Für zweckmässige Ausbildung der Ortskinder sorgt 
die UeiTschaft jetzt auch durch VerToUkommnung der 
Schule, durch Beschenkung der Schulbibliothek mit 
lehrreichen Jugendschriften, durch Gründung einer 
Arbeitsschule für Mädchen, in welcher selbe nicht nur 
die für cUs ländliche Hauswesen nützlichen Kenntoisse 
und Handarbeiten etc* erlernen, sondern auch Unter* 
riciit über Kinderei Ziehung und Krankenpflege erhal- 
ten. Um diese letztgenannte Anstalt nimmt sich die 
gräfliche Frau Besitzerin besonders an. 

In industrieller Beziehung ist zu bemerken, dass 
in Promcnhüi, einem unterthänigen Dorfe von Kutten- 
plan, ein herrschaftliches Eisenwerk besteht, welches 
wegen der Güte seiner Producte sich einen weit ver» 
breiteten Ruf erworben hat, und selben noch immer 
lort bewährt. Das ganze Werk besteht aus einem 
Hochofen, mit einem neu errichteten gusseisernea 
GyUndergebläse und erwärmter Luft, nebst Tier Frisch- 
feuern, dann aus einer mit einem nach neuester Art 
eingerichteten Drahtwalzwerke im Jahre 1842 nach 
belgischen und englischen Mustern ins Leben getrete- 
nen Drahtfabrik. 

SpasterfUurl nach Plan. 

Plan, eine Municipalstadt, liegt eine halbe Stunde 
Von Kuttenplan südlich, und von Marienbad aus auf 
der Chaussee über die Ortschaften GrosssiehdichiÜr, 
Dttrmau!« Neudorf und Kuttenplan eine Postslatton 

entfernt. 

Der vorige Be^tzer der Herrschaft Plan war Graf 
Prosper von Sinzendorf, welcher 1803 in den 
Reichsförstenstand erhoben wurde und am 18. Au- 
gust 1822 mit Tüd abging. Da dieser Fürst nicht ver- 
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ehlicht gewesen und mit ihm das j^^räfliche Haus Sin- 
zendorf in männlicher Linie ganz erloschen war, so 
gelangte das Erbrecht auf die Fideicommiss- Herrschaft 
Plan and Gottschau an Descendenten der weiblichen 
Nachkommenschaft des Grafen Joachim Michael 
Sinzendorf« und zwar an den gegenwärtigen Be* 
sitzer Johann Nepomuk &afen von Nostitz- 
R h i n e k , dessen verstorbene Mutter Johanna, geh. 
Gräfin von Boos, mütterlicher Seits aus dem Graf 
Sinzendorfschen Hause abstammte. 

Das herrschaftliche Schioss Uegt^ ^g^gen Westen 
von der Stadt auf einer freundlichen Anhöhe , die 
einen 14 Klafter hohen Vorspruni; bildet und besteht 
aus zwei Abtheilungen : aus einer älteren und einer neuern. 
In jener befindet sich die Amtskanzlei, die Wohnung des 
jeweiligen Oberbeamten und die des Dienstpersonals. 
Der neue Flügel gegen Süden und einTheil gegen Westen 
wurde von J o s e p h a geb. und verm. Gräfin v. S i n z e n- 
dorf im J. 1732 angefangen, bis unter das Dach auf* 
geführt und eingedeckt, aber nur das Erdgeschoss 
davon bewohnbar hergestellt. Erst seit 19. August 
1822 hat Graf Johann Nep. von Diostitz-Rhi nek» 
als neuer Fideicommissbesitzer , die zwei andern Ge- 
schosse bewohnbar und geschmackvoll sowohl von 
aussen als innen herrichten, dann aus dem anstossen- 
den Garten und Felde einen freundlichen Park ma- 
chen lassen. 

Das Schioss selbst. Überaus anmuthig situirt, ge* 

währt einen eben so schönen Blick auf die umliegen- 
den herrlichen £benen und die angrenzenden Ge- 
birge. Übrigens dient sein neugebauter Theii der 
Herrschaft gewöhnlich zum Somm«raufenthalt. 

Von der Erbauung des alten Schlossflügels lässt 
sich aus den Urkunden nichts Bestimmtes entnehmen : 
nur ein in diesem Theile eingemauerter Stein, mit 

12* 
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MCGCC bezeichnet, könnte allenfalls auf das beiläufige 

Aller dieses Flügels schliessen lassen. Unterhalb des 
Schlosses, gegen die Stadt ^ liegt der Maierhof mit 
mehren ökonomiegebäuden und einigen Beamten- 
Wohnungen, dann das herrschaftlidie Gasthaus, Herrn- 
haus genannt, in dein man sich, wie in mehren Gast- 
häusern der Stadt, mit Speisen und Getränken bewir- 
then lassen kann. 

Die Stadt Plan selbst liegt zwischen zwei Vor- 
städten, der Petersvorstadt am unteren KnJc und der 
Schlossvorstadt am oberen, auf einer massigen An- 
höhe» die gegen Süden sich abdacht. Durch alle drei 
geht die Poststrasse Ton Pilsen nach Eger, durch die 
Schlossvorstadt nebstbei auch die Strasse nach Uayd, 
Bischolteinitz und weiter nach Baiern. 

Plan hat einen eigenen organisirten Magistrat, nn* 
ter dessen Gerichtsbarkeit sowohl die Stadt selbst als 
die Petersvorstadt steht ^^). Beide sind schon von 
den ehemaligen Besitzern der lierrschaft Plan, den 
Grafen von Schlick« privilegirt worden« Ehedem 
fibte die Obrigkeit der Herrschaft Plan, und zwar bis 
zur Zeil, da nach Kaiser Joseph II. Bestimmung ein 
organisirter Magistrat daselbst eingeführt wurde, die 
Gerichtsbarkeit aus; gegenwärtig aber hat die Obrig* 
keit nur über das ökonomische der Stadt die Auf- 
sicht. Die Schlossvorstadt ist nicht privilegirt, son- 
dern der Obrigkeit ganz unterthänig. Über dem Ein- 
gänge des städtischen Rathhauses am Marktplätze ist 
die nachstehende Inschrift angebracht, welche die Be* 
Stimmung desselben ausspricht: 

»Uaec domus odit« amat, punit, conservat« honorat 
Nequitiam, pacem« crimtna, jura, probos.« 

**) Die Pclers Vorstadt liatle auch eine eigene Kirche, die jeil )ch 
im J. 1789 gesperrt und aufgehobco, spüLer aber, ian J. 1196, 
in eiae Scheuer umgebaut wurde. 
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Die auf dem Rathbause anfbewahite Obersetzung 

lautet: oSchalklieit zu veraciiten, Frieden zu lieben, 
Verbrechen zu strafen« Hechte zu erhalten und Brave 
zu Terehren» ist die Bestimmuag dieses Hauses.« Id 
dessen Archiv befioden sich mehre alte Urkunden ab 
Denkwürdigkeiten, nämlich: a) eine von dem Erzbischof 
Johannes aus Prag ausgeätellle Urkunde vom ietzlea 
März 1372« dann ein Brief vom Kaiser Sigmund ddo« 
Prag t436, ferner vom scfawediseben Feldmarscball 
Carl Gustav Wrangei eine Salva quardia ddo. 
Üger den I i. Juni 1647. 

Die Stadl Pfarrkirche zur Maria Himmelfahrt steht 
nebst der Pfarrei und der im J. 1819 hohen Orts be- 
willigten Hauptschule unter dem Patronate der Obrig- 
keit der Herrschaft Plan. Sie erscheint schon in den 
ErrichtungsbUchem von den Jahren 1384» 1409 und 
1413. Die Zeit, in welcher sie in ihrer jetzigen Ge- 
stalt erbaut worden ist« iSsst sich nicht bestimmt an- 
geben. Da sie aber in ihrer ganzen Bauart mit der 
Dechanteikirche in Joachimsthal viel übereinstioimt, 
welche Stadt gleichfalls der Graf Schlick*schen Familie 
gehörte > so ist es wahrscheinlich, dass sie auch von 
dieser, und zwar im XVI. Jahrhundert, errichtet oder 
wenigstens erneuert worden sein mag. hi dieser Kirche 
befinden sich mehre alte Grabmäler mit Inschriften in 
lateinischer und altdeutscher Sprache theils der ehe* 
xnaiigcn Besitzer, theils einiger Orlspfarrer. 

Ausserhalb Plan» Stunde nordwesihch» liegt auf 
«iner Anhöhe die St Annakirche, zur Planer Städte 
pfarrei gehörig. Die St. Annakirche, welche an der 
Stelle der alten, durch Krieg und Blitz uielirmal zer- 
störten, im Jahre 1725 in der gegenwärtigen Form 
erbaut worden ist, soll ursprünglich schon im 10. Jahr* 
hundert bestanden haben. Das 100jährige Jubiläum 
ihrer Einweihung wurde im Jahre 1828 am 26. JuU 
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sehr feierlich begangen« und wenn die Angabe des Prager 
DomdechantB Dr. Pfalz richtig ist, dass nSmIich schon 

irn Jahre 1673 die St. Annakirche seit 700 Jahren be- 
standen: so könnte das im Jahre 1828 ^^xfeierte Ju- 
biläum mit Rücksicht auf den ursprünglichen Bestand 
derselben als das neunte gezählt werden. Trotzdem, 
dass sie in früheren Zeilen durch Brand und Krieg 
mehrmal grossen Schaden htt, hat sich ihr Vermögen, 
das nicht unbedeutend ist, bis jetzt immer noch er^ 
halten. Freilich haben dazu die Süftungs- Gapitalien 
den Grund gelegt; allein zu seiner Erhallung und Ver- 
mehrung haben die Opfergahen der Wallfahrter be- 
sonders beigetragen und tragen gegenwärtig noch 
immer bei. An Ornamenten und Silbermünzen» die 
^rüssicniheils von frommen Gutlhätern dahin geopfert 
worden sind, ist diese Kirche nicht minder reich. 
Nach jedem erlittenen Schaden fanden sich immer 
wieder Wohlthäter, die ihn entweder zum Theil oder 
in der Ganze ersetzten. Nach den Urkunden hatte sie 
ehemals auch einen ansehnlichen Schatz von silbernen 
und goldenen Statuen und Kirchengeräthen besessen, 
welche während des Religionskrieges geraubt worden 
sein sollen. Öfters, als im J. 1721, 1738, 17GI, 1809, 
das letztemal 1831, schlug in diese Kirche der Blitz 
ein, der sie mehr oder weniger beschädigte ; grdssten- 
theils zündete er und y^ursachte bedeutende Zerstö« 
rnngen. Da jetzt noch Augenzeugen von dem letzten, 
durch Blitz entstandenen Brandschaden leben, so soll 
bloss von diesem hier Erwähnung geschehen. Am 
33. September 1831 nämlich kamen drei Gewitter Über 
die Gegend von Plan zusammen. Kurz vor 8 Uhr 
Abends schlug ein Blitz in den Thurm der Stadtkirche 
ein, dem in wenig Minuten ein zweiter folgte. Der 
Thürmer. ward vom ersten ßiitze getroffen und in 
Fol-e dessen gelähmt; der zweite fuhr an dem Ürahte, 
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der auf dem Kranze des Thurmes an der Woknung 

des Thürmers angebracht ist und bis zur Erde herun- 
tcrgelit^ mit solcher Heftigkeit herab, dass einer von 
den beiden da ^gestandenen Ortsbewohnern nieder- 
sank» doch glücklicher Weise unbeschädigt blieb; der 
andere hatte bloss den Schrecken zu Überstehen. Von 
diesem Unglücke bestürzt, war in der Stadt iXieniand 
bekümmert^ was ausserhalb geschah» bis die hell auf- 
lodernde Flamme aus dem Thurme der Annakirche 
ein zweites Unglück ankündigte. Alles eilte zwar mit 
Löschrequisiteri zu Hilfe, allein der Thurm brannte 
aus« seine drei Glocken zerschmolzen, bloss die Kirche 
konnte gerettet werden. Die Glocken liess ein Bür* 
ger aus Plan» Namens Job. Paul Raab, unter Bei- 
gabe des aus dem Schutte aufgefundenen Erzes von 
den alten Glocken auf eigene Kosten wieder giessen. 
Sie erhielten am 19* JuU 1832 die Weihe und dabei 
die Namen St. Anna, Francisca Romana, dann Johann 
und Paul. Die erste ist zu Ehren der Kirchenpatro- 
nin so benannt, und den letzten beiden wurde der 
Taufname der Eheleute, ihrer Stifter» beigegeben. Die 
grössere wiegt 12» die mittlere 8 und die kleine 
3 Cenlner. 

Die Kirche selbst mit dem Thurme war in der 
böhmischen Feuer-Assecuranz versichert» Yon welcher 
600 fl. G. M. zur Wiederherstellung des Thurmes aus« 

bezahlt worden sind. 

Ueut zu Tage wird die St. Annakirche noch im- 
mer Ton frommen Gläubigen fleissig besucht. An jedem 
Dienstage durch das Jahr wird um 8 Uhr früh von 
einem Geistlichen aus Plan Gottesdienst, und an jedem 
Marienlage, wie auch am Oster- und Pfingstmontage, 
Amt und Predigt da gehalten. An Sonn- und Feier* 
tagen Nachmittags sieht man mehre Andächtige aus der 
Stadt und den umliegenden Ortschaften nach der 
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Anaakirche pili^m^ um aUda ihre Aodacht zu verrkfa- 
tem Am stärksten ist aber der Andrang Ton Waüfabr^ 

tern, an die sich auch manche Curgäste von iMaricn- 
bad anschliessen, am Annatage selbst, den 26. Juli« an 
dem das Kircbenfesi jedes Jahr auf eine solenne Art 
gefeiert wird. 

Auch die Stadt Plan hat wie die Annakirche ihre 
geschichtlichen Erinnerungen, von denen nur dnige 

der denkwürdigeren hier herausgehoben werden. 

General Wallenstein soll auf seiner Reise von 
Pilsen nach Egcr am 23. Februar 1634 im Planer 
Schlosse übernachtet haben» worauf er nach 2 Tagen« 
am 25. Februar desselben Jahres« zu Eger ermordet 
warde. Sein Leichnam und die seiner Todesgefahr* 
ten: Graf Terzky» Kinsky, Illo und Neu mann, 
wurden am 2. März darnach durch Plan geführt. 

Nachdem im Jahre 1640 am 12. März die schwe- 
dischen Truppen Plan schon einmal ganz ausgeplün- 
dert und den damaligen Burgermeister Lorenz 

Kalmhergcr als Gclangcnüii in der Art gemisshandelt 
hatten, dass er seinen Durst mit Mistjauche zu hischen 
gezwungen wurde« rückten sie den 13« Mai 1647 wie* 
der ein und schlugen in der Nähe der Stadt ihr Lager 
auf. Am 22. August nämlichen Jahres hei nahe bei 
Plan, auf der Hochebene zwischen den Dörfern Ilohen- 
zed lisch und Thein, ein bedeutendes Treffen vor, wo- 
bei der k. k. General de Verel den schwedischen 
General Wrangel bis nach Triebl zurücktrieb. 

Im J. 1652 besuchte Herr Johann Philipp von 

Schönborn, Erzbischof und (^hurlurst zu Mainz, als 
er zur Kaiserwahl Ferdinand IV. nach Prag reiste, 
von Plan aus mit einem grossen Gefolge zu Fuss die 
Annakirche. 
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Zwetmal, und ftwln'' im J. 1*660 tsnd 1665. haben 
Se. Eminenz Cardinal und Erzbisch of zu Prag in die- 
ser Kirche das heil. Sacrament der Fnrmung; ertheiit 

Vor Zeften , wo das Reisen nicht so schnell ging 
wie jetzt, diente das Planer Scbloss mehren regieren- 
den Häuptern zum Nachtlager. So übernachtete Kai- 
ser Leopold f. im J. 1673 allda auf seiner Heise nach 
Eger und aaf seiner Ruckreise im August d. X ; dessglei« 
chen im J. 1685 Herzog Wilhelm von Braunechweig, 
dann Kaiser Joseph I. mit seiner Gemahlin im J. 1102, 
am 8. Juli, auf ihrer Heise nacii Landau. 

Den &. Mai 1680 standen die Herrschaft Planer 
Bauern als Rebellen anf und warteten auf die Tepler 
und Tricljler. Da sie aber erfuhren, wie es den Heis- 
sensteinischen auf dem Schafberge bei Weseritz gegan- 
gen sei, marschirten sie ganz ruhig wieder nach Hause. 

Viel Unglück und grossen Schaden hat Plan durch 
Feucrsbi iiriste, durch verheerende Krankheilen, durch 
Einquartierung, Durchmärsche, Brandscbauungen von 
feindlichen Truppen » durch Plünderung, T heuerung 
und durch mehre andere widrige Ereignisse 2a veiw 
schiedcnen Zeiten erlitten. 

Sowohl aus älterer als neuerer Zeit hat Plan 
mehre ausgezeichnete Männer aufzuweisen» die allda 
gehören sind. Nur einige von den Siteren mögen hier 
namhail geniaclit werden. So waren geborne Planer s 

Johann von Plan, Chronist unter der Hegie^ 
rung Königs Georg von Pod^hrad. 

Johann Franz Löw Ritter von Erlsfeld 
geb. 1648, Med. Dr. und Leiliaizi Kaisers Leopold l., 
viermal Rector magniücus zu l*rag und Zeuge bei der 
Untersuchung der Zunge des heil. Johann v. Mepomuki 

**) Von ilicsem* slciiL eiu ^Lciiiurue:» Dcakmul am Kiiciihoic voa 
Plau. 
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Johann Ludwi^p Steyer» Theolog^ae Licenda* 

tus und Protonolarius apostolicus etc. , der die Heise 
nach Ilona in Angelegenheit der Canonisirung des heil. 
Johann von ^^epomuk gemacht hat» und dort starb* 

Michael Hanisch» Domherr und Praelatus 
acholasticus zu Prag. 

Tobias Hohmann, Abt yoq Kiadrau, Mathias 
Uohmann» Beichtvater Kaisers Leopold I. und Jo- 
hann Hohmann» Abt zu Strahow, alle drei Brüder. 

Freiherr von Mar^elick, k. k. geheimer Rath 
und Gubernial- Vicepräsident in Lemberg. 

Raimund Wilfret, Abt im Stifte Tepl und 
zugleich Erbauer desselben in seiner jetzigen Gestalt* 

Was das Industrielle anbelangt, so finden die Bür- 
ger von Plan Nahrungs- und Erwerbsquellen im Feld- 
bau auf einem ziemlich fruchtbaren Boden und im 
Betriebe der gewöhnlichen Gewerbe, welche seit dem 
Bestehen Marienbads viel gewonnen haben. 

Vor Uralters haben sie auch Bergbau auf Silber, 
Blei 4 Kupfer und Alaun bei der Stadt und in ihrer 
nächsten Umgegend getrieben, yon dem jetzt keine 
andere Erinnerung Torhanden ist, als dass man unter 
mehren Häusern in der Stadt gebaute Gänge, und 
ausser der Stadt die yerfaUenen, noch sichtbaren 
Bei^chachten trifft, dann dass man dreimal des Ta- 
ges das Bergglöckchen auf dem untern Stadtthurm 
läutet. Diese wenigen Spuren des ehemaligen Berg- 
baues, der die erste Veranlassung zur Gründung der 
Stadt Plan gegeben haben mag, lassen sich zwar, wie 
gesagt, deuth'ch erkennen, aber nicht so erhält man 
über seine einstige Ergiebigkeit genügenden Aufschluss. 
Mehre Umstände sprechen dafür, dass die Ausbeute 
nicht unbedeutend gewesen sein mag; denn die ehe- 
niab'gen Besitzer von Plan, die Grafen woa Schlick, 
hatten sich das Kccht erworben, Münzen zu prägen. 
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und zwar Thalcr mit dem Bildnisse der lieil. Anna, 
dann Gulden und Groschen. Überdiess steht heut zu 
Tage noch ein obrigkeitliches Gebäude, das deo Na- 
men »Münze« führt; ferner wird in den Gedenk* 
büchern der Stadtpfarre Plan angegeben, dass im J. 
1645 Se. Excellenz Graf Heinrich von Schlick 
eine kleine silberne und vergoldete Monstranz ans 
dem in der Bergwerkszeche Tiefen Haus Österreich 
Stollen (hinter dem Planer Dorf Waschagrün) gewon- 
nenen Silber hat verfertigen lassen, die er der Kirche 
St. Anna verehrte. 

Unter den Ortschaften in der Umgegend von Plan 
ist Michelsberg des ehemaligen Bergbaues wegen be- 
merkenswerih« von dem aber noch in der Folge die 
Rede sein wird. 

Hinsichtlich der Industrie von Plan ist noch ein 
Eisenwerk zu erwähnen. Dasselbe liegt von dieser 
Stadt gegen Süden eine Stunde entfernt, unweit vom 

Piarrdurfe Bruck in einem anmutliigcn Thale, dem so- 
genannten Carolinengrund am Schiadabach« 

Dieses neu errichtete Eisenwerk, die Christians- 
hütte, bestellt aus dem Hochofengebäude und den Bc- 
amtenwohnungen. Eine halbe Stunde östhch von da be- 
findet sich in dem nämlichen Thale an dem Flusse Mies 
das dazu gehörige grossartige Puddel- und Walzwerks« 
gebäude, dessen luidsiubc, so wie auch grÖsstentheils 
die Wasserleitung der Enge des felsigen Thaies wegen 
in Granitfelsen ausgehauen werden musste. 

**) In diesem GebSude liess der jetzige gräfliche Herrschaft»' 

besitzcr im vorigen Jahre einen neuen Bicrdampfl)räu- Appa- 
1 iL inichtcn, mit welchem liiglich 100 Eimer Bier cr/euf^t 
werden können und bedeutend Ri ennmaterial ers[)arl wird. 
I>.4s damit ci/.eiigte ßicr int von vorxügUcher Qualiläl und 
auj^uucluuen Geschmack. 
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Vor Kurzem brachte der k. preiu». Commerden- 

ralh und Uittergutsbcsitzer Liadheim diese sämmt- 
licben Werke käuflich an sieb. 

Ausführlicher sind die statistisch •topographischen 
VerhSltnisse der Herrschaften Tepl, Kutlenplan und 
Plan , Pilsner Kreises, in S o m m e r s ausgezeichnetem 
Werke zu finden. In der Fortsetzung desselben 
erscheinen auch jene der Königswarter Herrschaft» £1- 
bogner Kreises* 

Ausflüge nach Karlsbad und 1 ranzensbad. 

Die meisten Curgäste von Marienbad, besonders 
jene, welchen die böhmischen Bäder noch fremd sind, 
unterlassen es nicht , bei schicklicher Gelegenheit und 
günstiger Witterung Ausfl&ge nach den beiden nach- 
barlichen Curorten Carlsbad und Franzensbad zu 
machen» indem beide nur 4Vj| Postmeiien von hier 
entfernt sind* 

1. Die Strasse nach Carlsbad fbhrt dnrch Einsiedl 
und Petschau. Letztere Stadt liegt wie in einem Granit- 
Krater, dessen oberster Rand in einer fast horizontaiea 
lioie yon dem umgebenden Gneis gebildet wird. L. t. 
Buch äusserte sich darüber» dass der Punkt» auf welchem 
Fetschau seine Lage hat, so gestaltet sei, wie er cr- 
scheien müsste» wenn man sich eine spröde Masse ge- 
sprengt und von einer andern durchbrochen vorstellt. 
In seiner Nähe beim Dorfe GSngerhäuseln kömmt Cya- 
nit vor. Das neue Schloss daselbst mit den herrschaft- 
lichen Wohnungen, dann die steinerne Einfahrtsbrücke 
und die dahinter gelegenen neuen Gebäude» welche' mit 
dem auf einem schroffen hohen Felsen stehenden alten 

Das Königreich liölimen , sl.iii.siiscli-]ii>toriscli-l<>pr.gra[>lxisch 
dargesttllt von Joliann Gottfried Pommer. Prag, 1838^ 
B. VI. Pilsuer Kreis. 
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Schlosse in Verbinduag stehen, geben dem Ganzen 
ein ebea so seltsames als pittoreskes Ansehen. Das 
Petschauer Dominium, welches man auf dieser Fahrt 

seiner ganzen Länge von Söden nach Norden durch- 
schneidet, ist jener Bezirk, wo, wie bereits erwähnt, 
die Musik zu Hause ist» Die Uerrschailen Petschau 
mit Gabhorn und Theusing sind Eigenthum des Herzogs 
Alexander von Beanfort-Spontini. 

Über Karlsbad selbst geben mehre, von den dor- 
tigen Ärzten yeröffentUchte Brunnenschriften nähere 
Auskunft. 

3. Kach Franzensbad föhrt man von Marienbad 

über Sandau und Eger. Ersteres, ein Schutzstädtchen 
Ton der Herrschaft Königswart« ist wegen seinen iackir- 
ten Dosen bekannt, die daselbst Ton besonderer Güte 
verfertigt werden« Über Sandau weiterhin -lernt man 
das Egerlaud mit seinen fruchtbaren Fluren und zer- 
streut, aber freundlich liegenden Dörfern kennen* Die 
Egerländer unterscheiden sich in Sitten, Lebensweise, 
Sprache und Tracht noch jetzt zum Theil wesentlich 
von den übrigen Bewohnern Böhmens. Ogleich die 
Zeit und der lebhaftere Verkehr mit dem nahen Aus- 
lande in letzterer Zeit Vieles verändert hat, so beob> 
achten sie doch jetzt häufig noch bei Feierlichkeiten» 
Verlöbnissen (in ihrer Sprache Leihkauf genannt), Hoch- 
zeiten und Begräbnissen ganz eigene, alLcrihümliche 
Gebräuche. Ihre Kleidung erinnert an die Landleute 
im Altenburgischen. Sie haben noch Nattonaltänze, 
von welchen der Trischlag sehr viel VolksthümHchcs 
besitzt. Dieser Tanz wird gewöhnlich beim Dudelsack, 
als dem dazu geeignetsten Instrumente, aufgeführt Die 
Ähnlichkeit ihrer Mundart und Sprache, so wie die ihrer 
Sitten und Gebräuche mit denen der Bewohner des 
Fichtelgebirges lässt vermuthen, dass die Egerländer 
mit diesen von einem und demselben Volksstamm ent- 



Digitized by Google 



190 



sprossen sind ; auch bei letzteren finden sich als Volks- 
tanz der Trischlag und bei Öffentlichen Festlichkeiten 

ganz ähnliche Gebräuche» (S. Goldfnss und G. Bi- 
schof Beschreibung des Fichtelgebirges. Nürnberg» 
1817. Tbl. L S. 266 — 276.) 

Die königl. Stadt Eger, die besonders durch Wal- 
lenstcins Geschichte berühmt geworden ist, hat nebst 
den hierauf bezüglichen Denkwürdigkeiten noch mehre 
andere historisch interessante und anderweitige Merk^ 
Würdigkeiten aurzuweisen. Eine mdglichst getreue Ge- 
schichte von Eger und seinem Lande, so wie eine 
ausführhche Beschreibung der Eigenthümlichkeiten 
der Bewohner liefert das unlängst erschienene Werki 
von y. Pröckl unter dem Titel: Eger und das Eger« 
land historisch, statistisch und topographisch dargestellt. 

Der Curort Franzensbad und der unweit davon 
liegende« in naturhistorischer Hinsicht merkwürdige 
Kammerbühl, ist von den dortigen Brunnenschriftstellem 
und mehren Naturhislorikern ebenfalls umständlich 
beschrieben wordea, aus deren Schriften die näheren 
Machrichten darüber geschöpft werden können. 
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Katurhislorische Yerhüllmsse \on Haiieobad. 

Unstreitig gehören die Mineralquellen wegen ihrer 
Vielseitigkeit« welche sie der Beobachtung darbieten» 
Ett jenen Producten der Natur« die bei wissenschaft- 
lichen Unlersnchnngen hinlänglichen Stoff zum Nach, 
denken und Vergleichen geben, und dadurch das 
Interesse eines jeden wissenschaltlich gebildeten Natur- 
forschers erregen« 

Das Studinm der Mineralwässer Terbreitet sich 
muht auf ein, sondern auf mehre Gebiete des mensch- 
lichen Wissens. So z. B. werden sie vom Physiker 
als eigenthümliche Gewässer gemessen« gewogen und 
nach ihrem Charakter bestimmt; Tom Chemiker als 
naturliche Mischungen in ihre Bestandtheile zerlegt und 
darnach wieder künslHch zusammengesetzt; vom Geo- 
logen als flüssige Mineralien betrachtet« die mit man- 
nigfachen Yerändemngen des £rdorganismus in innig- 
ster Verbindung stehen; eben so werden sie vom Na- 
turforseher überhaupt als geheimnissvolle und hinsicht- 
lich ihrer Bildung als noch nicht vollkommen enträth- 
Seite Naturerscheinungen angesehen« insbesondere aber 
Tom Arzte als hochwichtige und Tielyenuögende Heil- 
mittel anerkannt. 

Um zu einer gründlichen Kenntniss der Mineral- 
wässer in ihrer grossen Bedeutung gelangen und sie 
in ihrem ganzen scienti6schen Umfange würdigen zu 
können, wie sie es in der That verdienen, ist Jas Stu- 
dium mehrer Zweige der naturhistorischen Wissen- 
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Schäften uniiiiigängüch nothwendtg. Demnach verdient 

auch jeder aus wissenschaftlichen Forschunjjen ge- 
fichdpiie Beitrag) der zu einer richiigcn Ansicht von 
dem Wesen der Mineralquellen und zu einer genauen 
Erkenntniss ihrer Natur führt, einer seinem Inhalte 
angemessenen Anerkennung, seihst wenn jener aach 
nur einige Sandkörner muh grossen Baue in dem un- 
erschöpflichen Reiche menschlicher Wissenschaften *lie- 
fern würde« 

Aus mehren andern Gründen darf nach meinem . 
Dafürhalten in einer Ahhandlung üher Mineralquellen 
Ton Bedeutung* in welcher ihre ührigen £igenthüm« 
lichkeilen bereits besprodien worden sind» auch die 
Kenntniss der Constitution der Gebirgsarten« in denen 
sie ihre Sprudelstattc hahen, eben aus diesem Grunde 
nicht übergangen werden« indem die TieUeitigen For. 
schungen von Berscelius» W etzler j Reusa sen. ^ 
jun.« V. Buch» Bischoff, Steffens, Struve, 
Osann u. m. A. sattsam bewiesen haben, wie wichtig 
uad einflussreich die Kennlniss der geognostisphea 
VerhältttisBe jener Umgebung sei» wo Mineralquellea 
dem Scfaoosse der Erde entströmen. 

Warnsdorf sagt im Anfange seiner geogno* 
stischen Erinnerungen Ton Marienbad: »Solche Punkte 
auf der OberflScbe unsere Erdkörpers» an denen aioh 
die fortwShrende innere ThStigkeit desselben su er* 
kennen gibt, sind interessant lür jeden Gebildelen, für 
den Geognosten aber von ganz besonderer Wichtig- 
keit» Wer an dem Krater eines thatigen Feuerber- 
ges« an der Mündung einer fort und fort arbeitenden 
Gasquelle, an dem Becken eines siedend-heissen Mine- 
ralwassers gestanden hat, wird gewiss nicht ohne leb- 
haftes Interesse diese Stelle verlassen haben und oft 
noch mit Bewunderung an diese Erscheinungen zurück 
denken.u 
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»Dergleichen Punkte *^ibt es nun vorzugsweise in 
Böhmen» im Bereich der grossen Schiefer-, Gneis-, 
Granit- und Basalt •Bildungen des Erz-, Ficbtel-, Böh« 
merwald- und Mittel-Gebirges.« 

Im Bereiche des leizteicn Gebirges, wie schon 
anderswo gesagt wurde , entspringen die Heilqueiiea 
von Mahenbad» und der forschende Fieiss erfahrener 
und bewährter Geognosten> als: von GÖthe* von 
Gutbier, Gumbrecht (inHeidler'sa. W.), R e u s s, 
Zippe, Nöggerath, Cotta, Kopp, Schmidt, 
V. Warnsdorf, Kersten n. m. A. hat auch Marien, 
bad mit mehren schStzenswertben Mittheilnngen Ober 
seine geognostischen Verhältnisse in bereits erschiene- 
nen Werken und Zeitschrilten, auf die ich hier bloss 
besugsweise aufinerksam machen will, im Verlauf von 
wenig Jahren reichlich beschenkt 

Auch Professor Germar aus Halle lieferte einen 
ausführlichen Aufsatz über die geognostischen Eigen- 
thümlichkeiten Marienbads, wozu er die Materialien auf 
seinen Excursionen in die nächsten Umgebungen, die 
er während der vor einigen Jahren hier gebrauchten Cur 
in den freien Stunden unternahm, gesammelt hat. Das 
Manuscript, welches er mir auf mein Ansuchen geial- 
ligst zukommen liess, enthält die dabei gewonnenen 
Resultate und weil selbes noch nicht veröffentlicht ist, 
so folgt es mit seiner Einwilligung als ein besonderer 
Abschnitt vorliegender Ahhaadluug hier wörthch. 

Üeognostisclie Beschreibung von JMarienbad. 

Eine Gruppe Bergjoche, welche man last als ein 
kleines isolirtes Gebirge betrachten kann, das die Ecke 
auslüllt, welche zwischen dem Erzgebirge, Fichieige- 
birge und Bdhmerwaldgebirge an deren Vereinigungs- 
orten vorhanden ist, wird nördlich durch das Thal 
der Kger, östlich durch das Thai der Tepi, westlich 
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«od ^dlich durch bergiges Land b^gredii und büdek» 

wenn man die Städte £gcr^ Karlsbad und Tepi aH 
Greozpunkte der Gruppe betrachtet, ein, ein wenig 
stumptwinkbges» gleicbschenkliipe« Dreieck« ala desten 
Höbe eine Linie« die von Falkenau nach Tepl igehl, 
und daher von Nordwest nach Südwest gerichtet ist, 
angenommen werden kann. 

• • Nimmt man diejenige Gebirgahöhe« welche unter 
dem Namen dea Kaiaerwaldea bekannt, sich hinter Ha- 
gau nnd Rauscbenbach Yon der Tepler Herrschaft bis 
über Königswart liinaus, in der Riclilung von Südost 
nach Nordwest biozieht« als Gebirgskamm an« so läuft 
dieselbe sieinlich parallel mit dem BÖfamtschen Wald* 
gebirge^ aber die von ihrer nordwestlichen Grenze 
sicli anschliessendon Gebirgshöhen bei Schönficht und 
Miitigau nehmen eine mehr nördhche Hichtung an^ 
und laufen mehr parallel mit dem £ichtelgebirge. 

Die Gebirgsarten, aus denen die Gebirgsgruppe 
besteht, kommen in ihrer Vertheilung nicht immer mit 
der JEiichtung der Gebirg^oohe und auch nicht mit 
der Höhe derselben nberein« sondern schneiden die- 
selben in verschiedenen Richtungen. Das vorherr* 
seilende Gestein sind krystaUinische Schiefer; beson- 
ders Gneis und Uornblendeschiefer« nördüch und weat^ 
lieh Ton Granit umgeben« und steUenweise Ton ihm 
unterbrochen; auch einzelne Basaltberge erscheinen« 
und zwischen Einsiedl und Sangerberg, auf der soge- 
nannten Heide, eine Partie von Serpentin. An der 
nördlichen Grenze legt sich auf den Granit unmittel* 
bar das Braunkohlengebirgo , auf der Westseite liegt 
zwischen dem Granit und dem Braunkohlengcbirge 
noch Glimm erschieler. An der östlichen Grenze setzen 
sich die Gneise und Granite noch in beträchtlicher 
Ausdehnung fort, bis sie in Nordost von dem grossen 
Ua.sailterruin, in dessen Miiielpunkte Hojau liegt, ab- 
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geschnitten, oder in Südost von den Thonschiefer» 
massen des Pilsner Kreises überlagert werden. 

Marienbad liegt nahe der sfidwesttichen Ecke» am 
südlichen Abfalle der Gruppe, und von ilim weg brei- 
tet sich dann südlich das bergige Land aus, das zwi* 
sehen dem Kaiserwalde und der Frais (einer Gebirgs- 
gruppe des böhmischen Waldgebirges) eine Breite von 
einigen Stunden einnimmt. Der Curort selbst ist in 
einem Gebirgskessel angelegt > dessen Boden jedoch 
nicht eben ist, sondern terrassenförmig abfallt und 
nach Süden durch ein Thal Ton einer Viertelmeile 
Länge in das bergige Land ausläuft. Das Gebirge 
Hiilt bis dahin steil ab und schneidet sich 'ziemlich 
scharf von dem hügeligen Lande» so dass Marienbad 
selbst noch am Abfall» der eine Viertelstunde davon 
entfernte Ferdinandsbrunnen aber bereits am Fusse des 
Gebirges sich befindet. Die umgebenden Berge selbst 
erreichen keine bedeutende Höhe und mögen nur wenig 
Über 300 Fuss Über Marienbad sich erheben« doch 
steigt das Gebirge nach dem Kaiserwalde hin immer 
noch an, und der Gipfel des basaltischen Podhorn- 
berges, eine starke Wegestunde östlich von Marienbad 
entlegen, erhebt sich nach Bessel 730 Fuss Über 
den Mittelpunkt von Marienbad ^ wobei jedoch zu be- 
rücksichtigen ist, dass der Kreuzbrunnen in Marienbad 
schon 1912 Wiener Fuss über dem Meere liegt. Von 
hier bis zum Ferdinandsbrunnen ßfllt das Gebirge nddi 
160 Fuss. 

Der Kessel , in welchem Marienbad gebaut ist, 
wird von vier Bergen umschlossen, welche durch Thä- 
1er von einander getrennt sind, deren Gewässer sich 
hier mit einander vereinigen und in ein nach Süden 
gerichtetes Thal^ das Auschathai, welches den Ausfluss 
des Kessels bildet, ablaufen. Gegen iNorden begrenzt 
den Kessel der Steinhauberg, der von seinem ge- 

13* 
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gen Nordost und Ost den Kessel beg^nzenden Nach- 
bar, dem Mühlberge, durch den Steinhaubacb 
getrennt wird. Dem Mühlberge zunlichst liegt dann 
der Hamelik aberg als südliehe Begrenzung des 
Kessels , vom Mühlbcrü^e durcli den H a in c I i k a- 
bach abgeschieden. Aber der Gipi'ei des Uainelika- 
berges bildet keine einzelne Kuppe« sondern einen 
LXngsrücken, der mehre kurze Nebenjoche absendet 
und seine Richtung ander«, so dass er nicht nur den 
südöstlichen und südliciien Hand des Kesseis« sondern 
anch in seiner - Weitererstreckung das Östliche hohe 
Ufer des Ansehathales bildet, in welches der 
Kessel anslauft. Die westliche Bct;rcnzung des Marien- 
bader Kessels vollendet der Schneider rang« ein 
Berg« welcher wieder an den Steinhau anscbÜesst und 
TOn demselben durch das Thal des Schneider» 
b ach es getrennt wird. Der (iipfcl des Schneider- 
ranges bildet ebenlalls keine Kuppe , sondern einen 
Hergrücken mit »emhch meridionaler Längsrichtung« 
der allmälich an Höhe abnimmt« und in seiner sfid* 
liehen Forlsetzung, wo er den Namen Darnberg 
erhält« lur das Auschathai das westliche liier al)gibt. 
Unter diesen Bergen ist der Steinhauberg der höchste« 
der Mühlberg aber derjenige« welcher durch seinen 
verflachten Fuss den Boden des Kessels bildet^ indem 
der g^inze Boden von Osten nach Westen aihnälig 
abföUt und am nördlichen Rande durch den Steinhau» 
bach, am westlichen Rande durch die Vereinigung des' 
Sieinhaubaciies und des Schneiderbaches, um südli- 
chen Rande durch den Uamelikabach von den Bergen 
abgeschnitten wird« aber am Östlichen Rande uninittel* 
bar mit dem Mühlberg(; zusammenhängt. Man kann^ 
den Boden des Kessels als ein I rapez betrachten, 
dessen längste Diagonale ungeiahr tausend Schritte 
misst. 
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L)ic ^^cognostischcn Verhältnisse der nächsten Um- 
gebung von Marienbad siad bereits mehrfach von 
V. Göthe, y. Gutbier» Haidinger» Zlpp^ 
Sommer, Reass a. m. beschrieben worden, und 
Heidlers naturhistorische Darstellung des Curortei 
Marienbad (Prag 1837) enthält die darüber bekannten 
Nachrichten* Indessen waren damak manche Punkte 
noch nicht entblösst» welche jetzt anfgeschlosaen sind» 
dagegen jetzt manche damals entblösste Punkte nicht 
mehr sichtbar. Auch sind jene Darstellungen mit 
iUlokaicht auf besondere geologtsebe Ansichten Torge» 
legt, wesshalb es doch von Interesse sein dürfle» vdio 
Gesteinmassen, welche die nächsten Umgebungen tod 
Marienbad bilden, ohne Berücksichtigung irgend einer 
genetischen Ansicht» wie ich dieselben nach meinen 
Untersuchungen fond, einer genauen Betrachtung 'zu 
unterwerfen, wobei ich jedoch die won k. Gutbier 
in Ii eidlers angeiührter Schrift mitgetheiite, sehr 
umsichtige Beschreibung und gut ausgeführte geogno« 
atisehe Karte da mitberficksichtlgen werde, wo meine 
Beobachtungen als abweichend oder ergüBS^nd tt^ 
scheinen. 

Die Gesteine» welche die Umgebungen Marienbads 
bilden, kann man als eine Gruppe massiger Gesteine 
betrachten, welche ringsum TonfkrystallmiBchen 'Schie- 
fern umgeben werden. 

lUe nuMsiven OesAeine sind? Granit, Kiesel« 
gestein, Serpentin und Basalt, 

SeliieffiDrsesMiie I Gneis, Glimmeraohie- 
fer und Hornblendeschiefer. Die leizteren strei- 
chen fast überall Stunde 12 und fallen gegen Osten 
ab, doch wird stellenweise ihre Richtung oft geSndert* 
In der NUhe der massigen Gesteine ist ihr Fall fast 
immer steiler als in einiger Entfernung davon, wo er 
bis auf 30® herabsinkt. 
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Die Grenzlinie der sditeferigeii fmd massi^a Ge» 

steine ist, mit Ausnahme des Abhanges zwischen Kie- 
»eUiof und Hammerhof, nir^^ds entblössc ^^), sie' läsat 
Bieh «ber dadurch erkeiiQen» daas daa Terrain des 
Granila nil groaaen Blöcken bedeckt iat, wiewohl 
auch mitunter Blöcke von Granit auf dem Schiefer- 
gesrein liegen» und an andern Orten, wo die Granit« 
bl6eke aich apananer finden und durch Bedeckuaf 
wk Mooa oder Dammerde sich dem ßticke entziehen« 
&o wie auch im Schieferterrain mitunter (wie am west- 
lichen Abhänge dea Uameiika) ziemiich zahlreiche 
Schieferbiöcke vorkommen. 

Der Granit bildet den gröasten Theil deaMOU- 
berges, den Steinhau, den Schneiderrang^ und den 
l^zen Kessel, in welchem Marienbad liegt, ist aber 
jwk SehieCBT ringa umgeben. Beginnt man von dem 
Phitze, wo der HameÜkabach und der Scbneidorbaeh 
sich vereinen und den Auschabach bilden, aufwärts 
zu gehen, so scheint der Hamelikabach seine Grenze 
hia dahin au bilden, wo der Promenadeweg» der in 
die Waldsohlacht führt, den Spaziergang, der über die 
Karlsbader Strasse nach der kleinen Schweiz geht, ab* 
sendet« Kur einige Schritte aufwärts von dem Durch* 

0 

. jL Gutbiar fjibiipww «n, dut itt dem Jeütca BnidMl 
am Mäblbcfgey den er mit Nr. 18 beieicbnet, und weldier 
in dem Abspringenden Winkel liegt, welcher die Karlsbader 
Strasse mit dem Fusswege, der Ton ihr nach der Ideinen 
Schweiz gehl, bildet, das Verhlltnl^s der Lageiung heider 
Gesteine sichtbar werde und gibt (Tab. IV. Fig. 6 im a. \V.) 
eine Abbü<lung; aber ich j^laube, dass er durch die glimrner- 
rcichen Massen, welche mit Granit wechseln, auch in ihm 
eingeschlossen vorliomoieii , und oft dem Glimmerschulcr 
äluilich werden, gcla"uscht worden ist, da Jer Granil dcjrt 
noch über den Fussweg, so wie über die Karlsbader Strasse 
fortsetzt. Wahren GUmmerächiefer habe ich nicht in Granit 
ein{;escliiossen gefunden. 
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schniuspunkte dieses Weges mit der Karlsbader Chaus- 
see ist bereits der Schiefer sichtbar. Der ganze Pro« 
■miadeweg darofa dio klmiie Schweiz bid zur Uineoh 
nh» htiiaiif g^hit io GrAnit» aber nur wenige Schritt*- 
weiter gegen Oilen zieht sich die Schi ei c i grenze den 
Abhang herauf. Steigt man von der Hirtenruhe bta» 
mni Gipfel dee MühlbergM» ao orekbt maa bald wie- 
dar die>Scliiate|;reluBe» weiche ia aHrdMeher Ridttmif 
über den Gipfel weggeht , so dass nur die südUche 
Uäirte dieses Berges aus Granit besteht. Da, wo hier 
der Steudiauberg begfimil« wendel aich die Schiefer»- 
greozie wieder dadioh» und der giBB' aus Granil beate^ 
hende Steinhauberg wird an seinem nörd Heben Ende 
durch einen Berg begrenzt, der aus Serpentin besteht, 
aber doch oi>ea wieder too Graoit umgürtet wird» 
]>er Graait des Steinfaaubergea aetzt durch den Schnei* 
derfaach durch und bfldet hier den Sdiaeiderrang. 
Wie weit der Granit des Schneiderranges in nord-. 
weatlicher Bichtung fortsetze , ist mir aus eigener Utt* 
anranchung nicht bekannt, er aoU aber von. den Gnn 
niten bei Kömgawart noch durch eine^ belfiehlilciiai 
Sehiefermasse getrennt sein. • 

Der Bergrücken des Scbneiderranges, dessen 
LängSBuadehnung ziemlich meridional läuft, beatebt bia 
anm Jägerhause und noch etwas weiter aüdlicii aua 
Granit« dann fängt der Schiefer an, dessen Grenze 
fast ganz in der Richtung von West nach Ost sich so 
forizieht, dass sie wieder bei dem £influas des Harne* 
likabachea in den Schneiderbach eintrifft. Es acheint 
daher die ganze Granitmasse eine etwas unregelmässige 
Klhpse zu bilden, deren Längsdurchmesser von dem 
Punkte we^, wo der Hamelikabach und der Schnei- 
derbach zttsaromenfliessen, aus Süd nach Nord geht. 

Eine zweite Granilpartie, jedoch nicht mehr zu 
dem eigentUchen Marienbader Ikessei gehörend und 
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sehr /venlritteEt» ist -an dem Abbange •cwisekeB lüeeäl- 

hof und Haiiimerhof, welclier den südliclien 1 uss des 
Sclineiderrangei» bildet, sichtbar» sie besteht aus einem 
.{Urobkitaigea Gnmil, stellenwebe ia ideuikörnigen -aber* 
.geband« und wird in der lütte dnreh eine Lage Gnm 
80 getrennt^ dass man dieseli)e als zwei benachbarte, 
auftauchende Kuppen betrachten kann. Sie bildet 
daa nördücbslen Paokt eines in südboher lUchtung im 
betrMitJidier Ausdebtrang sieb fortsetzenden Granit 
gebirges. 

Das. Granit^estein ist seine ganze Erstreckimg 
4iircb siemUcb homogen und besteht aus einem klein* 
körnigen .Gemenge yon grauUcb weissem Quarz, geU>> 

lieh weissem, auch wohl fleischrothem Feldspathe und 
rabenschwarzem Glimmer 9 in welchem grössere Par- 
tieen* weiche als unvollkommene Krystatte betrachtet 
werden können» i^n graulich weissem oder rÖtbUcb 
weissem Feldspathe lic^^en , welche dem Ganzen eine 
porphyrartige Siructur geben. Diese Krystalle errei- 
eben mttunier eine Länge von zwei Zoll« sie gehcit 
aber durch alle Abstufungen bis zu der Grösse der 
Partieen des Grandgesteines in letzteres über. Die 
Bieisten geben sich bei der Betrachtung der Spaltbar- 
keit als Zwillinge zu erkeuneq, ab^ viele zeigen keine: 
Tbeilnng« Es durfte noch Gegenstand einer besond»« 
ren^ Untersuchung sein« ob aller Felds path dieser Ge- 
steine dem eigenthchen Kahfeidspath augehöre. In- 
der Regel liegen die Krystalle dicht und ziemlich 
gWcbm^aig, .yeff$heih in der Masse» doch kommen sie 
stellenweise auch mehr gedrängt und wieder sehr ein* 
zeln eingewachsen vor, ja man trifft ganze Blöcke, in 
denen sie ganz fehlen und die porphyrartige Structur 
waebwindet» Dann entsteht ein kle tu körniges 
Gemenge, in welchem der Quarz vorwaltet und aussep 
4em r>ibeascii Warzen Gümmer auch npch Piirliecn von 
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DDiübackbraan^ni Gfimmer vtorkummeii. Sc» Ut im- 
mentlich der ganze Granit gestaltet, welcher das S^- 
peotingebirge auf der Nordseite begrensl« aber aueli 
am lifihlberge und Steinhan fiodst man Bidck« dioste 
Onmita. Diess Gemenge whrd endtich feiiikdrnig, 
der Glimmer nimmt noch mehr überhand, die Farbe 
des letzterea erscheint etwas lichter, fast grünlich 
fprau» nnd Qnara und Feldapath sind «o imiig mit ihtt 
verwebt, data aie kaum nocb destiich ta unteraebei- 
den sind. Dieser feinkörnige Granit hat keine 
porphyraitige Structur, nur selten tritt eine iaolirte 
^röaaere Psude Quarz oder Peldspath aus deaa 
•Gemenge bereue , und er biklei entweder /doiefaie, 
theils rundliche , theils eckige Stücke von einem Zoll 
bis mehre Fuss Durchmesser« weiche in den porphyr* 
actigen Granit eingeschlossen und mit ihm isst top- 
wachsen sind, oder er bildet . Kugeln, ja selbst ^ddte 
von mehren Fuss Durchmesser, welche mit Kugeln 
oder Blöcken von porphyrartigem Granit wechseln« 
wie man dieselben besonders ausgezeicbnec in den 
SteinbrOchen am sOdlicben Abbange des MflUbergesy 
an der Karlsbader Strasse trifft. 

Die Granite sämmtlich neigen oft zur Verwitterung 
Uiw die Krystatle etwas minder als die Grundmasse/ 
nnd man findet ▼tele SteHen, wo der Granit gont zn 

Grus zerfällt, wie besonders die Granite an dem Wege 
vom Kieselhof nach Uammerhof, mehre Partieen in den 
Steinbrüchen an der Karlsbader Strasse^ am östttchen 
Abhänge des Sebneiderranges, hinter den Hftnsem zor 
Stadl Petersburg, zum weissen Löwen etc. Durch die 
Verwitterung wird oft eine concentrisch sehalige Ab^ 
losnng erkennbar, besonders bei dem klein« nml fein- 
körnigen Granite. Auch läast sich bei den kugdtigen* 
Absonderungen wahrnehmen, wie die äusseren Sclialen 
mürber sind als der feste und xahe Kern* und wie die 
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SMisoheorlume swiacheii d«& Jiii||iilank'eui6i«lDÜriiiMiv 
solbst zerreUdicheii Riasse aosgefölk srad» welche sieh 

bei genauerer Betrachtung als zerfallener feinkörniger, 
glimiuerr eicher Granit erkennen ia&sen, ein Verhälmiss, 
das hesonjders in den . Steinbrüchen an der. Karlshader 
SttiaSie reche deiHlich m die Au^ea fiill& ) . 
' Diese drei angeführten Abänderungen des Granits, 
welche durch die deutlichsten Übergänge mit einander 
uterhunden aind* «ad als gleiehzetiige . Hihiungcin . «n^ 
genoinmeki werden* müsseni machen das 'Grandgestein 
aller Marienbader Granite aus, und zeigen kaum fremd- 
artige Cinmengungen oder stell verjxetende Bestandtheüe ; 
es gibt aber noch eine ' grosse Menge • Abänderungen* 
Wie sie in den Beschreibungen, wekhe Göthe und 
V. Gutbier lieferten, aufgeführt werden, und denen 
noch manche andere Abänderungen beigefügt werden 
leöanten« Diese .AhÜBdeningen beruhen auf der:Grösse^ 
Färbung und der Anbäufiing der einzelnen Genieag^ 
theile und auf dem Eintritt einzelner fremdartiger Be- 
standtbeile, namentlich des Schörls. und des Alhits« 
Aber diese Abänderungen . büdenr nur Trume odee 
gangartige Massen oder überhaupt untergeordnete Räume; 
welche von dem purpliyrarligen Granit umschlossen 
werden, ßesondens in der INähe des KiegelgeSteinea 
und des Serpentini werden dieGnmite klein- und fein«« 
kdrnig, und der Glitnmer tritt mehr zurück» Die Ab-p 
sonderungen der Graniie im Grossen zeigen mehrfache 
Verschiedenheiten. Überall werden die Abhänge und 
selbst die Gipfel der.. Berge Ton ; Blöcken bedeckt» 
welche , mitunter sehr becräohdiche Grösse erreioben, 
und am Abhänge des Mühlberges, in der soi^enannten 
kleinen Schweiz, am gröt>8ten, bis gegen 20 uss lang» 
und hier in wunderbaren Gruppen über einander ge« 
lagert sind. Eine besümmte, glei<;hbleibende Form 
hesilzen dicöe Blöcke nicht, indcni man aia paralleiepi- 
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pedluh, Cttbtscb, trapezoidal, walzig» kttf^^förmig tand 

völlig unsymmetrisch antrifft. Eben diese Blöcke 
sind auch die Ursache, dass maa aostehendes Gesleia 
nur. selten erbhckt*. 

Die Steinbrache an der Karlabader Strasse» ober* 
halb des Hauses zum Kleeblatt, dtr Steinbruch an der 
Waldstrasse aip westlichen Abhänge des Sleiohaues, 
die abg^eräumten Stellen hinter den Häusern, welche 
am Akbhange der Berg;e liegen, und hie und da ein- 
zelne Stellen in Fahrwegen sind es allein, an welchen 
Entblössungen des anstehenden Gesteins wahrzunehmen 
sind. Auch hier zeigt sich eine blockförmige Abson- 
derung der Massen, und es möchte nicht nothwencü^^ 
sein, das Dasein aller der an den Abhängen liegenden 
Blöcke durch £instürzungen von Felsen oder durch 
Emporhebnngen oder £instürzungen der Berge zu er-^ 
klären, da manche höchst wahrscheinlich schon ur^ 
sprünglich so lagen, und nur das lockere Gestein, das 
ihre Zwischenräume ausfüllte, weggespült ist. Diese 
blockförmigen Massen gehen aber durch alle Absui* 
fungen in die TollstSndige Kugelform über, und mad 
möchte nicht leicht einen Punkt irgendwo auffinden 
können^ wo diess Yerhältniss in so entschiedener Deut- 
hchkeit auftritt, wie in den Steinbrüchen an der Karls«« 
bader Strasse; und da wahrscheinlich bei fortgesetzter 
Bearbeitung der Brüche folgenden Beobachtern diese 
Ansicht entzogen werden möchte, so verdient sie eine 
ausführlichere Darstellung und Abbildung. (Tab* I.) 

Die ganze Gesteinswand besteht an dem nördli« 
chen Abbau aus Kugeln Ton ein bis zwei Fuss Durch« 
messer, welche theils aus porphyrartigem, theils aus 
kleinkörnigem, theÜB aus dem oben beschriebenen, 
grünlich grauen, feinkörnigen Granit bestehen. Zwischen' 
den Kugeln liegen wieder hie und da einzelne quader« 
förmige Stücke dieser Gianilarlcn ein^ekiemmu Die 



Digitized by Google 



W4 

feinkdniigei^ Graiite zeichnen siqh «ogleich dordi Hird 
griinlich^aue Farbe aus. Die zwischen den znsammen- 
gehäuiien Kuijcln notliweadig entstehenden Zwischen- 
räume sipd vaii zerfaiieoem Granit» der ab grünlich- 
grauer Sand oder ab ein scbmiuaiggrauer Grus er- 
scheint« ausgefüllt, und man gewinnt diesen Grus« unk 
ihn durchgesiebt als Sand zu benutzen. 

Es liegen bisweilen mehre grünlichgr,iue Kugeln, 
oder auch raehrc Kugeln von kleinkörnigem Granit 
neben und Über einander» und mit Kugeln von por- 
phyrartigem Granit wechselnd, bisweilen aber zeigt 
sich nur eine einzelne solche Kut^el initien unter andern 
Kugeln oder Blöcken» oder es liegt ein einzelner grüa- 
lichgrauer Block unter Kugeln von kleinkörnigem oder 
porphyrartigem Granit. 

Je vollkommener die Kugelform ist, desto deut> 
lieber wird die concentrische Absonderung» nnd die 

äussern Schalen sind mürber, während der Kern fest, 
hart und zähe sich zeigt. Aber von der Kugelform 
bis zur Blockform sind alle Obergänge vorhanden» ohne 
Rücksicht auf die BeschaflPenheit des Granits, der sie 
bildet, und aucli an den Blocken aller Granitarten wird 
bei der Verwitterung nicht selten ihre Zusammen- 
setacung aus übereinander liegenden Schalen bemerk^ 
lieh« Ein Block grünlichgrauen Gran^ von onge- 
filhr sechs Fuss Durchmesser in der Höhe und Breite, 
ist zwischen Blöcken porph^rartigen Granits einge- 
schlossen und geht nach Aussen in den kleinkörnigen 
Granit Über. Zahlreiche Klüfte durchsetzen die^nzenr 
Granitniassen, sich hie und da unter einander verwer- 
fend, nach allen Bichtungen sich kreuzend und aufkei- 
lend. Diese Klüfte sind vielfältig wieder mit Grauii^ 
ausgefüllt, und der Granit, der sie ausföllt» ist theils 
ein porphjr artiger Granit, Üiciis kommen kleinkörnige 
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Granite, die zu den obenerwälmten Abänderungen ge- 
böreoj auf ihnen vor. 

'Man wird leieht auf die Idee geführt, das« diese 
gangartig^en Bildungen die Ausläufer tiefer Kegenfder 
Graiiitmassen sein möchten, da sie sich in die Tiefe 
' bis dabin fortseuen, wo sie nicht mehr verfolgt werden 
können, und man wird geneigt, nach ihnen verscbie^ 
dene Granitfonnationen anzunehmen. Aber man gibt 
diese Idee bei genauerer Untersuchung auf; denn diese 
Trume keilen sich nicht nur nach oben^ sondern auch 
in ihrer Längsrichtung aus, und bei mehren wird .es 
sichtbar, dass sie auch in der Tiefe sich auskeilen. 
Selbst die kugeligen Massen werden hie und da, doch 
seltener wie die Blöcke durcli solche Trume durch- 
setzt In dem benachbarten Steinbruche setzt ein 
Trum von einem Fuss Mächtigkeit auf, das aus einem 
feinkörnigen, blassfleischrotheni Granit besteht, der 
sehr wenig mit dem Feldspathe innig verwachsenen 
Glimmer führt; ein anderes Trum besteht aus einem 
grosskörnigen Granite, dessen röthlivhwetsser F^ld«' 
spath zum Albit gehören möchte und mit Körnern und 
Stengeln von bläulichgrauem Quarze durchwachsen ist, 
und zum Schriftgranit gezählt werden kann* Ein an- 
deres Trmn enthält kleinkörnigen Granit mit hexago- 
nalen Bläucrn von grünlich schwarzem Glimmer und 
andern in die Länge gezogenen Partieen eines gelb- 
licht braunen , wahrscheinlich zweiaxigen Glimmers. 
Wieder ein anderes Trum zeigte einen grobkörnigen 
Granit, dessen Glimmer durch Schörl ersetzt war. An 
dem Steinbruche des Waldweges fand ich ein loses 
Stück Schriftgranit, in welchem ausser dem Albit noch 
Petaiit oder Spodumen als Stelhrertreter* des Feldspa- 
thes vorhanden war. 

firzßibrung oder wabre^ mit deutlichen Saalban- 
dem und in grösserer Erstreckung in gerader Rieh- 
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lun^ sich fortsetzende Gänge habe ich nicht in den 
Graniten aufzufinden Termocht 

Der Serp6nlin bildet den Torderen Abhang 
eines Bernes» welcher an seinem südlichen Fusse Ton 
zvvoi Bächen beji;;renzt wird, die in ihrer Vereinigung 
den Sqtineiderbach bilden^ und dessen südlicher Yor- 
spnmg zwischen die nördlichen Begrenzungen des 
Steinfiauberges und des Schneiderrah^ges eintritt. Wenn 
man den Waldweg, der am westlichen Abhänge des 
6teinhaues parallel mit dem Scbneiderbache hingeht, 
verfolgt 9 so gelangt man nach einer halben Wege^ 
stunde an den Fuss dieses Berges Der Fuss des 
Berges selbst besteht hier noch ans Granit, aber es 
ist diess ein feinkörniger ileischrother Granit mit wenig 
Glimmer, ja der Glimmer fehlt oft ganz and statt seiner 
liegen kleine Kdmer von Schörl darin* der auch ein» 
zeln auf kleinen Trumen in deutlicheren Stängeln sich 
ausscheidet. So setzen auch Schnüre von Hornstein 
und Quarz auf* und dicht an der Grenze kommen 
selbst Trume yon Serpentin in ihm tot. Man bemerkt 
ferner Granitmassen mit abgeglätteten Flächen, welche 
mit Schalentalk oder Serpentinlagen überzogen sind. 
Steigt man den Berg an diesem Abhänge empor» so 
stdsst man am Gipfel, wenn man den Serpentin über* 
stiegen hat, wieder auf Granit, der in zahlreichen 
Blöcken herumliegt; es ist jedoch nicht mehr der por- 
phyrartige Granit, sondern die beschriebene kleinkör- 
nige Abänderung, die selbst in die feinkörnige über- 
geht. [Noch höher hinauf liegen Geschiebe und Blöcke 
von Gneis. In den Granitblöcken, welche dem Ser- 
pentin zunächst sich finden, kommen wieder dieselben 
Trnme und Abschieferungen mit Serpentin yor^ die 
sich am Fusse des Berges fanden. 

* Dieses bergige Waldrevier ist auf der obrij;kcitlichen For»t- 
mappe mit dem Namen Katzeitgrabea und Filshübei beseichnet* 
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Dör Serpentin, der den grössten Tlieil des Ab- 
hanges des Berges in einer Milchtigkeit von ungefähr 
zwei hundert Fnts einnimmt und-Tiislikch« theiis dilrch 
den Fahrweg, theiis durch kleine Gruben entblösat ist, 
hat eine grünlich schwar/.e Farbe mit g^rohsplitierigem 
Bruche, wo die Splitter olivengrim erscheinen. Er fuhrt 
an einzelnen Orten eingesprengte .Partieeh vori ölgrttner 
Farbe, mit Anlage au faseriger Stmctur, weicht - ihih 
ein geflecktes Ansehen geben und von einem in ge- 
meinen Asbest übergehenden Schalentalk herrühren; 
an andern Orten hegen diese Partieen mehr trumweise; 
auch bemerkt man mit . Sehalentalk und Spedialein 
ausgefüllte Klüfte. ■ 

Als Geschiebe in den Serpentingruben und auf der 
Oberfläche herumliegend^ fanden sich einge Minera- 
lien, midie höchst wahrscheinlich dem Serpentin ge-( 
birge angehören^ von denen jedoch die Art ihres Ein- 
hrechcns mir unbekannt ist Einzelne Stücke gehörten 
aihem blassberggrünen« durchscheinenden» Eiemhcbhrett<< 
strahligen' Strahlstein an , dessen abgesonderte Stücke 
sich schon der KrystalHorm näherten. Andere Stücke 
bestanden aus blassgrünem, nadeiförmigem Strahlstein^ 
die Nadeln m einem Gemenge von dichtem und* m* 
ToUkommen hlatdrigem Talke inliegend. ^ Widderteine 
andere Partie bestand aus kleinen, weissen, weichen Na* 
dein (spütterigeni Talke ?) und länglichen kleinen ILör- 
nern von griialich scbwarnen» matten Schlüppchen nta* 
wickelt» welche letttere von Bronzit herrfihren, -und 
sparsam niengien sich einige kleine Glinimerscliüpp- 
chen ein. — Ausserdem fanden sich häufig eckige 
Stücke von schwärziichbraunem oder ' pediaohwarBeoi 
Halbcopal, hie und da wacfa8gelb gefleckl>>ander Ober* 
fläche und da, wo Klüfte durchsetzten, auch innerlich 
durch Yerwitierung in eine ockergelbe, erdige Masse 
verwandelt. l>ttmweise bricht in. denselben auch 
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etwas Magnetoisenstein, der vielleicht titanhältig ist^ 
mit eio* Besondere Structuren habe ich bei dem Ser». 
pentingebirge nicht beobachtet. Es ist sehr stark ge- 
kififtet, und die einzelnen Stücke fiberziehen sich leicht 
an der Luit niii einer blaäsg;elben Rinde. — Ob es 
eioe vorstossende Kuppe oder eine stockförmige AI)iage- 
Tung im Granit bilde» wage ich nicht zu enlscheideiu 
Das Kieselgescein ist eine sehr eigenthüm- 
liche, in vieler Hinsicht noch räthselhafte Bildung, die 
durch Beschreibung schwer zu bezeichnen ist. Es 
liegen hier eine Menge kieselartiger MineraUen bei- 
sammen, die ihm bald das Ansehen eines Trömm^rge- 
steines, bald das Ansehen eines Porphyrs mit fremd- 
artigen Einmengungen» bald das einer derben Masse 
mit durchsetzenden Trumen oder eingesprengten Par^ 
tieen anderer Mineralien geben. Vorwaltend erscheint 
ein braunrother, in Violblau abändernder Thonslcin, 
der durch zunehmende Härte in Hornstein, Quarz und 
selbst in Jaspis übergeht. — In demselben fehlen fast 
niemals erdige, gelblichweisse Flecke, die von kaum 
sichtbarer Grösse bis zu einem Durchmesser von mehr 
als zwei Zoll wechseln« und in den grösseren Partieen 
fast immer einen rechtwinkelig yierseitigen Umriss be» 
sitzen» dann auch durch zunehmende CohSrenz endlich 
wirkhch in Feldspath übergehen, und man sieht an 
einzelnen Exeptpiaren, dass die violblaue Grundmasse 
wieder Quarz und erdigen Feldspalli eingesprengt ent* 
hSlt, und das €ranze als ein porphyrartiger Granit zu 
betrachten ist, wo der Glimmer in Verbindung mit 
einem Tlieilc des Feidspalhes durch die rothe oder 
rothbiaue Thonsteinmasse ersetzt ist Aber die mci* 
sten Exemplare lassen diesen Ursprung nicht erken* 
nen, sondein zeigen sich als ein durch Eisenoxyd ^c- 
fcirbter Thonsteiu mit eingemengtem erdigen, selbst 
wieder durch Thonsteinmasse verunreinigten Feldspath. 
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Das Eisenoxyd nimmt häufig an Quantität ZQ, die 
Farbe wird kirschroth« es legt sich rother Eisenocker 
auf die Rlflfte» ja die gfänse Grundmasse wandelt sich 
In einen dichten Rotheisenstein um. Dieses Grundge- 
stein ist nun mit Chaicedon, Quarz ^ spiitterigem and 
moscheligem Hornstein nach allen Richtungen truow 
weise durchzogen, und diese Mineralien mengen sich 
oft so fein mit der Grundmasse , dass dieselbe selbst 
in Hornstein übergeht; anderseits werden die Trume 
so mächtig j dass sie einen Durchmesser ▼on mehren 
Zollen erhalten« dann Drusenräume zwischen sich las* 
aen , in denen der Quarz kleine Krystalle bildet, der 
Chaicedon stalaktitische Formen annimmt, auch wohl 
mit traubigem Manganoxyd übersogen ist« und es ent- 
steht oft ein wahres Trfimmergestein , in welchem 
Brocken der Grundmasse von Hornstein oder Chaice- 
don umzogen sind. Das Gestein ist sehr zerklüftet« 
auf den Klüften lagern sich an einigen Punkten dich* 
ler Pyrolusit in stalaktitischen Massen oder auch iif 
derben Partieen ab, und auch dichter Rotheisenslein 
füllt diese Klüfte aus. In der Kähe dieser Klüfte 
nimmt das Grundgestein mitunter» besonders am 
Schneiderrange» eine sandige Beschaflenheit an; es 
bleibt aber auch hierin die Mengung aus Quarz und 
mürbem Feldspath erkennbar. 

Am Schneiderrange, in dem Bruche unter deiii 
Jägerfaause Über der Waldquelle » setzen mehre paral* 
lele Klüfte, welche besonders reich an Eisenoxyd und 
Mangan sind, auf, zwischen welchen sich die Metalle 
auch in das Nebengestein Teri>reiten. Man hat diess 
Vorkommen för einen Gang gehalten» der einer berg-«' 
mannischen Bearbeitung werth sei — aber abgesehen 
davon« dass es für die Wald quelle und selbst für die 
übrigen QueUen sehr leicht von nachtheiligem Sin* 
flusse sein und ihnen unhaltige Wässer zuRihren oder 
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ihre Zuflüsse abf^i ahcn ktlnnte, wenn hier ein Bergbau 
angelegt würde, so fehle n auch alle Kennzeichen eines 
wahren Erzgange», und es ist wahrscheinlich > dass 
diese Klüfte nicht in grossen Erstreckungen aushalten. 

Diess kicselij^cstein , das wc^^en seiner Härte zum 
AufschuUer der Chausseen benützt wird^ ist an folgen- 
den Orten his jetzt aufgefunden: aj am Östlichen Ab- 
hänge des Schneiderranges, vom Jägerhause nach 
Marienbad in fast östlicher Richtuni^ sich erstreckend; 
bj in dem Steinhaubache ^ da wo unweit des Theaters 
die Brücke für den Waidweg Über denselben fuhrt; 
e) in dem obem Steinbruche an der Karlsbader Strasse. 
An allen diesen Orten wird es rings von Granit um- 
geben, und es lässt sich keine unmitteibare Verbindung 
dieser drei Orte mit einander nachweisen« Tielmehr 
scheint jeder derselben als ein isoUrtes Vorkommen 
dieses Gesteines betracliict werden zu müssen. 

Die grösstc Partie ist diejenige , in welcher die 
Brüche des Scbneiderranges sich befinden; aber eine 
scharfe Grenze mit dem Granit ist nicht entblAssl« 
Man findet das Kicsclgestein bis zu den Hinter^^ebäu- 
den des Berliner Hofes und des Neptuns; aber die 
Jägerstrasse (die Häuser Nr. 72 bis 79) und die Ab- 
hänge an den Hintergebäuden der Stadt Hamburg bis 
zum weissen Löwen (Nr. 48 bis 52) bestehen aus 
Granit. 

Geht man von der Jägerstrasse den Fussweg, der 
nach dem Waldbrunnen fuhrt, so stösst man, noch 

ehe man die Brücke liljcr den Schneiderbacii errei< ht, 
ebenfalls wieder auf Granit. Westlich des Jagerhauses 
und östlich von der Strasse , auf welcher die Häuser 
Nr. 41 — 52» dann 61 — 10 liegen» ist nirgends 
mehr das Kieseigestein entblösst, und wo irgend ein 
Gestein bemerkbar wird, gehört es den granilischen 
Bildungen ian. An den entblössten Stellen in der Nähe 
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des Kieselgesteiaes tdlt nicht der poiphyrartige Granit» 
sondern kleinkörniger, ja zum theil feinkörniger Granit 
zu Tage. 

Die nächste Partie wurde bei dem Brückenbau 
über den Steinhaubach aulgegraben« aber in so kurzer 
Erstreckungs und nach allen Seiten so mit Dammerde 
und GranilblÖcken bedeckt, dass ihr Verhalten zu 
dem umgebenden Gesteine nicht beobachtet werden 
könnte« 

Am deutlichsten werden die YerhSltnisse des 
Kieselgesteines in dem oberen Steinbruche an der 

Karlsbader Strasse, und da bei der fortgesetzten Be. 
arbeitung dieses Bruches das Kieselgestein dort TöUig 
verschwinden diirfte« so ist davon (auf Tab. II) eine 
AbbOdung gegeben. Zu oberst Hegen Kugeln des 
grünen, feinkörnigen Granits, wie in dem Bruche 
darunter, welche mit Blöcken und kugelförmigen 
Stücken des kleinkörnigen und porphyrartigen Granits 
wechseln. Dann folgt eine Lage des Kieselgesteines 
mit einer Mächtigkeit von 3 — 4 Fuss, mit einem 
Falle von ungeföhr 20 Grad gegen Nord und Nord- 
west» nach oben und unten allmählich sich auskeilend« 
0O dass diese Lage in einem darunter liegenden ver- 
lassenen Bruche nur nuch als schmaler Streif sich 
zeigt* Das Liegende des Kieselgesteines geht da, wo 
es am mächtigsten ist, durch deutlicher hervortretende 
Stückchen von blättrigem Feldspath allniälig in por- 
phyrartigen Granit über, und dann folgt ids Liegen- 
des eine parallel laufende Lage eines feinkörnigen 
röthiichweissen Granits, der nur sparsame kleine Giim- 
merblättchen und sehr wenig Quarz enthält, nur einige 
Zulic Mächtigkeit hat, auch nach oben und unten sich 
auskeilL Unter dieser liegt wieder der porphyrartige 
Granit. 

Nach allen diesen Verhältnissen möchte man zu 
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der Ausiclil sich tiingc/.of^en tühlen , dass das Kiesel- 
gestern ellipsoidisch« oder stockförmige Einflüsse des 
Granites bilde« die mit ihm gleichzeitig entstanden 
und auf denen die iiber&chüssif^fe Kieselerde und Eisen- 
o.vyd sich in diesem Geinenge ausschieden« Am 
Scbneiderrange dürite die Ellipse so liegen« dass sie 
schief gegen ihren Querdurchmesser auf der Ober- 
fläche des Bergablinn i^cs zum Vorst Ihmu konnnt, und 
daher als eine verhältnissni.lssig grössere IMassc er- 
scheint» während sie in dem Steinbruche des Mübl- 
berges einen Durchscbnitt ihrer MSchtigkeit gibt. Man 
kann daher das i^Mri/e Kieselgestein als eine örtlicbe 
Abänderung des Granits betrachten. 

Das Schiefergebirge» das den Granit rings 
umgibt und ßberall, wo die Schtehtung beobachtet 
werden konnte, ein Streichen von ungefähr bor. 12 
mit Fall in Osten zeigte» nimmt die höchsten Funkle 
des ganzen Gebirges ein» und selbst da» wo es an 
den Granit und Svrpentin stösst, steigt es höher an 
als diese, so dass der (Gipfel aus Schiefer besteht, 
während der Granit und Serpentin an den Abhängen 
auftreten. Die Gesteine» welcbe es bilden» sind sehr 
mannigfaltig» wechseln mit einander ohne bestimmte 
Ordnung, und gehen durch auf- und abtretende Ge- 
meogtheile in einander über. iMii der Vcrflächung 
des Gebirges nimmt sein krystallinisches Gefüge und 
seine HJirte ab» das Eisen wird färbender Bestand» 
theil, und es entsfehen ockergelbe, mürbe, sehr zer- 
klüftete Schiefergesteine. Es lässt sich kaum ermitteln» 
dass der Granit auf die Lage der Schichten einen 
wesentlicben £influ8s Süssere» und nur die ganz in der 
Tiefe liegende Granitmasse zwischen Kieselhof und 
Hammerhof, die dann siidlieh eine grosse Ausdehnung 
und Erhebung annimmt, hat eine solche Lage, dass 
die Schichten des Sdiiefei gebirges als von ihr weg- 
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fallend angesehen werden könnten^ aber überhaupt 
ftind die Verhältnisse des Granits zu dem Schiefer 
von der Art, dass sie durch die Erhebungstheorie sich 
schwerer erklaren lassen, und die Basalte vielleicht 
auf die Schieferriclilungen einen jetzt mehr sichtbaren 
Einfluss äusserten y als die Oranite und übrigen mas- 
sigen Gesteine. 

Am deutlichsten lässt sich das Schiefergebirge am 
Uamelikaberge erkennen, wo es durch mehre Stein- 
bruche aufgeschlossen ist, während der Darn so mit 
AUuyium und Vegetation bedeckt ist, dass nur an 
seinem südlichen Ende^ wo die Chaussee nach Schönau 
ihn durchschneidet, und auf der YerQächung neben 
4er Strasse nach Eger, wo man nach Eisen gräbt, 
einige Entblössungeo verursachen« Die am Darn vor^ 
kommenden Geschiebe täuschen leicht» da mehre 
Fluthgräben sich vom Schneiderrang schief am Ab- 
bange herabziehen und Geschiebe von Granit und 
Kieselgestein bis an die Marienbader Mühle und noch 
weiter südlich hinab in solcher Menge führen, dass 
man verleitet wird, dort wieder anstehenden Granit zu 
vermuthen« der jedoch hier nicht mehr vorkömmt. 

Der Gneis begränzi den Granit Torzüglicb an 
seiner nördlichen und östlichen Grenze, und macht 
das Gestein des Kaiserwaldes ans, zieht sich auch bis 
Tepi hin. Der Hamelikaberg zeigt den Gneis am 
deutlicbsten in den Steinbrüchen über dem Kreuze, 
wo er ein feinkörniges Gemenge von gelblichweissem 
Feldspatli und Quarz bildet, das durch Lagen von 
gelblich grauen Glimmerschüppchen schiefrige Textur 
erhält. Der Gümmer liegt hier ziemlich dicht, so dass- 
bei manchen Stücken der Feldspatb und Quarz nur 
auf dem Querbruche zum Vorschein kommt. Der 
Gneis , der sich zwischen dem (>ranit an der Strasse 
vom Kieselbof nach Hammerhof einlegt, enthält sehr 
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wenif^ Glimmer und scheini die scliicfrige Textur, die 
deutlich bervorlrilt, nicht zu bedingea. Der Gneis 
hingegen« welcher am Gipfel des Serpentinberges in 
Blöcken unter dem kleinkörnigen Granit liegt, scheini: 
in den Granit selbst übei zugehen, indem der Glimmer 
aufhört, la^^enweise eingemengt zu sein, und in das 
körnige Gefuge des Feldspathes und Quarzes eintritt. 
Es wechselt der Gneis am Hamelikaberge mdurmals 
mit Glimmerschiefer nnd Hornblendgesteinen, und 
scheint auch in der Längsrichtung seiner Schichten in 
dieselben überzusehen. 

Der Glimmerschiefer liegt bei Marienbad am 
Müblberge dem Granit zunächst« und der ganze 
Schiefer des Mühlberges gehört zu ihm. Die Brüche 

am Ursprünge des Hamelikabaehes, unweit Abaschin, 
an beiden Seiten der Karlsbader Chaussee (beim Canal 
ausserhalb des Waides) werden auf ihm betrieben. 

Der Glimmer ist kleinschuppig , fast bleigrau und 
nicht so dichtj dass nicht auf der Schieferiläche der 
Quarz sichtbar würde, der jedoch fast durchaus nur 
gedrängte« mit Glimmerblättchen yerktttete Körner 
bildet. Es kommen jedoch auch viele Stücke vor, in 
denen der Quarz Lager bildet, und wo in dem Quer- 
bruch die bandartige Abwechselung der Lagen von 
Quarz und Glimmer sich deutlich erkennen lässt. 

Mitunter bemerkt man einzelne Partieen von schwärz- 
tichgrüner Hornblende oder durch diese gefilrbten 
Quarz, die Hornblende wird faMufigfer, sie verdrängt 
zuletzt den Glimmer und es entsteht ein Gestein, das 
aus Hornblende und Quarz in abwechselnden Lagen 
zusammengesetzt ist« wie es in dem Steinbruche an 
der Strasse zum Ferdinandsbrunnen, der Marienbader 
Mühle gegenüber, auch gebrochen wird. Auch einzelne 
Feldspathkörner ünden sich ein« es bildet sich gneift- 
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artiges Gestein , das statt des Glimmers Horobleade 
eathälu 

In dem Glimmerschiefer, welcher die Granitpariie 
zwischen Hammerhof und Kieselhof deckt, findet sich der 

Glimmer zwar häufiger, aber mit weniger (ilanz, stellen- 
weise verwittert und ockergelb , der Quarz wird sand- 
lotig, die Zerklüftung ist weit häufiger* und das ganze 
Gestein besitzt geringere Cohärenz« An andern Uand^ 
stücken ist der Glimmer in ellipsoidiscben, wenig 
regelmässigen Partieen dem Gesteine beigemengt, und 
bildet auf den Klüften ujad Schieferfiäcben längliche» 
dunkle Flecke im gelblichgrauen» kömigen Quarze» 
wodurch er einige Ähnlichkeit mit den sogenannten 
Fruchtschieiern erhält. 

Der an den südlichen Enden des Hamelika, bei 
der Auschowitzer Mühle (jetzt Ferdinandsmühle ge- 
nannt) und des Dam bei Schönau anstehende Schiefer 
ist mürbe, sehr zerklüftet, ohne deutliche Sonderung 
der einzelnen Gemengtheüe und von ockergelber oder 
gelblicbgrauer Farbe, die wahrscheinlich durch Zer« 
Setzung der Hornblende und des Glimmers in Eisen- 
oxydhydrat entstand, und geht stellenweise ganz in 
erdigen, schieferigen« thonigen und kieselhaltigen 
Brauneisenstein über. Zahlreiche Trume von 'muschex 
Rgem Brauneisenstein durchsetzen ihn in vielfachen 
Richtungen, aber nirgends aushaltend. Sie kommen 
in solcher Menge und zum Theil in einer Mächtigkeit 
Ton einem und mehren Zollen Tor» dass . sie.' dureli 
Schurfbaoe gewonnen und als Eisenerze benutzt werden* 

Trume von Granit und vun Quarz durchsetzen 
vielfältig das Schiefergestein « letzterer zumal beim 
Kieselhof. Sie erreichen oft eine Mächtigkeit . von 
einem Fuss und darüber ^ halten jedoch nirgends aus 
und nehmen auch keine bestimmte lUchtung an. 

Im UameUkabache, nicht sehr weit abwärts des. 
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allen BadeiMuses ^eht unter hör. 9 eine Quaramaste 

von ungefähr einem Tuss Mächtig^keit durch, welche 
Uteils von braunem fiisendcker durchdrungen ist» theils 
auiacheUgen Brauneisenstein derb und einsprengt 
enthalt, und vielleicht einem wahren Gemenge ange- 
hören könnte ; aber doch wahrscheinh'cher nur einem 
mächtigen Trume beizuzählen ist* Auf dem Situations- 
plan ist der Punkt ihres Aufsetzens durch eine schwarao 
Linie beseiohnet. 

Ausser diesen Schiefergesteinen findet man am 
Abhänge des Hauiehka* bald hinter dem Kreuze« bis an. 
•ein südliches £nde eine Menge Blöcke Terschiede- 
ser Gesteine, welche, da kein höherer Berg in der 
Nähe ist, und da sie durch mannigfaltige Übergänge 
nicht nur unier sich, sondern aucii mit den übrigen 
Schiefergesteinen verbunden sind» höchst wahrschein- 
lieh vom Hamelikaberge stammen« Sie reichen fast bis 
zu dem Gipfel lierauf und liegen so unter einander* 
dass sich eine bestimmte Lagerungsreihe nicht ermit- 
lein lässL Ein Theii derselben bildet wahre Grfin- 
•Ceine, aus grobkörnig abgesonderter Hornblende be- 
stehend, deren abgesonderte Stücke aber durch Quarz 
oder dichte Feldspathmasse verkittet sind. Bei ande- 
ren wird das Gemenge feinkörnig, der Quarz scheini 
innig mit dichtem Feldspath genKngt tu sein, und 
einzelne Glimmerblättchen lassen sich unterscheiden, 
' auch wird mitunter eine schieferige Kichtuog erkenn- 
bar, und hie und da sind Granaten eingemengt. Häufig 
finden sich Blöcke von einem grünlichgrauen, stellen*» 
weise lauchgrün gefärbten, splitterigen Grundgestein, 
welches dichter Feldspath sein möchte, in welchem 
emieln kleine Kömer von .blätterigem Feldspathe und 
viele Granaten liegen. Die Granaten sind theils Kör- 
ner, theils haben sie einen öcliwärzlichgrünen Über- 
zug und können als unvolikommene KrysUlie ange* 
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nommen werden. Auch Punktchen von Magnetkies 
glaube ich darinnen wahrzunehmen. Das ganze Ge« 
aletn bat vieie Ähnlichkeit mit manchem Ompbaxit» 
Endlich finden sich anch uemUch zahlreich Blddke 
eines aschgrauen, etwas in das Grünliche sich liehen« 
den» sehr festen Gesteines mit splitterigem Bruche, die 
Splitter ^aalicbweiss durchscheinend» am Steide kaom 
Funken ^bend^ und zafalreiehe Kömer von der Gräase 
eines Hirsekornes bis zu der einer Linse von gelb« 
lichweissem Feldspath , so wie sparsame Schüppchen 
Ton braunem Glimmer eingesprengt- enthaltend. Das 
Grundgestein möchte ein splitteriger, dnrch Horn» 
blende geförbter Feldspath sein^ In diesem Geetetnn 
hegen nun wieder eingeschlossen und fest damit ver- 
wachsen kogelige, sphäroidische oder auch unbestimmte, 
eckige Massen Ton wenigen Linien bis an mehren 
Zollen Dardimesser» dem Gmndgesteine ganz ähnlidh 
zusammengesetzl, aber viel feinsplitteriger, dunkel 
gninUchgrau» mit zahlreichen feinen Ghmmerschüpp* 
eben und In der Farbe immer scharf begrenat Diese 
eingeschlossenen Partieen scheinen dnrch Luft un^l 
Wasser leichter zerstörbar zu sein als die Grundmassc ; 
denn in den Blöcken findet man die Stellen, wo die- 
selben mit der Oberfläche in Berührung konnnci^ 
meistens vertieft und Eindrileke bildend, welche be» 
reits V. Gu t b i e r beobachtete. 

Erzführend soheini diess ganze Schiefergebtrge, ' 
mit Ausnahme toü etwas Eisen, nicht an sein« Bta 
hat zwar mehre Schorfversnehe in der Watdsdihtobt 
im Hamelikathale gemacht, ohne ein günstiges Resultat 
erlangt zu haben, auch fand ich unter den Geschieben, 
von Quaiz und Granit keines, in weWhem.ein Metaib 
gehall sichtbar geworden wire. 

Von FlÖtzgebirgen und tertiären Bildungen ist 
keine Spur vorhanden, seibät Diluvialbildungea schei*. 
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Ml SO fehl««. Zwar findet sich bei der Zie^elhdlC« 

unterhalb Schönau ein ockergelber Lehm, der auch zu 
Ziegeln verwendet wird, er düriie aber nur als AUu*> 
Tialbildung, durch Zersetzang des ekenschäasigett 
Schiefers entstanden, zu betrachten sein. Auch Allu» 
vialbildungen am Schneide! ränge und andern Orten, 
die zuweilen einige Fuss Mächtigkeit erlangen, gaben 
sich bei der Untersuchung als zerfeilene Schiefer oder 
Granite zu erkennen. Bei dem Bau der Brücke, wel* 
che die Karlsbader Strasse über den Hamelikabach 
führt, stiess man auf einen grünlich grauen, etwas 
achliipferigen Thon, der» mehre Fuss niSehtig, in der 
Tiefe zahlreiche Schieferfragmente führte, und sich 
leicht als ein umgewandelter Glimmerschiefer erken- 
nen liess. 

Zu den AUuvislhiidungen gehört auch ohne Zweifei 
die Erde, aus welcher die Schlammbäder bereitet 

werden , und welche eine Turfbildung sein möchte, 
an der vielleicht die Gasquellen, welche sie durch- 
dringen, Antheil nehmen. Ea hat diese £rde eine 
dunkel gelblich braune Farbe, sie irerbrennt mit bitu- 
minösem Gerüche und ist mit Wurzeln von lleidel- 
heeren und audera Pflanzen durchwebt. Es würde 
noch zu untersuchen sein» ob die der Turfbildung 
eigenen Pflanzen auch da Torkommen, wo sie die 
Oberfläche bedeckt, und man erliielfe dadurch viel- 
leicht ein Uiiismiltei, dieselbe noch an mehren Punk- 
ten aufzusuchen oder vieUeicht selbst ihre £rzeugung 
m ermitteln. 

Es hat die Frage, in weh her Beziehung die Q u e !• 
len zu den Gesteinen stehen, schon mehre Naturfor- 
scher beschäftigt» und sie kann daher auch hier nicht 
ganz umgangen werden. Sie liegen sämmtlich in den 

Thalsoiilen oder im Kessel , ohne bestimmte Richtung 
gegen einander, und entspringen, mit Ausoaluoe des 
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Ferdinandsbrunnens, der im Gneis mündet, au» dew 
Granit. Das Kieselgeslein scheint gar nicht auf sie 
£iafliiS8 zu haben, und ihre festen Bestandtheile dürf» 
len sich wohl sämmtlioh auch als Besundthefle der 
verschiedenen Gianiie nachweisen lassen, wenn diesel- 
ben einzeln analysirt würden. Ihre niedrige Tempe- 
ratur von 6 — 1" R. macht es glaublich, dass sie nicht 
aus sehr grossen Tiefen stammen und dass das umlie- 
^ende Gebirge das Samnielrevier für ihre« Gewässer 
abgibt. Auch spricht für diese Meinung, dass sich in 
trockenen Jahren ihre WasserquantiUiten etwas ¥er« 
mindern » ohne dass darum eine Zunahme ihres Ge> 
haltes an ihren festen Bestaadtheiiea und Säuren be- 
merkt worden wäre. 

Aus diesem Grunde ist zu wönschen, dass die 
berge in ihrer Nähe nicht durch Bergbau durchgra- 
ben und der für Wasseransammlungen so günstigen 
Waldbedeckungea nicht berauht werden mögen. Auf- 
fallend bleibt der geringe lüiligehalt» der überdiess 
nur der Waidquelle eigenthUmlich ist, während doch 
die Feldspathe des Granits grösstentheils Kalifeldspathe 
zu sein scheinen und Nationfeidspalhe nur unterge- 
ordnet vorkommen* 

Die mit den Quellen zugleich aufsteigenden Gase 
dürften als eine von der Wasseraufsteigung verschie- 
dene und nicht mit ihr im oothwendigen Zusammen- 
hange stehende Ausströmung anzusehen sein« da si« 
an vielen Orten in grosser Menge sich finden» ohoe 
mit Wasser verbunden zn sein. Sie können aus wmt 
grösseren Tiefen abstanunen als die Wasser quellen. 

Alierdings tragen sie aber dazu bei» den Quellen 
einen eigenlhümlichen Gehalt zu geben« und durah m 

**) Mach Prof. K ersten*« neuerer Analyse (1844) auch im 
Krens» ao«l Fetdiauldalinuiaea enihelteu. A. dee H. 



Digitized by Google 



könnte vielleicht die Aullösnn^ oder Zersetzung man- 
cher Mineralien bewirkt werden, von welchen die 
ieslea fiostandlheile der Queilwäsaer herstanmieii* 

K. Fr. Germar, 

Med. et Phil. Dr. und orrlcntl. Pro- 
fcMor der Mineralogie in Halle. 



Ausserhalb des Marienhader Thalkessels ^ibt es 
in den Utngebuugea noch mehre Orte, wo ganz eigea- 
thümlicbe Fossilien uod seltene MiDeralien ' yorkotn- 
men. Die Angfabe dieser Fundorte dürfte manchem 
{Naturfreunde und Mineralogen in wissenscliaftliclii'iii 
Interesse erwünscht sein , weil sie dadurch zu Excur- 
sionen angeregt werden, die ihnen nebsibei, wie be^ 
reils erwShnt wurde, angenehme Zerstreuungen gewäh- 
ren. Zu diesem Behufe werden einige solche bemer- 
kenswerthe Orte hier näher bezeichnet: 

aj Im nächsten Zusammenhange mit MarienbaJ 
steht in naturhistorischer Beziehung das grosse Sciilamm- 
lager auf dem sogenannten Stänker hau, welches mehre 
Badegäste von hier näher kennen zu lernen wünschen 
und desswegen eine Wanderung zu Fuss daixtn unter- 
nehmen. 

Der Stänkerhau liegt nördlich von Maricnhad, im 
Rauschenbacher WaldrcTiei^» nicht ganz 2 Stunden 
eatfernti- Der Weg dahin ist beschwerlich, er führt 
fortwährend durch den Wald , wo man streckenweifMs 
ganz ungebahnte Pfade zu iietreten genötlngt wird. 
Daher ist es rathsam, einen mit dem Wege genau 
bekannten Führer mitzunebmen, sonst läuft man Ge^ 
fahr, sich zu verirren. Das Terrain auf diesem Haue, 
wo der Schlamm am niächtigsien vorkömmt, ist sumpHg 
und friert nicht leicht zu ; nur bei sirenger Kälte wird 
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es mit einer schwachen Eiskruste übera^ogen. Die 
ganze Umgebung dieser Waidpartie ist von Ansehen 
mehr düster als fireondlich und grdssteothefls niit 
SttiDpf pflanzen und verkümmerten Nadelhölzern be- 

waciisen. 

Die Sohle des Schlammes, auf welcher er 3 bis 
7 Fuss mSchtig aufliegt ^ ist grösstentlieils eine Sand- 
sehichte. Das La^er desselben Ist xiemltch ausgebrei» 
tet, es erstreckt sich bis in den nahe gelegenen Kai- 
serwald und mehr nördlich hin bis gegen Sangerberg« 
In jenen Gruben, wq sich Wasser ansammelt« beob« 
achtet man ein beständiges Brodeln der Gasblasen^ 
und an mehren anderen trockenen Stellen luldt man, 
wenn man die Hand nahe darüber hält, eine Kälte 
wie an einer kleinen Öffnung, durch welche die Lnft 
heftig strömt. Im gramen Umkreise ist der Geruch 
von geschwefeltem Wasserslofl'gas verbreilel, der ganz 
richtig mit dem der faulen £ier verglichen wird« Wenn 
Tbiere« besonders kleinere, in nähere Berührung mit 
den Gasschichten kommen« so finden sie da den Er- 
stickungstod. An manchen Stellen trifft man Schwefel 
angeflogen oder nesterweise. Apotheker Brem sen, 
und sein prüder, beide erfahrne Chemiker, haben ehey 
mals auf dem Stänkerhaue durch eigens erfundene 
zweckmässige Vorrichtungen die schwefelsauren Alka- 
hen in kohlensaure zu verwandeln, und durch ander- 
weitige Manipulationen Poiaache, welche in den .fah-' 
ren 1813 — 1816 ziemlich hoch im Preise war, bu ge> 
Winnen versucht. Sie waren so glücklich, in einigen 
Sommern gegen 360 Ceoiaer Potasche und Natron 
zu erzeugen. In der geeigneten Xeit, gewöhnlich im 
Herbste, wivd der nöthige Schlamm auf diesem Lagt^r, 
welcher in seinen quahtativen Bezieliungen nach melir- 
mal wiederholen IJntersuehungea dem iui Orte selb&t 
befindlicfaen ganz gleich anerkannt worden ist, gegra« 



Digiiized by Google 



222 



hen und auf Haufen zusammen','eftihrt. Von da weg 
wird er dann zur Winterszeit bei stärkerem Fruste 
mit dem Schlitten in die Nähe des alten Badehauses 
geschafft 

In der Umgebung des Slänkerhaues i;ibt es mehre 
Säuerlinge^ von denen einige recht angenehm schmecken. 
Auch kleinere Bäche entspringen allda« die nach ver« 
scbiedenen Riehtungen fltessen. 

Die übrigen Eigenthümlichkeiten des Schlammes 
sind in den schon öficr angeführten Schritten von 
Reusa» Heidler, Frankl etc., wie auch in vorste- 
hender geognostischer Beschreibung Ton Germar 
und in meiner naturhistorisch-therapeutischen Abhand- 
lung von Marienbad unisuindlicher beschrieben. 

bj Einsiedl, eine Schutistadt vom Stifte Tept» 
liegt nordnord östlich 2 Stunden von Marienbad ent- 
fernt, an der Strasse nach Karlsbad. In der Nähe die- 
ser Stadt« gegen Westen nach Sangerberg hin, befindet 
sich auf einem hohen Bergrücken (Heide genannt) ein 
ausgebreitetes Lager yon Serpentin, der in neuerer 
Zeit zur Errichtung einer Serpentinwaaren- Fabrik An- 
las s gab, wozu sich mehre da ansässige Bürger die 
Befugniss erwirkten. Die ganze Gewerbsanatalt leitet 
ein börgerticher Stetnmelzmeister in Einsiedl, unter 
dessen Aufsicht die übrigen Hilfsarbeiter stehen. Der 
da in scliunen Varietäten vorkommende Serpentin ist 
mit Glück zu Geräthschaften und allerlei zi^lichen 
Arbeiten benützt worden, welche in einer Boutique zu 
Marienbad zum Verkaufe angeboten werden. Bei Ge- 
legenheit, als Ihre Majestäten der Kaiser und die Kai- 
serin von Osterreich im Spätjahre 183S Bdhmen be- 
reisten und auch Marienbad zn besuchen geruhten, 
wurden mehre aus dieser Steinart veriertigie Producte 
Allerböchsldenselben vorgelegt, und unter anderm eine 
kunstvolle, zierlich gearbeitete Krone und Soepter 
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Überreicht» welche mit grossem Wohlgefallen huldvollsl 
aogenbmmen wurden. In leuterer Zeit scheint der 
Betrieb dieser Fabrik nicht mehr so stark zu sein wig 
im Anfange. 

Auf demselben Gebirgsrücken findet man nebst- 
dem Strahistein, Chalcedon, Chiorit« Chioritschiefer, 
Magneteisenstein nnd Chrom in Serpentin, ferner 
Amiantli, Tremolith und Asbest Dieser win*de mit 
Thon vermischt auch zu Kochgeschirren und Öfen 
benülzL Bei Rosau kömmt Aplom und gegen Neudorf 
Sahlit, Zoisit und Epidot Tor. 

ej Klein-Sangerberg, Stunden nördlich 
von Marienbad und 3 Stunden nordwesilich von Tepl 
entfernt y liegt am rechten Ufer des Rotabacbes» der 
die Grenze zwischen der Tepler und Petscbauer Herr- 
schaft bildet. Zu dieser letzteren gehört der fibrige, 
grössere Theil des Dorfes Sangerberg. Laut des Be- 
richtes, weichen der um das Bergwesen und die iNatur- 
geschichte Böhmens überhaupt hochTerdiente Graf 
Caspar von Sternberg in seinem Werke gibt^ 
wurden auf den Gründen des Stiftes Tepl bei Soune- 
berg (Sangerberg) schon im Jahre 1486 Silbergänge 
entdeckt, welche der Abt Sigismund mit einigen Ge* 
werken in Bau übernommen. Sie müssen wenigstens 
anfangs Ausbeute geliefert liaben, da der Abt in den 
nächsten Jahren zwei silberne Bildsäulen« dann zwei 
Monstranzen för die Kirche giessen liess« und diese 
zugleich mit verschiedenen neuen Paramenten aus» 
staltete. Wie es mit dem Bau dieses Bergwerkes weiter- 
hin ging, ist aus den Acten nicht ersichtlich. Erst spä* 
ter sagt cÜe Geschichte von ihm, dass es im Jl, lod2 
abermals betrieben worden sei. Denn zu dieser Zeit 

^ UmriMe doer Gesehichie dir h&unigihtn Bergwerke, yom 
Grafeft Caspar Surnberg. Frag, 1S36. Bd. I. S. S70l 
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wurde zwischen dem Könige und dem Stifte Tcpl eia 
Vergleich geschlossen« in welchem dem leuteren melu*e 
^ergfireiheiten 20 Gunsten des Sangerberger Bergwer-» 
kes erlheilt wurden, und in Folge eines im k. k. Gu* 
berninl-Archive aufbewahrten, von dem Tepicr Abte 
luHerxeichneteB and mit des Abtes und Klosters Sie- 
gel ▼ersehenen Reverses ddo. Prag d. 21. Februar 
hätte aus Sangerberg eia Bcrt;siädtchen gemacht wer- 
den sollen. Die Ursachen« warum diess nicht vollzogen 
worden j sind in den archirarischen Urkunden nicht 
zu finden. 

Eine Zeitlang nachher mag wohl noch an dem 
Sangerberger Bergwerke gebaut worden sein^ aber mit 
wenigen Mitteln, und vom J. 1*068 an scheint es nach 
und nach in Verfall gcrathen su sem; denn von da 
an verliert es sich ganz aus der Geschichte. Nebst 
diesen urkundlichen (Nachrichten geben mehre ver- 
fallene Schachten und Stollen« Überreste von Poch« 
mühten» viele Benennungen der um Sangerberg liegen- 
den Gründe und das heutzutage noch bestehende Läu- 
ten der kleinen Glocke um 11 Uhr hinlänghche Be- 
weise« dass der Bergbau allhier in älterer Zeit nicht 
nnbedeotend gewesen sein mag. Auf der Petschauer 
Seite des Dorfes wurde vorzüglich auf Zinn gebaut^ 
das von besonderer Güte gewesen «ein solL Heutigen 
Tages nodi sind von diesem Zinne eine Lampe und 
mehre Leuchter in der Ortspfarrktrcbe Set. Leonard 
vorhanden. In neuerer Zeit kam man dufch Zufall 
wieder darauf, dass die Gebirgsarten auf dem Tepler 
Grunde nebst mehren anderen Erzen auch Silbererze 
föhren. Fk'eiherr von Jnnker-Bigato liess nämlich 
vom J. 1818 bis 1821 auf dem Sangerberger Abtei- 
gebieie nach Eisenstein graben. Da die zu diesem 
Behufe eingeschlagenen zwei Schachte wegen Zufluss 
des Wassers nicht weiter bearbeitet werden konnten. 
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ßQ wurde ein Slolleti von Mitternacht in südliober Bich* 
tung gegen diese auf der Auliöhe gelegenen £isen«teittr 
schachte angelegt. Nachdem derselbe Jbis in die 9$^ 
Klafter getrieben worden war» so kamen di« ßergleut^ 
(1822) auf ein ihnen unbekanntes scbwarxes Gestein, 
welches sie zu Tage forde rlen und als gchfilUv^^^en 
9erg auf die Halde stürzten. 

Sobald der damalige Steiger dieses ungewöhnlich 
schwarze Gestein gesehen und es nur oberflächlich 
untersucht hatte, machte er davon Anzeige und veran- 
staltete« dass es einer genaueren Probe unterzogen 
werde. Diess geschah» |ind es ergab sich apa der in 
Joachimsthal yorgenommenen Untersuchung ^ dass die. 
nicht erkannte und als taubes Gestein aufgeschüttete 
Schwärze Silber enthalte« Bei den erster^jn Proben 
wurden aus dem Gentner solchen Erzes gegen 70 JMark 
Silber, bei den späteren aber nur 80 Mark fein Silber 
gewonnen. Am Schlüsse des dritten Quartals (1823) 
waren schon 327 Mark Silber abgeliefert. Ein daraus 
geprägter Tbaler ist im Stifte Tepl aufbewahrt In 
Folge dieses glücklichen Fundes musste der ganze 
Haldcnsturz wieder umgegraben und dabei die silber- 
haltigen Erze sorgfaltig ausgeschieden werden» Der 
bisher bearbeitete Bau erhielt den Namen Amaliens* 
zeche. In die Silberschwürze bricht krystallisirtea 
Hotbgülden, dann Weiss^ülden, Nickel, Wissniuih und 
Kpbalt in einem Gange von 10 — 12 Zoll Mächtig- 
keit ein; die übrige Ausfüllung des Ganzen bilde|( 
rother Hornstein und Arsenikkies, Der Centner Kobdt 
wurde mit 30 fl. C, M. abgesetzt. 

Dieser glückliche Zufall fachte die Lust zum Berg* 
bau unter den Bewohnern des Dorfes und der umlie- 
genden Ortschaften in hohem Grade an. Es bildet<«n 
sich nieiire Gewerkschaften, die an vielen Plätzen so- . 
wühl auf Tepler als Petschauer Grund einschlagen 

la 
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liessen, um Silber zu finden. Grosse Summen wurden, 
am Tage yergraben, die vergebens in der Grube beim 
Lichte gesucht wurden. Bis jetzt blieb das Glück dem 
Baron V. Jnnker-Bigato allein hold. Da aber dem 
weiteren Betriebe seines Bergweikes vorzüglich die bösen 
M'i-tier, weiciie sich aus dem l)estandigen Zuflüsse der 
Kohlensäure und der eisenhältigen Wässer entwickeln» 
grosse Hindernisse in den Weg legten« zu deren Be* 
seitigiing kostspielige Vorrichtungen, als: Wasserhebe- 
und Luttableitungs- Ma.scbinen nothwendig wurden, so 
hat selber im J. 1840 den grössten Theil des Werkes 
an das k. k« Ärar abgetreten« welches den Bau jetzt 
noch weiter verfolgt« 

Eine Viertelstunde Wegs von der Amalicnszeche 
in nordwestlicher Aichtung entfernt« befindet sich an 
der Rotawiese ein grosser Steinbruch j von dem sehr 
leicht zn bearbeitende Sandsteine bezogen, und zu 
versclüedenen Gegenständen verwendet werden. Über 
150 Jahre werden schon aus diesem Bruche Steine 
gebrochen, die jetzt grösstentheik von den Einsiedler 
Steinmetzmeistem verarbeitet und nach Marienbad ge* 
liefert werden. 

ilj Auf der Tepler Herrschaft befinden sich, nebst 
Sangerberg, noch an mehren Orten, nSmlicfa bei 
Schönau nächst Marienbad, bei Besikau, bei Kattenau, 
Hollau irig, Ünler-Gramling etc. Eisensleingruben, und 
bei Wischkowiiz einige Kalksteinbrüche, wo der Kalk- 
epath in verschiedenen Gestalten krystallisirt und der 
Ber^kork nesterweise häufig vorkommt. — InderNSb« 
von Unter-Gramling soll vor Zeiten, ungeläbr um das 
Jahr 1565, auch ein Silberbergwerk bestanden haben, 
welches sich aber nach Angabe der Annalen nicht 
den Ruf von anhaltender Ausbeute errungen haben ma^ 

f) Auch verdient das Bergstädtchen Michelsber^ 
besondejs erwäiiut ^u werden, weil hier der Berg^ 
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bau cbemals von ergiehiger Ausbeute uar, und 
jetzt wieder betrieben wird. — Es liegt südöstlich 
2 Ys Stimden von Marienbad und nordöstlich 1 Stunde 
Ton Plan entfernt. — Von hier aus geht der Weg 
dahin über die Krugfabrik, unter dem Damme des 
Regensteiches links ab durch das Dorf Unier-Gramling« 
und hinter diesem in einem romantischen Thale fort* 
wo nach einer halben Stunde Wegs das StSdtehen mit 
seiner langen Reihe Häuser nach und nach sichtbar 
wird. — £s hat seine Lage am Fusse eines nicht un* 
bedeutenden Erzgebirges, welches nach Ansicht der 
vorhandenen alten Baue schon vor der Erfindung des 
Scbiesspulvers fleissig bearbeitet worden sein mag. 
Wahrscheiolich haben sich anfänglich nur einzelne 
Bergbaulostige an dem Platze des heutigen Bergstädt« 
chens angesiedelt. — GegenwKrtig zählt Michelsberg 
165 Häuser und gc^a^n 900 Seelen. Es steht unter der 
Civil- und Berggerichtsbarkeit der Herrschaft Plan« die 
Kirche und Schule aber unter dem Patronate des 
k. k« Religionsfondes. Die Einwohner nShren sich 
kärghch vom Feldbau , weil nicht nur der Flächen- 
inhalt der Gründe zur Anzahl der Einwohner zu ge- 
ring* sondern auch der Boden selbst nicht der beste 
ist. Andere Erwerbszweige daselbst sind das Spitzen» 
klöppeln, der Handel mit Spitzen, Bildern, Spiegeln 
und musikalischen Instrumenten. Ein mehr ausgiebi- 
ger Mahrungszweig war ehedem der Bergbau« der län» 
gere Zeit wenig, ja fast gar nicht betrieben wurde, 
genwärtig sich aber wieder hebt. Vor Alters wur» 
den in Michelsberg gegen 30 (nach Anderen gegen SO) 
Zechen gebaut. Die Zeche Alt- und Neuglück mit 
Freuden, aus welcher eilberhältige Erze gewonnen 
tvurdcn, wird heute noch von einer ansehnlichen Ge- 
werkschaft, jedoch bis jetzt nur aul Zubusbc betrieben. 
Diese Zeche ist als die bemerkenswertheste zu erwäh- 

15» 
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ren, sie führt den Nainen Set. Joacliini Ah- und Neu- 
glück mit Freuden Silber • uod Bleizeche uad ist 
mit der Sei. Stepiians*» Bauern» uod Sachsenseebe 
vereint. Nach Ausweis des Probeiettels yom k. k. 
Ber^ - Oberanite zu Pfibram dd. 22. Juli 1845 gibt 
der Ceutner da gewonnenen Erzes 11 Mark lö Loth 
3 Qttiotel reineo Silbers. Der Ansicht nach lässt sich 
eia noch yiel grösserer Gehalt anhofien. 

Zu erwähnen ist auch die Set. Jacobi- und Michaels* 
zeche unweit Michelsberg« aber schon auf Tepier Gruode. 
Das Gebirge bricht hier mit schönem Antimonium und 
mit starkem Silbergehalt — dem Anscheine nach ver^ 
spriolit man sich all da auch Gold — dann die Set. 
MichaeUzeche in AI irhelsber^; selbst, wo nach Blei- und 
üupferniekel» «ndhch die Set. Johann Baptist«- Zeche» 
Sot. Barbara • Zeche und die Schlaggenwalder Zeche» 
in denen auf Kobalt und Nickel gebaut wird. Sie sittd 
auch silberhaltig. 

Auf dem nämhchen Grunde werden die £rze 
gegen Nord^ an dem eine Viertdstunde von lltclids^ 
berg entfernien Lasurberge von einem mächtigen 
Kalksteine verdrängt, den der Grundherr vcm Plan 
brechen und brennen Idsst* Nach Yorgefundenen Fri* 
val-?iotizen soll auf dem Lasurberge eine Burg gestan» 
den haben, welche die Herren yon Michelsberg, unter 
denen ein Peter v. Micke Isberg genannt wird, in 
Besitz hatten. Dieselben Notizen geben zugleich an, 
dass diese Veste» von welcher heute noch einige Über«> 
Teste zu finden siud, von den ilussiten xersidrt wor^ 
den sei. 

/J Auf dem ÜLönigswarter Territorium, fast in der 
Mitte des Weges zwischen Königswart und Sangerberg, 
ragt ein hoher Bergrücken, die Glatze im Kaiserwalde, 

empor. Dieser Hcig soll nach Steinniann's Angabe 
mehr als 3000 Fu&s hoch über der MeeresAäche li&> 
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gen. Demzufolge wäre er, wenn diese Angabe richfig 
ist, der höchste Punkt der gnnzen Umgegend. Schon 
früher wurde daselb^ ein ichwacher Bau auf Zina ge« 
trieben, der aber wieder in Verfall gerieüi. Vor eini- 
gen Jahren bildete sich in Marienbad eine Gewerk- 
schaft, die diesen Bau mit verstärkten Mitteln und 
konstmteigeren Vorrichtungen neuerdings verfolgte» 
Im Anfange wurde derselbe zwar auf Zubusse betrie- 
ben, soll sich aber seit Kurzem schon frei gebaut 
haben. Das Zinnerz kommt hier als Zinnzwitter, mit- 
unter auch als Graupen vor« Seit 1840 bis jetzt sind 
bereits gegen 70 Centner Zinn gewonnen worden» 
Welches in seiner Qualität dem englischen nicht nach- 
gehen soll. 

Nebstdem finden sieb auf der Königswarter Herr* 
schalt noch folgende erwähnenswerthe Mineralien, als: 

Rosenquarz und Milchquarz in der Umhegend des 
Schlosses, Thalit bei dem Städtchen Königs wart, Cbi- 
astoJilh bei Schanz, Eisenglimmer bei Sandau« Grana- 
ten an mehren Orten, vorzüglich am Dillenberg, wo 
sie häufig in Glimmerschiefer Torkommen, ferner mehre 
Kupfererze, namentlich: Kupierkies, Kupferpecherz, 
Kupfergrün * Fablerz, bisweilen auch Kopfermalachit 
bei Dreihacken und dem nahe liegenden Schmelzthal, 
einem weit ausgebreiteten grossen Dorfe, an dem die 
Herrschaften Tacbau, Plan und Kuttenphm Antheile 
haben. »In dieser ganzen Umgegend wurde vor Zeiten 
starker Bergbau, besonders auf Kupfer, getrieben, auoh 
Alaun, Schwefel und etwas Silber gewonnen. 

Eine Samiiilung; von allen auf der Herrschaft Kö- 
nigswart vorkommenden Mineralien ist im Cabinet des 
Schlosses zu sehen. 

NShere Angaben über die geognostischen Eigeti- 
ihümlichkeiten der von Marienhad entfernter gelege- 
nen Plaue sind in Sommers Werke, so wie in 
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lleidler's uod FrankTs angefiihrten Sehriften und 

mehren andern naturhistorischen Abhandlungen cu 
fm'len. Was die Geschichte der böhmischen Berg- 
werke nach geogoostischen Verhältnissen betrifft« so 
gibt Graf Sternberg in seinem Tortrefflichen Werk« 
die Verl Hssli obsten und ausführlichsten Nachrichten an. 
Zur genaueren Orienlirung auf weiteren geognostischen 
£xcursionen in die nordwestlichen Gegenden Böhmens 
dürfte auch y. B u c h's geognostiscfae Karte Yom Elbog* 
ner Kreise gute Dienste leisten. 

Schliesslich werden hier noch einige in bergbau- 
licher und geogn ostischer Beziehung bemerkenswerthe 
Orte bloss mit ihren Namen bezeichnet, und zwar: a) 
in nördlicher Richtung von hier die Zinnbergwerk^ 
von Schön feld und Schla^gcnwald (gegen 6 Stunden) 
und weiterhin über Karlsbad die Silberbergwerke zu 
Joachimsthal (gegen 12 Stunden von Marienbad). Von 
da weg erstreckte sich ehemals der Bergbau über das 
ganze Erzgebirge Böhmens > der aber jetzt nicht mehr 
so stark im Betriebe ist wie sonst; an manchen Orten 
liegt er fast ganz darnieder. 

fn Joachimsthal befindet sich ein k. k. Bergoberamt» 
welchem die ßergämier und Berggerichtc zu Schlaggen- 
waid, Platten, Bleistadt und Falkenau unterstehen« 

h) In südöstlicher Richtung von Marienbad, gegen 
^ Stunden entfernt, sind die Bleibergwerke zu Mies* 
dann südlich davon mehre ergiebige vSlcinkohlenberg- 
werke zu Wilkischen« und zwischen Plan und Mies, 
unweit der Poststation Gzernoscbin der Wolfsberg» 
über dessen Gebirgsarten y. Göthe ein eigenes Ver- 
zciclmiss herausi^ab (s. Heidlers a. W. S. 63), so 
wie auch Lindacker auf seine Schiackenbildungen 
aufmerksam machte und Mayer über seine Übrigen 
geognostischen Eigentbümlichkeiten nähere Auskunft 
tuthcilu (S. May cr's Samml. phys. Aufsätze. I. 13 — 2b,) 
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Fl*r« v*K Marteabad. 

Ediprpr PrtiKien Gcnuss entbiQht tlrr Kunde der Kräuter. 
Welch' eiu iartca Geschart, der ülutbiii Gchnu' zu zergliedem. 
Dann in Galluugen sie za ordnea aacb ihrer Befrenndangf 

JNNiAMk, 

Für Freunde der Pflanzenwelt dürfte hidk* die Auf* 

Zählung der Pflanzen , welche in den nächsten Umge- 
bungen von Marienbad wachsen, nicht uninteressant 
und des8weg;en nicht überflüssig sein , weil mandie 
Curgäste Vergnügen ond Zerstreuung auch im Botani- 
siren finden und schon gefunden haben. 

Sc. Majestät, der jetzt regierende König Friedrich 
Augast il. von Sachsen haben noch als Mitregent in 
.den Jahren 18S4 und 1835 bei Böchstihrem Aufent- 
halte in Marienbad einen schönen Oberblick der Flora 
Marienbads und seiner Umgebung geliefert. Das Ver- 
zeichniss der von Höchstselbem hier gefundenen pbä- 
nerogamischen Pflanzen ist in Heidlers und 
Frankls^^ Schriften, auf die ich hier verweise , auf« 
genommen, zu welchem mehre Botaniker, als: Evers- 
mann^ Skalnik, Carus etc* Ergänzungen lieferten, 
die ebenfalls in Heidlers Werk zu finden sind* 

Wer sich in einem weiteren Umkreise von Marien« 
bad mit Botanisiren zu befassen wünscht, der findet 
auch ein Verzeichniss der Tepler Flora von Conrad 
im U eidler sehen Werk, und eine Sammlung derselben 
jn dem kleinen Naturaliencabinet des Stiftes Tepl auf* 
bewahrt. 

Von den kryptogamischen Gewächsen verdient die 
peu^ durch eine prachtvolle feuergelbe und zinnober« 
rothe Farbe sich auszeichnende Pilzart» welche auf abge- 

I. a. W. S. 1 — 30. 
* ^) Manenhail , seine Ueilquelien und Uiugebimgen. Pragj Xd37. 
8.128 — 144. 
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rXttmten Koblennieilern bei Marienbad neb vielfältig 

entwickelt» erwähnt zu werden. Dieses sonderbare Ge- 
wächs wurde hier xuerat vom Uofrath Carua mit 
aeiaer Tochter auf eioem Spaziergang gefunden, und 
hernach P;yronema Mariannm' benannt Es ist in den 
Act. Acad. Cos. Leopold. Carol. Nat. Cur., Vol. XVIF., 
P.L nälter besclniebi n und abgebiidet, auch in Heid* 
1er 8 ang. W. bildlich dargestellt. - 

Die Namen der phänerogamischen Pflanzen, welche 
in der näi listen Urnj,^ebung Marienbads vorkommen, fol- 
gen hier alphabetisch geordnet. 

A. 

Abies excelsa, A. picea. Acer campestre* A. 

platannides, A. pseudoplatanuft. Achillea millefoliuflfr* 
A. Piarmica. — Aconitum vul})aria. — Actaea spicata. 

— Adoxa Mosch atellina. Aegopodium Podagraria. — 
Agrostemma Githago. Agropgyron caninum. — Agro^ 
stis arundinacea, A. Spica venti, A. stolönifera» A. syK 
vaiica, A. vuli^aris. Aira cepistosa. — Ajuga mon* 
tana» A. reptans. — Alchemiiia vulgaris. AlismA 
PlaAtago. — AInus glutinosa. Alopecurus fulvus, A. 
pratensiSi Alsine media. ^ Alyssum incanum, A. 
saxatile. — • Amarella vulgaris. — Anai^allis arvensis. — 
Anchusa ofTicinalis. — Anemone nemorosa , A. pra*> 
tensis. — Angelica sylvestris. — Anthemis arvensis, A. 
austriaca, A. Gotula, A. tinctoria« — Anthoxanthum 
odoratuni. — Antirriiinum Orontium. — Apargia aiirea. 

— Aquiiegia vulgaris. — Arenaria rubra, A. serpiililolia« 
A. trinervia. Amica montana. — Asarum europaeum. 
Asperula odorata. Astragalus glycyphyllos. AvenA 
fatua, A. flavescens, A. pubescens. 

B. 

Barbaraea arcuata , B. praecox. — Bellis perennis. - 

— Bctuia alba, 3. nigra, B. pubescens. — Bidens cer- 
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KMia« B, tripartita. ^ Brochypodiom pianatum. — ' Brita 

media. — Bromus gi^aDteus, B. inermis, ß. mollisj B. 
racemo&us« B. secaliniis. Butomus umbellatu«. 

C. 

Cacalia albifrons. — Calamagrostis epigeus , C. 
p.seudophragmites, G. sylvalica* — Callitriche aestivalis» 
G. Terna.* Calluba Tul^^aria. Galtba paluatris« — >' 
€aiiipatiula glomerata> Cpatula, C. persieaefoUa, C. ra« 
nunculoides, C, rotundifolia, C. Trachelium, C. urticae»- 
folia. — Gapsella Bursa pastoris. — Garduus acaulis^ G. 
acantboides« C. nutaiia. — Gardamine amara, G. impa* 
dens, C. pratensis ^ C. sylvatica. — Carex ampullacea, 
C. curla, C. Drymeja, C. flova, C. glauca, C. hirta, G. 
Oederi, C. ornithopoda, C. palescens, G. paludosa, C, 
padcea« G. pUulifera, Gi Pseudo-Gyperas» — Garlioa 
vulgaris. — Carpinus Betulus. — Carum caryi. Gatt« 
calis daucoides. — Gentaurea cyanus , G. Facea , G. 
nigra, C. Scabiosa. — Gerastium aquaticuni, C. arvense, 
C. ovale, G« semidecandrum« G. triviale* G. vulgatum* 
— Ghaerophyllum hirsutuni, G. sylvestre« — Ghelido- 
nfum majns. — Chenopodium album, G. bonus Hen- 
ricus. — Chondiilla juncea. — Gbrysanibenium leu- 
canthemum, C. segetum. — Gbrysospleniuin alterni- 
folium« G. oppositifolium. — Gichorium Indbus. — 
Gienta virosa; — Gmeraria rivularis, C. Schkoni , G. 
sudetica. — Circaea alpina, C. luteliana. — Clinopodium 
vulgare. — Gnicus beterophyllus. — Colcbicum aulum* 
iiale. — Gommarum palustre. — Gonium maculatum. — . 
Convaliaria majalis, G. vertidllata. — Gonvoivulus ar* 
vensis, C. sepium. — Goronilla varia, — Corylus Avel- 
lana. — Crataegus monogyna, G« Oxiacantba« — Crepis 
agresds» G. foeüda» G. tectorüiD« — Guscuta europaen. 
-if Gynosiirus criatatus* 
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Dactilis glomerata. — Daphae Mezereum. — Den- 
laria buibifera, D» eneapbylia, — Dianthus Armeria« 
D. Dekoides, D. Seguierii. — Digitalis ochroleuca. — 
Draba verna. — Drosera rotundifolia* 

Echium vulgare. — Klymus europaeus. — Em« 
petrom nignim« Epilobium angustifolium, £• col- 
liniun» E. monttanum, E. palostre, E. tetragonum. — * 

Ephemerum rieiivM um. — Epipactis seratifolia. — Equi- 
setum arvcnse, E. paluslre, E. sylvaticum. — Erigeroa 
acre. — Eriopborum angustifolium» £. iatifoUum, E« 
Taginatuni. — Erodiuin cicutarium. — Ervum hirsutum. 
— Erysimum cheiranthoides. — Euphorbia Esula, E. 
belyoscopia. — Euphrasia pratensis. — Eironycnus eu- 
ropaeus. 

F. 

Fagus sylvatica. ^ Festuca duriusculaj F. ovina, 

F. pratensis» F. rubra. — Fragaria vesca. — Fraogula 
vulgaris. — Fumaria officinalis. 

et. 

Galeopdolon luteum. — Galeopsis Ladanum, G. 
pul) escens, G. Tetrahit, G. versicolor. • — Galium Apa- 
xiue, G. hyspidum» G. laeve, G. Mollugo, G. palustre« 

G. rotundifolium , G. sylvaticum , G. uligioosum. — 
Genista germanica, G. spinosa. — Gentiana ciliata. — 
Geradum succisaeiolium. — Geranium coluuibinum, G. 
palustre^ G. Robcrtianum. ^ Geum rivale^ G. urbanum. 

Glecoma bederacea. — Gnaphalium arvense, 
divieum, G. sylvaticum» G. uliginosum. 

H. 

Hedera Helix. — Heleocharis uuiglumis. Helyait* 

ihemuui vulgare. Ueracleuni austriacuiu, H. Sphon- 
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dylium. — Hieraciiiin Anricola, H. fallax, H. murörnm, 
H. paludosuui, H. Pilosella, H. praealtum, H. pratense, 
H. sylvestre» IL umbeliatum. — Hippoceotaurea Gen* 
taoreum. — Holcus borealis, H. lanatus, H. mollis. — 
Holosteum umbellatuin. — Hydrocharis morsiis raiiae. 

— Hypericum hirsutum, H. perforatuin, H. quadran- 
gulare. — Hypochaeris radicata. 

I U. Jm 

Jasione montana. — Impatiens Nolitangere, — Inula 
ensifolia, I. germanica. — Juncus acutiflorua« J. bufo« 

nius, J. compressus, J. conglomeratus, J. effusus, J, 
fiiii'ormis« J« camprocarpos, J. squarrosus« subverti-» 
ciilatus, J. Tanageja. — Jimiperas canununis. 

I.. 

Lamium album* L. amplexicaule « L. maculaiuni, 
L. purpureum. — Lapsana communis. — Lathyrus 
latifolius« L. pratensis » L. sepium« sylvestris. — 
Lemaa minor* — Leontodon autumnalis, L. hastilis, 
L. hispidus. — Lepidium sativum. Ligustrnm vulgare. 

— Linaria minor, L. vuijjaris. — Linum cathanicum. — 
Listera cordata. — Lllbospermum arvense. ^ Lolium 
perenne. Lonicera nigray L. Hylosteam. — ^ Lotus 
corniculatus, L. uHginosus. — Luzula albida, L. multi'* 
flora, L. pilosa, L, sudetica. — Lychnis dioica, L. 
dlurna, L. flos Cuculi, L. Viscaria. — Lycopsis arven- 
sis. — Lysimacbia quadrlfoUa« L. vulgaris. — Lythrum 
aalicaria. 

II, 

Maiantbemum bifolium. — Malva rotundtfolia« M. 
vulgaris. — Malricaria Chamomilla. Medicago lu- 
pulina, M. minima. — Melampymm arvense, M. ne- 

morosum^ M. pratense, M. vSylvaticum. — Melica nutans. 
Mentba aquatica» M. arvensis. — Menyantbes tri- 
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foliata. — Mercurialis perennis. — Milium effusum. — ' 
Möhrin^ia iiiuscosa. — Myosotis arvensis, M. coUinay 
M. iniennedia« M« palustris» M. sirigulosa« M. sylvatica. — 
Myoaurus mioimus. 

m. 

Nardus stricta. — IVasturtiuin oiTicinale, syl- 
▼estre. — Neottia nidus avis. — NesUa panicolata. 
Nigella arveosis. — Nuphar luteum. Nymphea alba. 

O. 

Odontidis verna. — Oeaanthe crocata. — Ononia 
arvensis» O. hircina, O. repenSi O. spiaosa« — Orcfais 
latifolia » O. macolata. O. inajalis, O« mascula, O« 

Moriü, O. palustris. — Orobus vernus. — Oxaiis ace- 
toseila* 

F. 

Papaver Argemone, P. dubium. — Parietaria 
ofiiciiialis. Paris quadrifoliA. — Pamassia palustrtau 

— Pedicttlaris palustris, P. sylvestris. — Peplis Portuhu 
Petasites vulgaris. — Phellandi luiii aquaticum. — 

Phleum pratense. — Pliyteuma spicatum. ^ PimpioeUa 
Saxifraga. — Pin^icula vulgaris. — Pioua sylvestris. — 
Plant ago lauceolota« P. major, P. media* Poa annua» 
P. badensis, P. compressa , P. dura, P. nemoralis, P. 
pratensis, P. serotiaa, P. sudelica> P. supina, P. tri« 
vialis» P* vivipara. — Polygala vulgaris« — Polygonum 
amphibium» P. aviculare, P. Bistorlat P* Convolvulus; 

— Polygonum Hydropiper, P. lapathifolium, P. nodo* 
sum, P. Persicaria, — Popiilus tremula. — Porrum 
Seorodopprassum. — PotentiUa Aiiserioa, P. argentea» 
P. eaaescens, P. opaca, P. verna. Poterium Sangui^ 
SOI ba. — Prenanthes muralis« P. purpurea. — .Primula 
elatior, Pj veris. — Prunella vulgaris. — Prunus avium^ 
P. Cerasus» P. Padus» P. spinoaa« — * Pulinonaria offiei» 
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nali«. — Pyreihrum inodorum. — Pyrola rotundifolia^ 
P. «ecunda* P. uniflora. 

Quercus pedunculata* Q. Robur. 

Ranunculus aconitifolius , R. -Acvts, l\. aquatüis, R, 
aureus« bulbosos« R. Flammula« R. lanuginosus, R. 
Lingua, R. repens» R. sceleratus. — Raphanistrum 
segetum. — Rapistrum paniculatum. - Rhamnus cathar- 
ücus. — Rhina nlhes Crisla gallig R. minor« R. viiosus. 
— Ribes alpinüm. — Rosa canina> R« dumetormn, R* 
pumila, R. pygrenaica, R. rubigioosa, R. sylvestris, R 
villosa. — Rubus caesius, R. Iiirtus, H. ideus. — liumex 
Acetosa, R. Acetoilosa, R. aquaticus« R. crispus, R. 
obtu&ifolius. 

m. 

Sagina procumbens» — Salix aquatica« S. aurita, 
S. campestris, S. fragilis» S. Ueiix« S* purpurea, S. 
repeos, S. riparia« S. triandra, S. Timinalis. — Sam- 
bucus nigra , S. racemosa. — Sanguisorba olfinalis. — 
Sanicula europaea. — Saxitraga granulata. — Scabiosa 
arvensis» S. inlegrifolia, 5. sylvatica. Sclrpus lacu- 
•tris« S. sylvaticus* — Scleranihus annaus» S. perennis* — 
ScTopbularia aquatica, S. nodosa. — Scutellaria ga- 
iericulala. — Sedum acre, S. album, S. Telephium 
villosum* Selinum canrifolia. ' — Seuecio Jacobaea* 
S. Jaquidianus^ S. uemorensisj S« saracenicus, S. aylva- 
ticus, S« tenuiibiius, S. viscosas, S. vulgaris. — 
Scherardia arvensis. — Seratula arvensis. — Silene 
baccifera, S. iofraeta , S. uutans. Sioapis anrensis. 
^ Sisymlmnm ofiicinaie. — Solaniim Duicamara. — 
Solidago Tirga aurea. — Sondius arvensis, $. asper, 
S. oleraceus, — Sorbus Aucuparia. — Spartium soo- 
parium. — Spergula arvensis. — Spiraea Arunrus, iS^ 
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Filipendula, S. Ulmaiia. — Slachis palustris, S. sylva* 
tica. — Siellaria germanica* S. glauca, S. media» S. 
nemonini« 

T. 

Tanacetmn vulgare. — Taraxacum ofiicinale. ^ 
Thiaspi arvense. — Thymus lanuginosu«, T. Serpyllum. 
Tormentiila erecta, T. reptans. — Tragopogoo pra- 
tensis. — Tricntalis curupaea. — T. agrarium, T. 
arvense , T. campestre» T. filiforme« Trifolium hy- 
bridum» T. medium, T. montanum, T* pratense, T* 
procumbens* T. repens, T. spadiceum. ^ Triglochin 
palustre. — Triodia decumbens. — Trüllius europaeus. 

— Turitis glabra. — Tussilago Farfara» T. Pelasites. 

— Typha aogustifolia« 

V. 

Ulmus montaua. — Urtica dioica, U* urens. 

Yaccinium Myrtilius» V. uliginosum, V. Vitia idaea. — 
Valeriana dioica, Y. ofiiGinalis« — Yerbasum Thapsus* 

— Veronica agrestis, Y« Anagallis, Y. Beccabooga, Y* 
Chamaedrys, Y. liederaefolia , V. montana, V. ofFici- 
nalis, V. scutellala, V. serpyilifolia, V. verna, — Vibur- 
num Opulus, — Yicia cassubica» Y* Gracca» Y. dume* 
tomm, Y. sativa. — Yignea brizoidea» Y. canescens» 
V. cespilosa, V. eluiigaUi, V. lepoiind. — Viola canina^ 
^V. hirta, V. odorata, V. palustris, V. tricolor. — Viscuni 
album« t 



Aus dem dritten Reiche der Natur« nämlich auft 
dem des Thierreiches bietet die hiesige Umgegend 

nicht so viel Besonderes von Belang dem Zoologen 
dar, wie den andern Freunden der Natur, namentücli 
dem Mineralogen und Botaniker. Hier .folgen weim 



Digitized by Google 



auch keine vollständige Übersicht, doch einige wenige 
Angaben über die Vorkommnisse aus diesem Beich^ 
die vielleicht Maochen sie kennen zu lernen interessi* 
ren dörllen. 

Der Wildstand in der umliegenden Gegend ist im 
Ganzen genonnucn mitteimässig. Hochwild wird in 
dem zur Herrschai'i Königswart gehörigen Thiergarten» 
nächst dem schon erwähnten Jägerhause gehegt. 

Die Gattimgcn der Vögel, welche sich in der Um- 
gegend von Marienbad aufhalten, sind namentlich: 
der Auerhahn j Birkhahn« das Haselhuhn« Rebhuhn« 
Schnepfen, Gänse« Enten, Tauben, Falken, Nacht» 
eulen , Krähen, Haben, der Kuckuck, Amseln, Dros- 
seln, Schwalben« Bachstelzen, Fliegenschnäpper oder 
Nusahacker« Ammer« Finken, Meisen« Lerchen und 
mehre Arten Yon Singvögeln« Die nach der Ornitho* 
logie eigentlichen Benennungen derselben werden nach 
Bechstein und Neumann in folgendem Verzeich- 
niss alphabetisch beigefügt 



Alauda «nrborea. 



arvcnsis. 



» 



cnslata. 
Alcedo I-spida. 
;Aoas aaser ferus. 
» qiierqiicdula. 
» Ci'ccca. 
dsrihia familiariit. 
Colnmba domestica. 

)' Ofiias. 
Corvus (Jurax. 
» cornix. 
» Coryocatactes. 
» frulilcgus-, 
» Moiiedula. 
» Pica. 
Cuc«lir<<ttilM}nu. 
bcri/a CitrineDa. 
» Schoiiiculus. 
Faico abiciinus. 
M lagopus. 
» MiKus. 



F.ilco ruf US. 
F;ili( a atra. 
i'iingillu caclebs. 

» canabida. 

# catduelia. 

» domesu'ca« 

» moutana. 

» Mondfriogilla. 

» spinus» 
Hirundd nistica. 

M urbica. 
Lantus Excabitor. 

M Pyrrbula. 
Motacilla alba. 

» flava. 
Musicapa Grisola. 
Panis ater. 

» caernleia. 

» caiulaUis. 

» crislalu.>). 

» major. 
Perdix ciperea mmor 



Scolopax Gallinago. 

w ruslicula« 
Strix akua. 
» Aluco. 
II Btlbo. 
Sturnus vulf^an's. 
Sylvia aruuUinacca. 
» atrac^pilUr. 
» R»;;ulus. 
» Kuixcula. 
» Ihytis^ j 
1» Traglodvlis. 
Tetrao Bonaaia. 
» Tatrix. 
» Uri)galbi>i. 
Totanus Magnatitis, 
Tringa pugnüsib ' 

u Glareala. 
Turdus Merula. 

u musicus. 
Vnltur leucoce- 
phaläi. 
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Überdiess fiadea sich zu verschiedenen Zeilen 
mehre Arten ^n Wanderrö^ln hier ein« 

Voi^ einigen Jahren war auch eine ausgesei'efanel: 
schöne und zahlreiche Sammlung von Vö;;e!n in E^er 
SU sehen« die dann nach Karlsbad überira^pen und 
■pSter £um Verkaufe angeboten worden ist. 

Die hier umliegeDden Teiche sind zahlreich« unter 
denen der Regensteich der grösste ist. Sie enthalten 
Karpfen und Hechten , mitunter auch Bärschliage« 
Schleihen und mehre Gattungen von kleinen Fischen. 
Einige Bäche lieferten auch Forellen« die aber gegen» 
wärti^ in Folge des grösseren Verbrauches bedeutend 
sich vermindert haben. Ehedem wurden auch Aal* 
nippen da gefangen. 

Speciellere Angaben hinsichtlich der Torstehenden« 
so wie der übrigen Thiergatlungcn sind in dem Werke 
unter dem Titel : Der £lbogner Kreis des Königreichs 
Böhmen in medicinischer« naturhistonscher und statin 
scher Hinsicht geschildert von Dr. A. M. Glückselig« 
zu finden. 

Obgleich dieses Werk bloss eine ausfuhrliche 
Fauna des benannten Kreises enthält: so hat diese mit 
wenig Unterschied wegen der nahen Grenze und der 

übrigen sehr älinlichen Loealverhällnisse grösstentheils 
auch ihre Gilligkeit für. die hiesige Umgebung. 

Schlussbemerknng. 

Alle die in vorliegender Abhandlung beschriebe- 
nen Verhältnisse und die darin autgezählten Gelegen- 
heiten zu Vergnügungen« so wie die zweckmässige 
Benützung derselben lassen hoffen« dass jeder Cur- 
gast« dem es ernstlich um die Herstellung seiner Ge- 
sundheit zu thun ist, bei den so reichlich vorhande- 
nen Mittein selbst trachten wird , sich den Aufenthalt 
in Marienbad« wo er die Freuden eines mit heiterer. 
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1 geselliger Gomrersaliaa 'meinten* anf»enehmen Laad- 

lebens geniessen, sich einer schönen Natur in vol- 
t lern Masse hingeben und unter der Ägide der da- 

r selbst weilenden jugendlichen. Najade erstarken kann« 

1 ' in der Art zu verklären und zu Terherrlicben* dasa 
er auch nur freudenvolle und angenehme Erinnerungen 
iBi an den Ort selbst und seine Umgebungen in die Ueimatb 

iti : nüt Mßh bringe» 

UP Vom Grunde des Herzens wfinsche idi zum 

ua, Schlüsse , dass alle hier Hilfesuchenden Frohsinn und 

^ Genesung aus den Quellen trinken mögen, aus denen 

^ auch ich zum Lebewohl einen Becher schöpfe und ihn 

zum Wohlsein 411er« der Reichen, wie der Armen mit 

dem Ausspruche des Dichters leere: 

iidA Bldchtc doch in diesen bol^ Grttmlea 

^'olt Jeder nem Wonne, neue Kraft 

An der Qoefle der Genesung finden, 
, • Die sie so viel Tausenden Tenchaflft! 

Fände Mer ein Jeder seiner Leiden, 
Seiner Schmersen wonnevollc» Zielj 

M5chl* ein Jeglicher gerettet scheiden 
irlicbe Mit der Freude dankendem Gefühl! 

^nil V« MaUiU, 



QÜlSli 
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Be rieh tig* linsten. 



Sei^e 6. 7. U. I i. u. s« w. sind die neuen Benennungen 
der Plätze und Strassen nach der vor dem 
Drucke dieses Werkes erlangten Genehmigung 

^ aufgeführt; allein nachher bei Anfertigung der 

Aufschriften wurden die Bezeichnungen der t)he- 
ren und unteren Kreuzstrasse in die INamen: 
Obere und untere Kreuzbrunnenstrasse unige- 
änderi. Demzufolge haben beide Benennungen 
gleiche Bedeutung« 

Seite 36. Z. 1 1> „ analystich l.analytisch. 



Ww 


42. 






höh lensSurehal lig lies 










k o h l e n s ä u r e h a 1 L i g. 




47. 




9. 


V, um. statt sind hier Ouartiere 










lies sind Quartiere. 
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20. 


V. ob. statt f u r t e A lies fährten. 
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12. 


9, . Aufoperungen .1. Aufo- 
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ff 


8. 


V. unt. statt 1 lies I f u c h s c h c e r e r. 


»• 


95. 


ff 
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9, 9, d e n a c h lies d e m n a c h . 
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131. 
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8. 


99 „ (Jeberstimmung 1. Ue* 










bereinstim mung. 
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132. 
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V. ob. u. Z. 2. V. unt. statt Zeltner 










lies Zelter. 
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3. 


V, ob, statt Weg lies Steg. 
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149. 


ff 


8. 


V. unt. statt kürer lies kürzerer. 
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160. 


ff 


9, 


V. unt. stall r a r i a r u m 1* r a r i o r u m. 
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n »* Uli lies mit. 
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9f M > b o 9, bereiteten. 


ff 
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10. 


99 9, erscheieri Lersche inen. 


ff 


189. 


f» 


15. 


„ O g l e i c h lies Obgleich, 
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194., 


' ff 


io. 


V. ob. „ Rogau lies H o j a n. 
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*f 


17. 


99 99 K i c b - lies F i c h l e 1 1; e b. . 


ff 


200. 


f* 


lt. 


99 99 seine „ seiner. 
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208. 


»1 


9. 


V* unt. ,9 braunen lies braunen. 


«* 


216. 


»> 


5>. 


▼. ob. 99 Gemenge, lies Gang. 
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223« 


»» 


10. 


Rosau lie« Rojau. 
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MameuftverzeichniM 

der 

Marienbader Ha us beüitzer. 



Imi»- 
Kr 

1. Stift Tepl 

2. Süft lYpl. 

3. Karl Felbinger. 

4. Adalbert Danzer. 

5. Knspar Schmidt. 

6. Spitalfond. 

7. Anna von Stemfeld. 

8. Antonia Brem. 

9. Hure £zc. &rji£n Ton' Klebeis- 
bcrg. 

10. AngnsU Henig. 
U. Joseph Schildbacfa. 
19. Joatiph Gaksch. 

13. Johttin Zcidler. 

14. Isidor Kubat. 
1& Ffuis HabL 
16. Thaddüus Klinger. 
{l7« Anton HaUaseh. 

18. Alma Felbinger. 

19. Joliann Wilhelms. 
20 Joseph Scherer. 

21. Johann Kuhler* 

22. Stift Tepl. 

23. Joseph Krautzberger» 

24. Anna Ullmann. 

25. Karl Skalnik. 

26. Stifi Tepl. 



Hr. 

27. Johann Härtl. 

28. Joseph Schicker. 

29. Johann Schicker. 

30. Joseph Lehrl. 

31. Joseph Lehrl. 

32. Joseph Ualbmayr. 

33. Johann Sliwensky. 

34. Friedrich Zidder. ' 

35. Anna Wutky. 

36. Joseph Halbmayr. 

37. Karl Heidler. 
98. EUaabeth LoasL 

39. Maria PnU. 

40. Stift TepL 

41. Frans KratochwüL 

42. Wenael LipperU 

43. Anbros Hanisch. 

44. Joseph Abel 

45. Sc. Durchl. Färst Metternich. 

46. Se. Durchl. Fürst Metternich. 

47. Adam Köstler. 

48. Johann Kroha. 

49. Franz Ingrisch. 

50. Gottfried Metzner. 

51. Wilhelm Fechter. 

52. Adam Kdstler. 

53. Stift TepL 



Vt. 

54. Georg Schickifr« 

55. Anton Otto. 

5ö. ErigclbtTi Giintner. 

57. Johann Uuchig. 

58. Franz. Ranch. 
69. Malhias Müller. 

60. Ignaz SchurwoQO. 

61. Johann Gatscba. 

62. Stift Tepl. 

63. Joseph Halbmajrr. 

64. Kail Heidler. 

65. Elifabeth L6nL 

66. JoMpb« Püti. 

67. Joseph UtscMg. 
66. Wentel MculMiier. 



Rr. 

69. Katharina Huppert. 

70. Alexander Müs.sner. 
7(. Joseph Kada. 

72. Franz Lerch. 
7.3. Michael Neubert. 

74. MatiJjäus Wcnxl. 

75. Christoph Steinbäuaer. 

76. Michael ßuberL 

77. Michael Kiswetter» 
76. Anton Hallasch« 
79. Alois aUckler. 

60« Andreas Schdppl. 

61. Frans Opits. 

6S. Sibnmtl. Hausbcsita«. 
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